N 128. Sonntag, den 21. Mai (2. Juni) 1895. 14. Jahrgang. 
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ſichern werde. 


beſtimmungen gegen die Anfeuchlung und 


fication des Flachſes. Im Herbſt des a 


Jahres 


dürfte das bis dahin fertig geſtellte Project 


zu Prüfung in geſetzgeberiſcher Ordnung gelangen. 


— Das vom Finanzminiſterium ausgearbeitete 
Project über die Abänderung der Regeln, ber 
treffend die Aufſicht über die Vornahme von 
Operationen der Credit⸗Inſtitutionen und 


Bankiercomptoirs auf Goldunluts hat die geſetzliche 


Beſtätigung erfahren. 


Jageschron ig. 


— Denjenigen unſerer Leſer, welche nicht 
in der glücklichen gage waren, eine Pfingſtreiſe 
zu unternehmen, 
Hinweiſe, wo fie ſich während der Feiertage da⸗ 
heim amüſiren können. 

In dem wundervollen Etabliſſement Hele- 
nenbof, der Zierde unſerer Stadt, das ſich 
gegenwärtig im prächtigſten Frühlingsſchmucke 
präſentirt, finden in einem dazu eingerichteten 
Hippodrom täglich Wettrennen aller Art, arrans 
nirt vom Circus⸗Direttor Godfroy und außerdem 
Brühe und Nachmittags⸗Konzerte der beliebten 
Kapelle der 37er unter der bewährten Leitung 


deg Kapellmeiſters Dietrich ſtatt; — im Wal d⸗ 
ſchlößchen, das nach feiner neuen Umgeſtal⸗ 


tung einen beliebten Ausflugsort bildet, concertirt 
die Artillerie-Kopelle, im Meifterbaufe 
die Kapelle des 38. Tobolskiſchen Inf, Regiments, 
in Mithels Lindengarten die Karlöbader 
Damen⸗Kapelle, im Garten, „Z um Neuen 
Stern“ die Kapelle des 5. Jäger⸗Regiments, 
im Schützengarten die des 7. Jäger⸗Ne⸗ 
giments und im anſtoßenden Quell pa vk fin⸗ 
den Frei⸗Konzerte der Scheibler'ſchen Kapelle 
ſtatt, Im Garten des Chate au der Fleurs 
endlich, der von dem gegenwärtigen Pächter voll» 
ſtändig zenovirt und mit verſchledenen Neuerun⸗ 
gen verſehen worden iſt, tritt, von heute an eine 
neue Künſtler⸗Geſellſchaft auf und im Circus 
Godfrahy werden die größten Anſtrengungen 
gemacht, um dem Publikum angenehme Untere 
haltung zu ſchaffen. 


geben wir nachſtehend einige 


Indem wir unſeren gefhäßten Leſern nun 


die Wahl überlaſſen, wünſchen wir ihnen „reicht 
vergnügte Felertag e“ 


Concert, des Männergeſang: 


Vereins, Wie bereits mehrfach an ditſer⸗Stelle, 


fo haben wir auch heute Gelegenheit, über ein 
Werk von großer pädagogiſcher Bedeutung zu, 
berichten, 
Anſtalten der Stadt, wovon die eine, im nörd⸗ 
lichen Stodttheil gelegen, ſchon mehrere Jahre bis 
ſteht, während die andere im November v J. 
im ſüdlichen Theil der Wulczanskaſtraße durch 
den chriſtlichen Wohlthätigkeis Verein eröffnet 
worden ift. Die ältere erfreut ſich ſchon recht 
lange eines, zahlreichen Vefuches, aber auch bei 
der jüngeren zeigt es ſich, daß ſolche Anftalten 


r unſere Stadt eine dtingende Nothwendigkeit 


ud. Denn nicht nur war man gezwungen, die 
erſtbenuhten Räume bereltg „gegen größere zu 
vertauſchen, ſondern auch die neuen Räume er⸗ 


Es betrifft die beiden Kinderbewahr⸗ 


466 Rubel 51 Kop. 


kelkinde, das ſie auf dem Arme trug, in der 
Nawrotſtraße in den Rinnſtein und trug das 
Kind mehrere ſchwere Verletzungen davon. 

— In Folge der vielen Brände auf den 
Dörfern im Gouvernement Lublin kamen 
vorgeſtern zwei größere Trupps Abge⸗ 
brannter, Männer und Weiber, hier an, um 
Arbeit zu ſuchen und fanden die meiſten der⸗ 
ſelben ſofort als Handlanger bei Neubauten Bes 
schäftigung. 

— Diſtanzrennen Warſchau⸗Kaliſch⸗ 
Warſchau. Die Aufſicht über das erwähnte 
Rennen haben folgende Herren übernommen: 
Am Ausgangspuncte im Dorſe Oltarz⸗w auf der 
17. Werſt von Warſchau: Graf Auguſt Potocki, 
Adam Zakrzewski, Kazimir Karſcho⸗Siedlewski, 
Leon Wurzel, Throdor Wilhelm, Stanislaw Ma⸗ 
jewski und Wladyslaw Leppert; in Kaliſch: Jan 
Rembowski und Ludomir Galkowski; in Kutno: 
Bromslam Pomianowski und Ludwik Reinecke; 
in Lowicz: Stanislaw Deniszeuk und Dr. Anton 
Kasprowſcz. 

Das Rennen beginnt vom genannten Orte 


heute früh 10 Uhr. 


— Lieitationen. In der nächſten Zeit 
finden in nachſtehenden Regierungsinftitutionen 
fol zende Licitationen fait: 

Am 23. Mai (4 Juni) in der Kanzlei der 
Verwaltung der Regierungegüter 
der Radomer, Kielter, Lubliner und Siedlecer 
Gouvernemenlg, zum Verkauf von 2 Waſſermüh⸗ 
len in den Dörfern Kacice und Bardlog, Kreis 
Miechow, Gouv. Kielce, von den Summen 6546 
Rbl. 3 Kop. und 9177 Rubel 83 Kop. Vadium 
10% der Licitationsſumme; ! 

am 24. Mai (5. Juni) in der Regi⸗ 


menteskanzlei in Lom z g zur Uebernahme 


des Umbauetz der Hauptwache von der Summe 
Vadium 47 Rubel; 

am 23. Mai (4. Juni) in der War ⸗ 
schauer Gouvernements Verwal⸗ 
tung zur Uebernahme folgende Arbeiten; 

1) der Remonte von Brücken und Kanälen 
auf den Chauſſeen des Groſewer Kreiſes von 
der Summe 3231 Rubel 21 Kop. Vadium 323 
Rubel; 

2) der Remonte von 4 Brücken auf der 
Strecke Lowicz— Lack von ‚der Sumpr 430 Rbl. 
98, Kop. Väbfum“ 4 Rubel; !“? “7 

3) des Umbaues der Brücken und Reparatur 
der Wege im Kreiſe Goflynin von der Summe 
670 Rubel 51 Kop. Vadium 67 Rubel; 

4) der Brückenxemonte auf den Streden des 
Wloclaweker Kreifes von der Summe 3250 Rbl. 
70 Kop. Vadium 325 Rubel; 

5) des Umbaues und der Remonte der 
Brücken und Wege im Nieſchawer Kreiſe von der 


Summe 1,430 Rbl. 30 Kop, Badium 143 Rbl.; 


meifen ſich des raſchen Wachsthums wegen ſchon 


ungenügend, fo daß der mit der Leitung betraute 
Damen-Borftand ſich vor die Nothwendigkelt ge⸗ 
ſtellt fieht, ein eigenes Haus speciell zu dieſem 
Zwecke zu bauen. 

Die Damen konnten einem ſolchen Projecte 


um jo eher näher treten, als Ion, rin kleincg 


Kapital vorhanden ff, 

Zu Gunſten dieſes Planes hat nun der zur 
Förderung wohlthäliger Zwecke ſtels bereite 
Männergeſang⸗Verein ſich freundlich erboten, ein 
Concert zu veranſtalten, welches in den ſchön 


lenovirten Räumen und Anlagen des Waldſchlöß⸗ 


chens unter Mitwirkung eines Orcheſters Sonn⸗ 
tag, den 28. Mai (9. Juni) 
findet. 

Es bedarf wohl nur dieſes kurzen Hinweiſes, 
um dem allbeliebten Männer⸗Geſang⸗Verein zu 
dieſem edlen Zwecke volle Räume und der jungen 
Anflalt einen hübſchen Beitrag zu ihrem Bau ⸗ 
ſonds zu ſichern. 

— Dad Miniſterium der Volksaufklärung 
giebt bekannt, daß auf Grund der Beſtimmung 
des Konſells für Tarif ⸗ Angelegenheiten den 
Schülern bei der Fahrt auf den Elſenbahnen 
in Waggons 3, Klaſſe nachſtehender Rabalt bes 
milligt wird; auf Entfernungen von 70 bis 140 
Werft — 50 Kop. und von 141 bis 900 Werft 
— 1 Röl.; auf Entfernungen bis 70 oder über 
900 Werft findet kein Rabatt ſtatt. — Der 
neue vergünſtigte Tarif für die Eiſenbahnfahrt 
der Schüler iſt in Nr. 032 der „Sammlung der 
Tarife der kuſſiſchen Eiſenbahnen“ vom 3. (15.) 
Ma d. J. veröffentlicht worden. 

— Es verbreiteten ſich Gerüchte, daß die 
Reichsbank den Discont zu erhöhen beabſich⸗ 
tigt. In unterrichteten Kreiſen wird darauf hin⸗ 
wiesen, daß die Erhöhung ſich lediglich auf die 

pecialcontos mit Unterlage von zinstragenden 
Papieren bezieht und daß man in dieſer Maß ⸗ 
regel eine indirecte Warnung in Bezug auf den 
außergtwöhnlich hohen Coursſtand der meiſten 
an der Börſe im Umſatz befindlichen Papiere 

ſehen müffe. j 
— Rentenfteuer auf Capitalien. Wie 


der „Pet. Herold“ ſchreibt, iſt beſchloſſen, die jeni⸗ 


gen Gapitalien, welche als Einlagen auf laufende 
Rechnung und eben ſo andere zinstragende Pa⸗ 
piere, welche bei Bankhäuſern und in Wechſel⸗ 
buden eingezahlt find, mit einer 5⸗proc. Renten⸗ 
fleuer zu belegen. Dieſe Renten waren nach 
dem Geſeß von 1885 bis ſetzt ſteuerfrei, jedoch 
ſoll obige Maßregel vom 1. Juli d. J. eingeführt, 
werden. N 

— Eine total betrunkene ältere 


Watz Uebernahme der Renovicung des Gebäudes der 


Frau ſtürzte am Freitag Abend mit ihrem Ems 


mbaues der Brüden auf der Strecke 


6) des 
Summe 3195 Nbl. 


Plock Warſchau von der 
94 Kop. Vadſum 320 Rbl. 0 

7) der Umpflafterung der Wige und Auf. 
friſchung der Werſizeiger und Meilenſtelne auf 
der Strecke Plock—Warſchau von der Summe 
981 Rbl. 50 Kop. Vadium 98 Rbl. 

Am 24. Moi (5. Juni) im Warſchauer 
Magiftrate zur Uebernahme der Neuerrich⸗ 
tung eines Wärmhauſes bei der. Orangerie in der 
Boumſchule auf den Kogzykis von der Summe 
796 Rbl. 42 Kop. Vadlum 80 Mol. ; 

am 24. Mai (5. Junſ) im Warſchauer 
Magiftrate zur Uebernahme der Neupflaſte⸗ 
rung eines HEN der Alexunder Straße mit 
Granitquadern auf Beton⸗Fundament auf einer 


Strecke von 2687 Quadrat Klaftern, von der 


Summe 9 NHL. 92 Kop. pro Klafter. Badium 
2675 Rbl. 

am 24. Mai (5, Juni) in der Plocker 
Gouvernements Verwaltung zur 


Kreis⸗Verwaltung und der Neuerrichtung ver⸗ 
ſchiedener Wirthſchafts⸗ Gebäude ſowie eineg Bal⸗ 
kons von der Summe 4,546 Rbl. 84 Kop. Dar 
dium 455 Rbl. 


— Der Perſonenverkebr auf unſeren 
Eifenbabnen pflegt ſich mit Eintritt der wärs, 
merren Jahreszeit in den Regel zu beleben In 
dieſem Frühjahr iſt das Steigen der Frequenz in 
ganz beſonderem Maße wahrnehmbar, und dieſe 
Erſcheinung iſt wohl nicht zum geringſten Theil 
auf die Taifermäßigungen, die auf den meiſten 
Bahnen die gleiche erfreulſche Wirkung zeigen, 
zurückzuführen, Aber es wird nicht nur mehr, 
ſondern auch bequemer gefahren; zahlreiche Paſſa⸗ 
giere, die früher dritter Claſſe fuhren, können ſich 
jegt die beguemere Fahr zweiter Claſſe, die ja 
von den Tarſfermäßigungen zumeiſt betroffen 
wird, erlauben, und jo machen wir die Bes 
obachtung, daß der Zudrang zur zweiten Klaſſe 
verhältnismäßig das größte Wachsthum auſweiſt.“ 

— Spende. Bei einer Kegelparthit, die 
neulich bei Herrn A. O. T. ſlatifand, wurden 
12 Rbl. zum Beſten der Abzebrannten im Gou⸗ 
vernement Grodno geſammelt und uns zur, weiter 
ren Uebermittlung übergeben. Beſten Dank! 

— Der Monat Mai war in einer Bir 
ziehung gerade für unſere ſorgſamen Hausfrauen, 
dern die Conſervirung der Garderobe ihrer Ans 
gehörigen am Herzen liegt, ein ſorgenſchwerer 
Gaſt. Unliebſame Hausgäſte, die Motten, machen 
ihnen gerade im Wonnemonat viel Kopfzerbrechen 
und Arbeit. Dringend nothwendig iſt es, ihnen 
jetzt durch energiſches Ausklopfen und wiederholtes 
Lüften der Pelzſachen und wollenen Kleider, 
Decken u. ſ. w. füchtig zu Leibe zu gehen. Die 
entwickelten Schmetterlinge zerfallen in große und 
kleine, von denen die Erſteren hauptſächlich in 
Pelzſachen, die Letzteren in Wollfloffen fit auf⸗ 
halten. Die Raupen (der allein Schaden ſtiftende 


Theil) kriechen bereits nach acht bis zehn Tagen“ 


aus den Eiern, welche im Monat Auguſt ganz 
loſe an den Stoff gelegt werden, ſo daß ſie ſich 
leicht abllopfen laſſen. Die Raupen bereiten ſich 
aus abgenagten Theilen ihres Futters kleine Ge⸗ 


häuſe, welche fie mit fortſchreitendem Wachsthum 


vergrößern, indem ſie ſolche der Länge nach wie 
mit einer Scheere auffchneiden und in Tagesfriſt 
ein Stück dazwiſchen ſetzen, erſt auf der oberen, 
dann auf der unteren Seite. Im November oder 
December verlaſſen die erwachſenen Raupen ihren 
Wirkungskreis oder beſſer ihren Zerſtörungskreis, 
verſtecken ſich zwiſchen Sopha⸗ und Stuhlpolſter, 
in Ecken und Winkeln oder erklettern gar die 
Zimmerdecke. Die Verpuppung geht im Monat 
Mai vor ſich, worauf der Falter nach 14 Tagen 
ausflattert. — Alſo im Monat Mai, wenn die 
Falter ſich entpuppen, und im Auguft, wenn die 
Eier gelegt find, muß man die bedrohten Gegen⸗ 
ſtände vor allen Dingen gegen die Eier legenden 
Weibchen ſchützen. Das beſte Mittel beſteht im 
Aus klopfen und Reinigen mit ſcharfer Büſte. Alle 
anderen Mittel, welche ausſchließlich in ſcharf 
riechenden Pulvern, Oelen ꝛc. beftehen, find weni⸗ 
ger zuverläſſig. 

— Ueber den Steinkoblenrauch, der 
den Alhmunasorganen zum Unheil gereicht, haben 
wir Thou öfters Artikel von Fachleuten gebracht 
und auf die in dieſer Angelegenheit gemachten 
Erfahrungen und Fortſchrilte hingewieſen. Wenn 
wir auch in dieſer Hinſicht in Anbetracht des 
Umſtandes, daß Lodz eine Fabrikſtadt iſt, nicht 
allzumeite Anforderungen ftellen dürfen, fo find 
wir anderentheild doch berechtigt zu fordern, daß 
Alles was möglich und thunlich, zur Ausführung 
gebracht werde. 

Dag Auffteigen des dichten Raucheg aus den 
Schornſteinen fanr, wenn auch nicht ganz fo doch 
theilweiſe vermieden werden und wir geben und 
der Hoffgung hin, daß die Steinkohlenrauch⸗Cala⸗ 
mität durch Einführung obligatorſſcher Beſtim⸗ 
mungen, wie dies gegenwärtig in Petersburg der 
Fall iſt, wird befeitigt werden können. Vom 10. 
(22.) Mi. iſt dort eine Verocd iu g in Kraft 
getreten, nach welcher ec verboten iſt, aus den 
Fabrik, und anderen Schornfteinen dichten Rauch 
aufſteigen zu laſſen. Es ſind Maßregeln ange⸗ 
ordnet worden, die der Nachahmung empfohlen 
werden können. 

— Wie viel Schritte macht täglich 
ein Briefträger? Zur Löſung dieſer Frage 
wurden kürzlich mit Hilfe eines Schrittmeſſers 
Verſuche angeſtellt, die zu einem überraſchenden 
Ergebniß geführt haben. Sechs Normaltage — 
von früh 7 uhr bis zum nächſten Tage früh 7 
Uhr gerechnet — zeigten in einer Schwankung 
zwiſchen 46895 bis 53,660 einen Durchschnitt 
von 51 900, alſo rund 52,000 Schritte; ein Tag 
mit „Abenddlenſt“ ergab 58 500; ein „halber“ 
Dienſt⸗Tag 29 800 Schritte. Wenn man den 
Schritt zu 0,80 Metern und 7500 Meter auf 
die Meile sechnet, fo würde im Durchſchultt Bikfer 
Milefträger rund 42,000 Meter oder 5,6 Meilen 
läglich gegangen fein — gewiß eine anſtändige 
Weiftung, N 

— Wie erwirbt und erhält man ſich 
die Kundſchaft? Gewiß ſind die Zeitver⸗ 
hältniſſe im Allgemeinen für jeded gewerbliche 
Unternehmen ſehhr ungünſtia, und die Hoffnung 
Bieler, ſch ell zu einem Vermögen zu gelangen, 
iſt meiſtens eine trügeriſche; aber zu einem ans 
ſtändigen und ordentlichen Auskommen können. 
und werden es alle diejenigen bringen, welche ſich 
durch ehrliches Gebahren, durch gefälliges Beneh⸗ 
men ihren Kunden gegenüber auszeichnen, welche 
eh ſich zue ſlrergſten Pflicht machen, jede. über⸗ 
nommene Arbeit" zu verſprochener Stunde abzu⸗ 
liefern, weil die Kundſchaft ſich lieber gleich von 
Anfang an mit einem längeren Termine befreun⸗ 
det, als dann zwel oder drei Mal umſonſt zu 
kemm en. (Alſo die größtmögliche Pünktlichkeit 
in der Ausführung.) Ein weiterer Punkt von 
größter Wichlikeit iſt eine genaue Bexechnung 
der übernommenen Arbeit. Nicht den billigſten 
Preis zu machen iſt vortheilhaft, ſondern einen 
ſolchen, der eine gute Arbeit, wie man zu ſagen 
pflegt, mit einem bücgetlichen Nutz n möglich 
macht. Nicht überbieten, nicht ſchleudern, ſondern 
eine richtige ‚genaue Berechnung mit einem an⸗ 


ſtändigen, aber nicht übermäßigen Gewinn; aber 
dieſen Preis dann auch feſthalten und bei der 
Ablieferung nicht überſchreiten; denn das verletzt 
am allermtiſten. Nur einem ſolchen Geſchäfts⸗ 
mann kann, es bei Fleiß und Ausdauer auch in 
der gegenwärtigen. Zeit. nicht feblen: derſelbe 
wird niemals Mangel an Arbeit haben. Ä 
Aus- und Einfuhr nach Lodz. 
In der Zeit vom 24, bis 30. Mat l. J. find von 
aun Lodz ausgeführt worden: 
Baumwollwaaren 27,211 Pud 
Wollwaaren 18,009 „ 
Garne 4,713 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 2,610 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 
Baumwolle 29,650 Pud 
Baumwollwaaren 6,283 „ 
Wolle 14.714 „ 
Wollwaaren 082 „ 
Garne 11,322 „ 
Maſchinen 10,735 „ 
Eiſen-Erzeugniſſe 7,284 „ 
Roheiſen 14.068 „ 
Schmieröle 5.816 „ 
46,140 „ 
28,372 „ 
{ 1 18,655 „ 
Daußolz 1 . 
Breun holz ic 
Steinkohle 21 „ 


d. ſind 970 Waggons. 


Einquartierungs⸗Liſte. 


(Fortſetzung.) 

6) Quartiere für Gorodowojs, Gensdar⸗ 
men und andere Militär: Commandos: 

Hausnummer: 3201 Zapendowski Ignac, 
3201 Julius Müller, 320hh N. Blumen ⸗ 
kopf, 321 Julius Gernoth, 321 Reinhold Schiffe, 
321 Joſeph Jezewicz, 321 Bendet, 32 1a Karl 
Emdes Erben, 321 ae Sobocinski's Erben, 32 1E 
Robert Holzgräber, 3216 Anton Urbanowski, 
32 ih Ludwig Sonnenberg, 323a Karl Meißner, 
325 Hermann Schütz, 325a Adolph Markusfeld, 


326 Daniel Putzman, 330 Stelmachowski, 331 Karl 


Thölke, 339 Adolph Schmidt, 340 Jan Kaſchner, 
353 Klein, 355 Dzieniakowski Ber u. Großkopf, 
356 Poznanski, 357 Ludwig Kozlowski, 359 
Georg Mees, 363 Friedrich Stenzel's Erben, 
367 Guſtav Stenzel, 368 Xaver Stark, 369 
Jakob Walbach, 378 Anton Pikala, 387 Nikolaus 
Stark, 388 Georg Rode, 392 Andreas Schultz, 
394 Johann Arzt, 395 Krakowski & Denell, 
406A Nathan Kntſchinsti, 408 Filipp Moyb, 
413 Nicolaus Kriech, 415 Ludwika Vogel, 417 
Moszek Jakubowiez, 418 Iſaak Konheim, 420 


David Sombkowski, 420 Zelman Krenitzer, 421 


David Schmulewitſch, 429 A Rauſch, 429 K Leiſer 
Freudenreich, 431 Guſtap Condit, 433 Johanna 
Sadokierska, 453 Szlama Katz, 454 Johann 
Erb, 457 Hertz Brünn, 409 Schmul Kawenoli, 
461 Luiſe Walther, 462 Sigismund Jarocinski, 
463 Großkopf & Ciurapski, 465 Szlama Poz⸗ 
nanski, 467 Franelska Puſch, 467a Jakob Do» 
branidi, 469 Herrmann Prawitz. 470 Ferdinand 
Roner, 471 Moszkowski & Widawski, 487A 
Kafimir Zukowski, 496 J. K. Poznanski, 497 
Eduard Weigelt, 497e Emanuel Hentſchel, 4971 
Danict Henny, 50 2a Charlotte Schwertner, 5 14a 
Ludwig Meyer, 5152 Gebrüder Libiſch, 517Bla⸗ 
wat & Muchnicki, 518 Oswald Jarzembowoki, 
519 Filtpp Liſſner, 5324 Franz Richter, 535 
Janas Warszawski, 536 Karl Löſch's Erben, 
5360 Thereſia Pezolt, 539 Wilhelm Tugemann, 
541 Karl Bennich, 543 Adolph Krieger, 547 
Lehmann & Herrmann, 5474 Wilhelm Boxleit⸗ 
ner's Erben, 551 Alexander Kindermann, 555 
Reinhold Keilich, 558 aa Eduard Stolle, 559 
Davi) Leibowitſch, 560b Anton Bitdorf, 562 
Ludwig Deſſelberger, 563 Lydia Bauer, 566 
Fiſchel Schafran, 5664 Auguſt Kasper, 56 7a 
Robert Hardt, 568 Oswald Brenner, 573 Jo⸗ 
baun Gwizdzinski, 574 Leopold Hirſekorn, 578 
Hofrichter, 605 Heinrich Boguslawski, 610 Do» 
rothta Seefeld, 627 Stanislaw Widner, 627d 
Anton Trzaska, 628 Emanuel Luniak, 639 Bez ⸗ 
brodg & Schildbach, 652 Auguſt König, 655 
Ernſt Berndt, 656 Adolph Konrad, 657 Johanna 
Wolanek, 657 Ratmann Albert, 658 Ferdinand 
Borngak, 659 Oskar Rynow, 660 Leopold Frühe 
mann, 662 Rudolph Ewald, 671 Franz Orkowaki, 
673. Szmul Krell, 674 Franz Michel, 6753 
Heinrich Eier, 677 Lawrenkius Czech, 681 Jo⸗ 
ſeph Puſch, 6824 Joſeph Puſch, 688 Johann 
Nikodem, 685 Eduard Schultz, 686 Eduard 
Schultz, 689 Ludwig Keller, 694 Jakob Steigert, 
696 Karl Mogk u. Albert Semelke, 698u Leman, 
704 Anton Wolanek's Erben, 706 Eduard Kühn, 
7084 Rudolph Cyrus, 712 Johann Wichert, 
7120 Nicolaus Stark, 712d Ferdinand Hirſekorn, 
71e Johann Wichert, 717 Johann Matzke, 718 
David Roſenthal, 720 Joſephine Birke, 723 


Adolfe Daube, 7284 Vincenſy Falzmann, 729 


Anton Forbgch's Erben, 73 1, Juliug Welke, 78 1b 
Willmann Moritz, 732 Mathilde Lahmert, 734 
Guſtav Berndt, 735 Johann Traugott Lehmann, 
736 Gebrüder Kronmann, 743 Wilhelm Heine, 
744 Auguft Minor, 745 Theodor Steigert, 745 
Karl Erich, 7450 Julſus Domanski, 747 Eduard 
Heymann, 750 Emilie Opitz, 750 Karl Knack, 
7534 Julius Müller, 761 Stanislaw Herzberg, 


761 Karl Tiſcher, 761g Theodor Jezierski, 7650 


Johann Oriwal, 774 Julius Pfeiffer, 786 Jo. 
hann Hoffmann, 787 Johann Hoffmann, 787 
Herrmann Schütze, 787e Karl Diesner, 7890 
Karl Krempf, 793 Johann Anders, 793 Marie 
Lange, 7934 Karl Lamprecht, 793k Geisler u. 
Michaelis, 7936 Friedrich Stanz, 795 Franz 
Siebert, 7954 Anna Gebauer, 795d Joſeph 
Schultz, 795h Johann Lewinski, 7956 Waleniy 
Nowakowski, 795 f Kazimir Roſiak, 796d Kler 
mens Reichelt's Erben, 796g Joſeph Alt, 79600 
Chriſtian Briefe, 798 Joſeph Marcinkowski, 804 
Julius Lange, 806 Emilie Hauſer, 808 Johaun, 
Grundwald, 808 Matthäus Egler, 808 Wilhelm 
Wildemann, 810 Ferenbach, 810 Woſciech Za⸗ 
lewski, 810 Matthäus Plichal, 810 Franz Po⸗ 
dolny, 811 Samuel Stark, 811 Martin Wei⸗ 
mann, 81 1a Andreas Ferder, 812 Auguſt Stek, 


812d Oswald Marek, 8121 Gottlieb Grubert, 


812k Ludwig Breßler, 813 Johann Matejko, 
813 Johann Golda, 813b Robert Neſtler, 8186 
Peter Haſenklever, 814 Luiſe Ziſtel, 8155 F rie⸗ 
drich Krieger, 8178 Mathilde Schultz's Erben, 
818 Friedrich Ritter, 819 Joſeph Tomczak, 819 
Herrmann Künzel, 819 Adolph Ludwig, 819 
Franz Müller, 819 b Heinrich Wyß, SLIM Vin⸗ 
ceny Herbe, 819 Robert Wolf, 821 Guſtav 
Sievfedi, 821 Fanny Speidel, 821 Anna Eich⸗ 
mann, 821 Julius Wasmuth, 821 Chriſtian 
Ecſtein. 821b Auguft Michel, 821 Guſtav Leh⸗ 
mann, 823 Wilhelm Chriſtoph, 823 Xaver Loeſch, 


827 Karl Walther, 828 Samuel Lange, 828 


Wilhelm Maczewski, 8286 Leonhardt Minor, 
828% Franz Herrmann, 830 Joſeph Kalnert. 
92 Gortſetzung folgt.) | 


= Zur Pſpchologſe des Schreibens, 


Mit beſonderer Rückſicht auf individuelle Verſchie ⸗ 
denheiten der Handſchriften. Von W. Preyer. 


Nr 


em 


un 


r 
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be- zer Zageblatt 


Im Gelände der Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellung 1896. 


Oben auf der kleinen Ringbahnſtation Trep⸗ 
ſow ſieht man nichts gegen ſonſt verändert. Denn 
man kann es den Arbeitern, die da am rechten 
Geleiſe beſchäſtigt find, natürlich nicht anfehen, 
daß ſie nicht eine jener Reparaturen ausführen, 
wit fie durch die ſtarken Curven der Stadtbahn 


fortwährend, nollwendig find. Sobald man aber 


den Bahnhof verlaſſen hat, ſieht man ſozuſagen 
in dem Schatten, den das große Exeigniß der 
Gewerbeausſtellung vorauswirſt. 

Von dem Omnibus, von deſſen weißem Schild 
uns die ſtolze Inſchrift: „Ausſtellungspark Trep⸗ 
tom,” entgegenleuchtet, will ich nicht reden. Aber 
am Bahndamm iſt man ſchon am Werke, die 
Gelcife oßzuzweigen, die von der Ringbahn fort 
an dem Auöftellungsterrain entlang zu der geplan⸗ 


ten Ausſtellungsſtation führen ſollen, von der aus 


man in wenigen Schritten zum Haupteingang ge⸗ 
langen wird. Ein Drahtgitter, das die rechts 
von der Chauſſee gelegene Seite des Parks, der 
ſonſt offen laß, abſchließt, iſt ein ferneres An⸗ 
zeichen dafür, daß Ungewöhnliches ſich vorbereitet. 
Ein Dritfes bilden die Haufen von ſchön würfel ⸗ 
förmig, behauenen Granitfteinen, die beſtimmt 
find, die Chauſſee, die jo in das Zerrain der 
Austellung hineingezogen wird, in eine ‚glatte 
Fahrſtraße zu verwandeln. 

Der Park, den man durch eine noch unbe⸗ 
wachte Pforte belritt, liegt ſcheinbar noch in 
vollem Frieden. Die getreuen Stammgäfte aus 
der Köpenicker Vorſtadt und aug Treptow bes 
nutzen noch fleißig die kurze Friſt, die ihnen bis 
zur Fertigſtellung des Zaunes gegeben iſt, und 
freuen ſich an Sonnenſchein und Bogelſang. Die 
Arbeiter — etwa zweihundert ſind zur Zeit am 
Werke, aber ihre Zahl wird ſich nun ‚bald. ftaıf 
vermehren — veilleren ſich in dem weiten Ge⸗ 
lände, Eine Cantine der Brauerei Stralau und 
eine Bude, die noch das fromme Schild: „Milch 
und Selters“ führt, hoßzdem ſie jetzt weniger 
harmloſe Getränke enthält, bilden den Sammel- 
punkt in den Arbeitspauſen. Sie zeigen, wie man 
ſich auf die Baucampagne rüſtet. Eine ernftere 


in dem ihr Bier ausgeſchänkt werden wird. Dieſe 
Idee, die ebenfalls neu iſt, erſcheint beſonders 
anſprechend. So wird das eigenartigſte Stück 
Volksleben in der Mark in der Ausſtellung vor⸗ 
geführt werden. 


Die Fundamentirung des Hauptgebäudes wird 
bald nach Pfingſten beendet ſein, ſo daß dann mit 
der Montirung der Eiſenconſtruction begonnen 
werden kann. Die Arbeit iſt dadurch ungemein 
vereinfacht worden, daß der Ausſchuß den ganzen 
Ausſtellungspalaſt von Antwerpen angekauft und 
hierher hat bringen laſſen, wo ihn die Antwer⸗ 
pener Monteure wieder aufbauen werden. Nur 
der Eingang, ein Kuppelraum, zu deſſen beiden 
Seiten Ausſichtsthürme ſtehen, wird hier erbaut, 
und zwar von dem Architekten Karl Hoffacker, 
der mit Bruno Schmitz und Hans Griſebach zu⸗ 
ſammen dem Atelier der Ausſtellung vorſteht. 


Der halbkreisförmige Vorbau, der ſich von 
dem Portal des Hauptgebäudes nach beiden Sei⸗ 
ten hinzieht und in Pavillons endet, iſt dem 
Cafee Bauer eingeräumt. In ſeiner ganzen Länge 
werden Terraſſen angeordnet und in der Mitte 
des Plaßes, den er umſchließt, ein rieſiger Spring⸗ 
brunnen, der Abends farbig beleuchtet werden 
fol. 

Statt des Hauptreſtaurants, das an der 
Spree liegen ſollte, wird jetzt dort ein Gebäude 
für die Wohlfabrtsgruppe errichtet werden. Doch 
werden in der Nähe der Dampferhalteſtellen die 
verſchiedenen Brauereien Pavfllons gufſtellen, fo 
daß für die Reſtauratſon der zu Waſſer ankom⸗ 
menden Beſucher ausgiebig geſorgt fein dürfte. 

Wie in der Friſt von elf Monaten alle dieſe 
Bauwerke fertig werden ſollen, iſt ja dem Laien 
ein wenig räthſelhaft. Aber die Leute vom Fach 
wiſſen das ja beſſer, und zum Glück haben wir 
Andern nicht dafür zu ſorgen. Vom Bauplatz 
ollein kann man garnicht darüber urtheilen; in 
dem Atelier der Ausſtellung und in den zahl⸗ 
reichen Ateliers, in denen die von Privaten ge⸗ 
planten Baulichkeiten entworfen werden, wird es 
wohl heiß zugehen. Wenn die Schwalben fort⸗ 
ziehen, big zum Herbſt, ſoll Alles unter Dach 
fein. Wenn es nur fertig iſt, wenn die Schwal⸗ 
ben wiederkommen, über's Jahr! 


Vorbereitung ſieht man, nahe beim Eingange. Da 


wird eine Feldbaracke aus Pappe, die das Kriegs ⸗ 
miniſterium zur Verfügung geſtellt hat, aufe ⸗ 
ſchlagen, um vorläufig als Sanſtätswache zu dien 
nen, an derſelben Stelle übrigens, wo ſich ſpätzr 
ein feſter Bau in nofwegiſchen Stil erheben wird, 
in dem unter dem Protecloxat der Kaſſerin die 
Geräthe zur Pflege der Verwundeten im Kriege 
ausgeſtellt werden ſollen. 

Sonſt fleht man bei dem erſten Gange aller⸗ 
lei Dinge, die man nicht verſteht, und das Bild 
gewinnt erſt Leben und Bedeutung, wenn man 


ſich der kundigen Führung der freundlichen Herren 
Da erkennt man, 


vom Baubureau erfreuen darf. 
wie viel ſchon gethan iſt, wo dem Lalen noch jo 
wenig geſchaffen zu ſein scheint, 


Der bekannte Splelplatz wird in ein großes 


Baſſin verwandelt, auf dem allerlei merkwürdige 
Gondeln ſich tummeln 


lungsparks bilden und die Londſchaft aufs 
Schönſte beleben wird, erfordert einen ſehr großen 
Aufwand an Geld und Arbeit. Brſonders da der 


Mutterboden der ſpäteren Wiederherſtellung des 


Spfelplatzeg wegen durch Handarbeiter abgehoben 
werden mußte. Das iſt nun geſchehen und damit 
der ſchwierſgere Theil der Arbeſt beendet. Denn 
nun treten zwei große Trockenbagger mit Dampf⸗ 
betrieb in Thäligkelt, welche verhältnigmäßig 
ſchnell arbeiten, Sie ſehen den Flußbaggern ähn⸗ 
lich, gur daß ſtatt der Elmer ſpitze, dreieckige 
Schaufeln an der Kette ohne Ende fipen. Die 
Spundwände find ſchon in den Boden eingerammt 
und laſſen den Umriß des Baſſins erkennen. Bei 
dem hohen Grundwaſſerſtand braucht das Waſſer 
zur Füllung des Baſſins nicht zugeleitet zu wer⸗ 
den. Doch muß man, um einen Waſſerſtand 
von 80 em zu erzielen, über zwei Meter in die 
Tiefe gehen. Der Waſſerſpiegel wird in demſel⸗ 
ben Niveau liegen, wie der des Karpfenteichg. 
Die Schwierigkeit, die ausgegrabenen Erd⸗ 
maſſen, mit denen ſpäter das Baſſin wieder aud« 
gefüllt werden muß, unterzubringen, iſt dadurch 
gelöſt worden, daß man das große Hauptgebäude 
auf eine entsprechende Aufſchüttung ſtellt. So 
ſind die Pfähle und Pfeiler, die jetzt den Grund⸗ 
riß des Hauptgebäudes und des halbkreisförmigen 
Vorbaus anzeigen, und die mehr als einen Meter 
hoch aus dem Boden ragen, eigentlich die un⸗ 
damente; denn die Auſſchüttung wird bis zu dies 
fer Höhe gehen. Aber der größeren Sicherheit 
wegen find fie in Betonbettungen eingelaſſen, alſo 
ibrerſeits wieder fundamentirt, fo daß dieſe uns 
scheinbaren Anfänge ſchon eine große Summe 
von Arbeit darſtellen. Uebrigens wird die ausge⸗ 
Nrabene Erde von den Baggern unmittelbar in 
niedrige Lowries geworfen, die auf Schienen 
ſiehen und deren Züge durch eine Locomolive 
nach dem Ort, wo ſie ausgeſchüttet werden fol, 
gebracht werden. 


Der Terraſſenbau mit dem ragenden 
Thurm, der an dem einen Abſchluß des Baffins 
ch erheben wird, wird nach den neueſten Ber 
mmungen das Hauptreſtaurant Dreſſel enthal⸗ 
ten, das nach dem urſprünglichen Plan an den 
ampferanlegeſtellen an der Spree liegen follte, 
Es befteht die Abſicht, unter, dem Bau, der dann 
auf Gewölben ruhen ſoll, einen Kanal durchzu⸗ 
führen, durch den man in den Karpfenteich ge» 
langen würde, uno zwar an der Stelle, wo die 
Patzenhofer Brauerei ein Spreewalddorf erbaut, 


werden, Dieſes Baffin, 
dad ohne Zweifel den Mittelpunkt des Auoſtel⸗ 


Der Wiener Blumeneorſo. 


Wien hat am Sonnabend, nach ſiebenjähriger 
Pauſe, zum vierten Male feinen, offiziellen Blu⸗ 
menkorſo gehabt. An dem Feſte betheiligten ſich 
über 2,500 Wagen, und die Menge der Zuſchauer 
wird auf ca. 200,000 Menſchen geſchäßt. Die 
ſtolze, ſchier endloſe Prater⸗Allee bot einen An⸗ 
Bid, der mit nichts verglichen werden kann; vom 
Praterſtern bis ganz weit hinaus, einen Weg von 
macht als einer hellen Stunde lang, denke man 
ſich in vierfaher Reihe, nebeneinander fahrend 

Wagen an Wagen, meift mit verſchwenderiſcher 
Blumenpracht ausgeſtattet, wandelnden Beelen 
ähnlich. Aus ihnen erhebt ſich von Zeit zu Zeit 
irgend ein umfangreiches Gebilde, der Wagen 
einer Gruppe, odet ein bizarres Gefährte, über 
und über mit Blumen in allen Farben bedeckt 
und von feſtlich gekleideten Leuten beſetzt. Man 
fleht die gewöhnſichſten und die unmöglichſten 
Vehikel. Neben pompöſen Prachtkaroſſen, die 
irgend eine adelige Familie aus ihren Remiſen, 
wo fie lange unbenüßt geſtanden, hervorholle und 
mit neuem Glanze umgab, fährt — allerdings 
ſieht man ihrer nur wenige — ein beſcheldener 
Einſpänner, zwar auch mit Blumen geſchmückt, 
aber doch höchſt ſimpel ſich ausnehmend in dieſem 
Enſemble von Pracht und Luxus. Naben umfang ⸗ 
reichen, thurmhohen Jagd- und Geſellſchaftswagen 
einer Gruppe von Ariftofcaten läuft ein einfaches 
Jeg einer Bürgerfamilie, mit einfachen Blur 
men aufgeputzt und überladen mit den ‚älteren 


und jüngeren Familienmitgliedern. Eine Spezig⸗ 


lität des diesjährigen Korſo bildeten, neben den 


herrlich geſchmückten Equipagen des Hofes und 


des Adels, die Gruppenwagen. Sie brachten in 
das Bild ein ganz eigenartiges künftleriſches Ele⸗ 
ment und bildeten in der endloſen Reihe der blu⸗ 
mengeſchmückten Gefährte eine angenehme Abwech⸗ 
ſelung, die von dem dichten Menſchenſpalier auch 
ſtets mit den gebührenden Ausrufen der Bewun⸗ 
derung belohnt wurde. Am meiſten fiel auf der 
vom Bildhauer Coſtenoble entworfene und nach 
feinem Projekte ausgeführte Wagen der Ski⸗ 
Läufer, ein koloſſales Gefährte, über und über 
mit Blumen und den Emblemen des hier jo 
neuen Sports geſchmückt. Alle Inſaſſen — der 
ärmſte unter ihnen iſt mehr als einfacher Millioe 
när — trugen den weißen, eleganten Ski-Dreß, 
ein Gemiſch der engliſchen und ſchwediſchen Tracht. 
Den Wogen zogen vier ſchwere Pinzgauer Roſſe, 
und auf dem Bocke ſaß der Kutſcher in ſchwedi⸗ 
ſchem Nationalkoſtüm. Ein origineller Wagen 
war der der fahrenden Komödianten, eine Gruppe 
voll Witz und Humor, das Arrangement von dem 
Schauſpielprofeſſor Leo Friedrich; ein Thespis⸗ 
karren voll naturaliſtiſcher Treue mit allen Bes 
ſtandtheilen der „Schmiere“; ſelbſt das Oeſchen 
fehlte nicht, auf dem die weiblichen Mitglieder der 
reiſenden Theatergeſellſchaften ihr Nachtmahl und 
ihren Kaffee zu kochen pflegen. Die Mitglieder 
dieſer Gruppe tragitten auch zur großen Heiter⸗ 
keit der Zuſchauer während der Fahrt bekannte 
Stücke aus dem Repertolr unſer Bühne, natürlich) 
in etwas humoriſtiſcher Weiſe zugeſchnitten. Der 
\ Si der Bildhauer, prunkooll in Malarbſchen 
Stile ausgeführt, trug eine Anzahl bekannter 
Künſtler mit ihren Damen, ſämmtlich in der 
Tracht von Pierrots und Pierretten. Das Trei 
ben auf dieſem Wagen war ungemein lebhaft, 
und aus ihm ‚heraus ; tegnele, es ganze Wolken⸗ 


brüche von Blumen auf das Publikum. Sehr 
diſtinguirt war der Wagen der Liechtenſtein⸗Dra⸗ 
goner, in den Farben des Regiments dekorirt, die 
O fiziere in ihrer blaugelben Uniform, die Damen 
in gelben Koſtümen mit blauem Aufputz. Großen 
Beifall fand der Wagen der Garda, mit 


einer kompleten ungariſchen Kapelle in alt⸗ 
magyariſcher Tracht. Das Gefährte ſtellte 
ein ungariſches Bauernhaus vor, und nichts 


fehlte, ſelbſt nicht der obligate Storch auf dem 
Dache. Der Wagen der Urwiener, eine vorſtäd⸗ 
tiſche Weinlaube darſtellend, die Inſaſſen in der 
bekannten kleidſameg Alt⸗Wiener⸗Tracht, der 
Wagen einer Jagdgeſellſchaft aus dem 16. Jahr⸗ 
hundert mit Falkonjeren, Arkebuſiern u. ſ. w., 
Schneeballwagen, die Herren und Damen als Gi⸗ 
gerl und Gigerlinnen gekleidet, dieſe und noch eine 
unzählige Anzahl von Wogen fielen auf durch 
die Pracht ihrer Ausſchmückung und das Roffine⸗ 
ment, mit welchem ſie erſonnen waren. Auch an 
Scherz fehlte es nicht. 
dürrer Einſpänner, der ganz mit Gemüſe ordi⸗ 
närfter Sorte geſchmückt war, und ein eleganter 
Wagen, der vollbehängt war mit natürlichen Kir⸗ 
ſchen, und an dem nicht wenize Hände zu zupfen 
ſich bemühten. Die Reklame kam auch auf ihre 
Rechnung. Der Vaprifi-Schlefinger führte feine 
Firma in zwei allerdings ſehr hübfchen Gefährten 
ſpazieren, ebenfo die Prag⸗Rudniker Korb⸗Fabrik, 
eine Kaffeefabrik fin de sſcele und ſchließlich auch 
ein in Wien erſcheinendes Tageblatt, Auf der 
Praterſtraße, durch die der Zug ſich bewegte, und 
auch auf der Ringſtraße ftauten ſich Kopf an 
Kopf in den Fenstern und auf der Straße die 
Leute. Für ein ſolches Fenſter wurden horrende 
Preiſe gezahlt, noch höhere Preiſe aber für die 
Ausſchmückung der Wagen: ein Gefährte mit 
halbwegs anſehnlichem Blumenſchmucke war nicht 
unter 50 Gulden zu haben. Ebenſo unmöglich 
wie eine Statiſtik iſt eine Namenliſte. Vom Hofe 
erregte beſonderes Auſſehen die Kronprinzeſfin 
Stefanie in einer hellen Toilelte, die in einem 
ſehr einfachen, aber ſehr geſchmackvoll dekorirten 
Wagen fuhr, ihr Töchterchen an der Seite. Nas 
menklich die kleine Peinzeſſin betheiligte ſich eifrig 
am Blumenwerfen. Die Kronprinzeſſin wurde, 
wo fie ſich zeigte, mit Hochrufen begrüßt. Erz⸗ 
berzog Franz Ferdinand und die übrigen jungen 
Erzherzöge bewarfen die ihnen bekannten Damen 
der Ariftofralie mit Bouquets. Ebenſo waren 
vom Hofe die meiſten derzeit in Wien weilenden 
Mitglieder erſchienen und ebenſo faſt ſämmtliche 
ariſtokratiſchen Familien, die Hohenlohe, Liech⸗ 
tenſtein, Chotek, Kinsty, Andraſſy, Eſterhozy, 
Fürſtenberg, Batibyany, Auersperg, Lariſch u. f. 
m. Man bemerkte auch den Statthalter Grafen 
Thun Das Miniſterium war vertreten duch den 
Virifterpräfidenten Fütſten Windiſcharätz mit ſei⸗ 
nen Töchtern, den Finanzminiſter Dr. v. Plener, 
der mit ſeiner Gemahlin in einem elegant deko⸗ 
rirten Wagen ſaß, den Handelsminiſter, Grafen 
Wurmbrand mit Gemahlin und Töchtern, dle 
Miniſter v. Zaleski und Jaworski: faſt alle in 
Wien alkreditirten Botſchafter und Geſandten, 
unter ihnen auch der neuernannte ruſſiſche Bots 
ſchafter Graf Kapniſt, befanden ſich unter der 
Zahl der Theilnehmer am Korfo, Verhältniß ⸗ 
mäßig wenig war die Theaterwelt vertreten; am 
meiſten fiel die Tragödin der Burg, Frau Wol⸗ 
ter, auf, Der Korſo näherte ſich ſeinem Ende 
ext, als es finfter wurde; aber auch dann noch 
fuhten einzelne Wagen im Glanze ungewöhnlich 
zahlreicher Lichter, einige ſagar elrftrifch ‚beleuchtet, 
die Allee auf und ab. Welches Leben der Prater 
und die Straßen, in die der Strom der Menze 
ſich ergoß, boten, läßt ih aus der Thatſache ers 
meſſen, daß um dieſe Zelt ficherlich ein Drittel 
der G ſammtbevölkerung Wiens zum Prater oder 
vom Peater ſich bewegte, 


Das Leben am Nordpol. 


Nord- und Südpol find keineswegs dle käl⸗ 
teſten Gegenden der Erde. Schon in der Schule 
lernten wir, daß es zwei ſogenannte Kältegrade 
gebe, doch keiner derſelben fällt mit den geo⸗ 
graphiſchen Polen zufammen, vielmehr liegt der 
eine in dem nördlichſten Amerika, während der 
andere in Sibirien in der Nähe vo! Werkjohanek 
liegt, wo im Januar eine Mitteltemperatur von 
50 Grad Celſius herrſcht und das Oueckſilber ge⸗ 
friert. Man bat daſelbſt ſogar 68 Grad Kälte 
gehabt. Der Tag dauert dort vom 21. März 
bis zum 22. September; die übrige Zeit des 
Jahres iſt finſtere Nacht, fo ſchwarz wie unfere 
Herbſtnächte, obgleich die Sterne ohne Aufhören 
am Himmel ſtehen. ueberall ſchreckliche Stille. 
Nun brechen die Stürme im Eismeer los; es 
heult und brauſt draußen in der unendlichen Fine 
ſterniß; es ſeufzt, ſtöhnt und ſchreit, als ob alle 
Giganten der Unterwelt losgelaſſen würden. Man 
weiß, daß die Eisberge ſich um einen thürmen, 
und man weiß, daß das Meer unter ihnen iſt; 
aber man ſieht nichts — nichts! Das Unwetter 
raſt; man ſchaukelt in der elenden Nuß ⸗ 
ſchale von einem Schiff einſam in der Fine 
ſterniß, mit der Todesangſt im Herzen. Die 
Nacht im Eismeere iſt ſchauerlich. Dann kommt 
eine Zeit, etwa fo lang wie einer von unferen. 
Tagen, wo man dag Tagesgrauen ſieht; man 
ſchaut die Morgenröthe, welche das Wiedererſcheſ⸗ 
nen der Sonne ankündigt; der Himmel färbt 
ſich mit goldener Gluth, und in einem Viertel⸗ 
jahr ſteigt die Sonne höher und köher. In den 
nächſten drei Monaten gleitet ſie wieder hinab; 
aber in dieſem ganzen Halbjahr ift es Taz. Hier⸗ 
auf tritt die Dämmerung ein. Treß Kälte und 
Finſterniß bemerken die Nordpolfahrer, daß ſich 
daß Thierleben rund um ihnen herum rührt. Es 


Viel Heiterkeit erregte ein 


giebt Vögel, die ihr ganzes Leben am Pol zu⸗ 
bringen. In Werſſohanaſ leben ungeheure Schaa⸗ 
ren von Krähen, welche ſchreiend auffliegen, wenn man 
ſich ihnen nähert, und durch ihre Menge die Sonne 
verdunkeln. Recht originell find die Zeit, 
verhältniſſe am Nordpol. Wenn die Reiſenden 
mitten auf den Pol einen Tifch ſtellen und um 
denſelben in der Runde Platz nehmen, dann ift 
für den einen von ihnen die Uhr 12, für den 
daneben fißenden Reiſenden 1, für den nächſt⸗ 
folgenden 2 und fo weiter. Iſt dem erſten Pol⸗ 
fohrer die Zeit knapp und rückt er um einen 
Platz nach links, fo hat er eine Stunde gewonnen, 
Die Leute an dem Tiſche auf dem Nordpol ſitzen 
auf allen möglichen Meridianen, welche dort 
zuſammenlaufen. A. z. B. auf demjenigen, wel⸗ 
cher über Chriftiania, B. auf demjenigen, der 
über Petersburg geht. Mit anderen Worten am 
Nordpol giebt es keinen Stundenſchlag; kein Nord, 
Oſt oder Weſt, fondern nur ein Süd. Die Nord⸗ 
polfahrer ſtehen wie Zapfen auf dem Pol, und 
Alles liegt für ſie im Süd, der ganze Erdball 
mit Land und Meer, 


— Man wir) ſich des Falles der Näherin 
Paula Ebriſt, der kürzlich vor einem Et⸗ 
kenntnißſenate des Wiener Landesgerichts verhan⸗ 
delt würde, noch erinnern. Paula Chriſt verfer⸗ 
tigte für eine Firma Hemden, das Dutzend zu 
ſechzig Kreuzer! Von dem Verdienſt mußte ſie 
nicht nur ſich, ſondern auch ihre alte Mutter ers 
halten, und in ihrer Noth beging ſie eine Ver⸗ 
untreuung; desbalb wurde fie angeklagt und ver» 
urtheilt. Die Richter trugen der verzweifelten 
Loge des unglücklichen Mädchens inſowelt Rech⸗ 
nung, als ſie demſelben die milde Strafe von 
nur einer Woche Kerkers zuerkannten. In der 
Oeffentlichkeit erregte dieſe Sache berechtigtes Aufe 
fehen und man nahm ſich der Näherin wirkſam 
an; man unterſtützte fie mit Geld, bot ihr 
Arbeit unter günſtigen Bedingungen und erwies 
ihr in aller nur möglichen Weiſe die Sympathien, 
die fie ob ihres Mißgeſchicks verdiente. Im 
Wiener Landesgericht allein liefen für ſie etwa 
400 Gulden ein. Nun iſt jedoch der Näherin 
eine große Ueberraſchung bereitet worden, auf 
die ſich nicht gehofft hatte: der Kaſſer hat fie 
nämlich beguadigt, jo daß ihr die ganze, unter 
ſolchen Umſtänden auch fonft nicht entehrende 
Strafe erlaſſen wurde. 


— Die Ausſtellung von Werken Corol's im 
Muſcum Galliera zu Paris, welche die 
Errichtung eines Corot Denkmals fordern fol, 
wurde in Gegenwart des Präfldenten der Republik, 
der Miniſter Leiygues und Hanotaux ſowie vieler 
namhaften Künſtler, Literaten und Politiker 
eröffne; auch Henri Rochefort wagte ſich bei 
dieſer Gelegenheft in die unmittelbare Nähe des 
Herrn Felix Faure. Ein Denkmal fol auch dem 
Componiſten Friedrich Franz Chopin in Paris 
errichtet werden. Er ſſt zwar in Polen geboren, 
bat aber doch die zweite Hälfte ſeines Lebens hier 
zugebracht und arb am 17. October 1849. 
Nachdem ihm unlängſt in feinem Heimaths⸗ 
orte Zelazowa-Wola bei Warſchau ein Denk⸗ 
mal errichtet wurde, ſoll auch hier auf einem 
der Raſenplätze des Parkes Bonceau ein 
Chopin » Monument erſtehen. Zur Durchführung 
des Planes hat ſich ein Comité von hervorragen⸗ 
den Vertretern der Kunſt und Literatur gebildet. 
Ein neues Monument der Jungfrau von Orleans 
iſt, wie man der „Frankſurter Zeitung“ meldet, 
an der lothringiſchen Grenze in Mouſſon errichtet 
worden, nahe an den Schlachtfeldern don Gravelotte, 
Mars⸗la⸗Tour und St. Privat. Die vier Meter 
hohe Statue iſt ein Werk der Herzogin von 1466, 
Die Jungfrau iſt dargeſtellt als Siegerin von 
Orleans, aufrecht ſtehend, mit dem einen Fuß auf 
den eugliſchen Leoparden geftüßt, den Degen zum 
Himmel erhoben und die Fahne an die Bruſt 
drückend. So ſchaut ſie als „Befreierin“ über die 
Grenze. 


— Aus New Nork ſchreibt man. „Die 
siesjährige Legislaturperiode de Staates News 
Vorf endigte mit einem Rieſenſcandal. Das 
Aſſembip⸗Mitglied Vacheron ift, eineg gemeinen 
Verbrechens angeklagt und zum Juſtizflüchtling 
geworden, womit der Angeklagte ſeine Schuld 
einräumt, Eugene Vacheron war der republikanſſche 
Vertreter von Jamalca in Düeend County: er 
iſt beſchuldigt, für die Kaltſtellung einer Bill 
3000 Dollars in corrupter Weile angenommen 
zu haben. Eine Reihe von Staatsmännern wollte 
durch ein Geſetz das Schnelden von Eis am 
Hubfon verhindern oder den Intereſſenten durch 
eine Bil die Daumſchrauben anſetzen. Der 
Republikaner Campbell unterbreitete im Ab⸗ 
glordnetenhauſe eine Vorlage, derzufolge aus 
„ſanitären? Gtünden — das Hudſoneſs ſoll 
„baclllenhaltig“ fein — das. Schneiden von Els 
bis zu der ſüdlſchen Grenze von Albany Counſy 
verboten ‚fein follte, Der Eishaus beſizer Bet, 
welchem die Beſtimmungen der Campbell 'ſchen 
Bill großen Schaden zugefügt hätten, wandte ſich 
an Vacheron mit dem Erſuchen, die Paſſtrung der 
Bill zu verhindern. Vacheron erhielt als Preis 
3000 Doll. die er vergnügt in feine Taſche gleiten 
ließ. Aber die Sache wurde ruchbar und hervor⸗ 
ragende Demokraten brachten den Fall vor die 
Grand Iny von Albauy County. Vacheron 
erhielt einen rechtzeitig Wink — einflußreiche Männer 
wollten jeden Scandal vermelden — und ergriff 
die Flucht; er ſoll ſich in Canada aufhalten. Der 
Gouverneur und der Diſtriclsanwalt werden offen 
beſchuldigt, aus „Parteirückſichten“ die Flucht 
des beſtechlichen Abgrordneſen, begünstigt zu 
hoben! !“) 70 z s 
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Lodzer Tageblatt. 


— Zum Fall Oscar Wilde wird den 
Münchener Neueſten Nachrichten aus London noch 
geſchrieben: „Der Fall Wilde, in dem einige der 
dunkelſten Seiten großſtädtiſchen Lebens an das 
Tageslicht gezerrt wurden, iſt zu Ende. Der ge⸗ 
feierte Schriftſteller und ſein Genoſſe, der frühere 
Student und ſpätere Gentleman Taylor, find, 
wie ſchon kurz berichtet, zu je zwei Jahren Zucht⸗ 
beus mit ſchwerer Arbeit verurtheilt worden. Die 
Geſchworenen beriethen mehr als zwei Stunden 
und bis zum letzten Moment herrſchte die An⸗ 
ſicht vor, daß ſie wieder zu keinem einſtimmigen 
Urtheil kommen würden. 
ken verſtehen; die Anklage baute ſich wie in allen 


folden Fällen auf das Zeugnſß von Leuten auf 
die zum Mindeſten zweifelhafte Exiſtenzen find | 


und von denen mehrere verſuchter Erpreſſung 
überführt waren, auf der anderen Seite war aber 
Wildes Verkehr und Brieſwechſel mit Graf 
Alfred Douglas und ſeine intime Freundſchaft 
mit einer Reihe junger Leute, die ſoclal tief unter 
ihm ſtanden, mehr als verdächtig, um ſo mehr, 
wenn man es zuſammenhielt mit verſchiedenen 


cyniſchen Aeußerungen, in denen er ſich früher 


gefiel. Die Athmoſphäre im Gerichtshof war 
ſehr ſchwül und die Aufgeregtheit des Publikums 
halte Richter, Staatsanwalt und Vertheidiger an 
geſleckt. 
A Frank Lockwood und dem früheren Generals 
ſolicitor Sir E. Clarke kam ed mehrere Male 
zu ſcharſen Colliſtonen und der Richter hatte ſort⸗ 
während Oel auf die aufgeregten Wogen zu 
gleßen. Ihm ſelbſt ging der Fall ſehr an die 
Nerven; er geſtand, er hätte lieber „über den 
ſchlimmſten Mordfall abgeurtheilt,“ und als frivole 
Zuhörer verſchledene Male laut lachten, brach er 
los: „Dieſe Unterbrechungen ſind über alle Be⸗ 
schreibung anſtößig. Einen ſolchen Fall vor ſich 
n haben, die Wagſchalen gleich zu halten und 
Fine Pflicht zu thun, iſt ſchwer genug; dabei 
aber gequalt zu werden durch Beifalld« und Ge⸗ 


ſühlsäußerungen ſinnloſer Leute, die hier nichts 
zu ſuchen haben, ald die Befriedigung krankhafter 


Neugierde, ift zu viel.“ — Man wird geſpannt 
fein dürfen, ob Lord Alfred Douglos, der ſeit 
Beginn dieſer Verhandlungen in Frankreich ift, 
freiwillig nach England zurückkehren wird. Die 
Geſchworenen meinten, wenn Wilde ſchuldig ſei, 
müſſe der Lord auch ſchuldig fein, und ließen den 
Verdacht durchblicken der Lord ſitze nicht auf der 
Anklagebank, eben weil er der „Lord“ ſei. Der 
Richter ſtimmte dem Schluß zu, wles aber den 
Verdacht als „wildeſte Ungerechtigkeit“ zurück.“ 

— Während bei uns in Europa die elek⸗ 
triſchen Eiſenbahnen nur als Straßenbah⸗ 
nen oder höchſteng als Localbahnen Anwendung 
gefunden haben, denken die Amerikaner ſchon 
darau, ſle für größere Strecken einzuführen. In 
den Vereinigten Staaten iſt eine Gefellſchaft, an 
deren Spitze der frühere Staatsſecretär Foſtet 
ſteht, in der Bildung begriffen, welche beabſichtigt, 
New-ork mit Chicago durch eine elektriſche Hoch⸗ 
bahn zu verbinden. Obwohl die Koſten auf 400 
Millionen Mark veranſchlagt find, follen ſich bes 
reits Gapitaliften genug gefunden haben, welche 
ſich für das Project der Bahn intereſſiren. Die 
Route der Bahn fol von News dor über Phlla⸗ 
delphia, Pittsburg, Cleveland, Sandusky, Toledo 
nach Chicago führen. Bei elner Geſchwindigkeit 
von 160 Kilometer pro Stunde — unſere Eiſen⸗ 
bahnen erreichen nur etwa den vlerten Theil die⸗ 
ſer Gefchwindigkeit — hofft man die ganze 
Sirede in nur zehn Stunden zurücklegen zu Töns 
nen. Freilich ſind bie zur Vollendung noch man⸗ 
cherlei Schwierigkeiten zu überwinden, aber friſch 
gewagt, iſt halb gewonnen. 

— Eine getäuſchte Zafchendiebin, 
Aus London theilt man die folgende luſtige Epl⸗ 
ſode mit. Eine Dame, die in einem Omnibus 
von „Victoriaſtation“ nach dem Norden Londons 
fuhr, fühlte, wie eine Frau neben ihr mit großer 
Beharrlichkeit Entdeckungsreiſen in ihre Taſche zu 
unternehmen ſuchte. Die Dame machte ſich nicht 
viel daraus, denn einmal wußte fie, daß die Tas 
ſche nur ſchwer zugänglich und dann nichts in ihr 
enthalten war, Nach verſchiedenenen geſcheſterten 
Verſuchen murmelte die Diebin ärgerlich in Fran⸗ 
zofiſch vor ſich hin: „Ach verflucht, ich kann die 
Taſche nirgenks finden.“ Die Dame drehte ſich 
lächelnd um und bemerkte höflich in derſelben 


ſich Yo bemügten; fie war aber leer.“ Die übri⸗ 
gen Paſſagtere, die von der Sache nichts bemerkt, 
ſahen mit Erſtaunen die Frau wie einen Pfeil 
aus dem im Gang befindlichen Omnibus ſchießen. 
Die Dame klärte die Mitfahrenden auf und fie 


ſchätzten ſich glücklich, daß die laug⸗ und leicht⸗ 


fingrige Franzöftn ihre Geſchicklichkeſt nicht an 
ihren weniger mpfteriöfen aber gefüllten Taſchen 
erprobt hatte. . 

— Parfumirte Forellen, Bei Genf 
hat man nahe der ſranzöſiſchen Grenze am Ufer 
der Rhone eine Fabrik für Fei e von künſt⸗ 
lichem Moſchus angelegt. Seit ihrer Eröffnung 
bemerken die ftromabwärfs fahtenden Fiſcher, daß 
die Fiſche und namentlich die Forellen auf eine 
Strecke von mindeſtens 3 Kilometern ſlark nach 
Moſchus ſchmecken. Namentlich iſt der Kopf oft 
völlig ungenleßbar. Freſſen die Fiſche nun den 
Abfall aus der Fabrik, der in das Waſſer gewor⸗ 
fen wird, oder nehmen 1% nur feinen Geruch an ? 
Möglicherweiſe werden ſie ſogar durch den letztern 
angelockt; ift es doch eine den Fiſchern und Fallen⸗ 
ftellern wohlbekannte Thatſache, daß man mit ſtark 
riechenden, flüchtigen Oelen, z. B. mit Anis⸗ oder 
Lavendelöl, Fiſche, Füchſe, Marder ꝛc. anlocken 
kann. 5 

— Die neueſten Nachrichten über den 
Stand der Cholera aus den heiligen Stätten 
des Islams lauten günſtiger. Während die Zahl 


Man kann ihre Beden⸗ ſtammende 


Zwiſchen Letzteren, dem Generalſolſeilor 


der Todesfälle vom 22. April bis 12. Mai nach 
den officiellen Angaben 247 erreichte, kommen 
eidem nur 1, 2 bis böchſtens 5 Todesfälle täg⸗ 

lich vor. Die Epidemie iſt auf die Städte Mekka, 
Taif und Wadfatma leinen Oct zwiſchen Mekka 
und Medina) beſchränkt: Oſchedda, ſowie auch 

das verſeucht geweſene Duarantainelazareih Ca⸗ 

maran find gegenwärtig vollkommen ſeuchenfrei. 
| Das Auftauchen der Epidemie in Camaran hat 
die langjährige Lazaretbfrage wieder auf die 
Tagesordnung gebracht. Türkiſcherſeils wird ver⸗ 
langt, daß der aus den Drarantainegebühren 
disponible Fonds von 2,700,000 
Piaſter für die projectirte Neueinrichtung des 
erwähnten Lazareths verwendet werden ſoll. Trotz⸗ 
dem dies mit den Beſtimmunzen des durch die 
Commission mixtes des tarifs feſtgeſetzten Z veckes 
der Quarantainegebühren in Widerſpruch wäre, 
iſt doch vorauszuſehen, daß der oberwähnte Fonds 
früher oder ſpäter, mit Zuſtimmung der fremden 
Delegirten bein. Oberſten Sanitälsrath, zu dem 
türkiſcherſeits bezeichneten Zweck herangezogen 
werden wird, da ſonſt die dringend nothwendige 
Reorganifation des Lazareths] von Camaran nie 
zur Durchführung gelangen würde. — Für die 
Pilgerzüge der von der Peſt verſeuchten Gebiete 
von Aſſyr wurde vom Sanitätsrath eine fünf⸗ 
tägige Quarantaine bei Taif angeor en t. Dies 
ſelbe ift jedoch vom türkiſchen Generalgouverneur 
willkürlich auf zwei Tage herabgeſetzt worden, 
und zwar mit der an die Porte g langen Mo⸗ 
tivirung, daß die Pilger duch den fünftägigen 
Aufenthalt die heilige Ceremonſe in Mekka ver 
ſäumen würden, wodurch ernſte Unruhen unter 
denfelben zu befürchten wären, Der Qberſte 
Sanitätörath zog in feiner I bten Sitz ing die von 
türkiſcher Seite erfolgten Darlegungen in Erwä⸗ 
gung und genehmigte ſchließlich, nachdem der Ans 
trag des öſterreſchſſch⸗ungariſchen Delegirten Dr. 
Hagel, die Taff paffirenden Pilger einer gründe 
lachen Uaterſuchung zu unterziehen und alle kran⸗ 


halten, angenommen worden war, die Herab⸗ 
ſetzung der erwähnten Landquarantaine auf zwei 
Tage. 


Kleine Chronik. 


— Von einem feltfomen Legat kommt aus 
Frankfurt a. M. Nachricht. Der unlängſt auf 


Wilhelm Pengrl hat, um die Wirthe und Kellner 
zur Zuvorkommenheit gegenüber ibren Gäſten an⸗ 
zueifern, dem Perſonal einer frankfurter Reſtau⸗ 
ration, das ihn frenndlich bedient hatte, 
Summe von 15,000 Mark teſtamentariſch ver⸗ 
macht. 

— Aus Rom wird gemeldet: Der Caſſa 
tionshof hat das Erkenntniß des römiſchen Appel⸗ 
lationshofes, welcher die vom Bezinkögericht in 
St. Pölten über Gräfin Marie Kuefſtein, ge⸗ 
borene Prinzeſſin Odegcalchi, ausgeſprochene Cu⸗ 
ratel auch auf Italien ausdehnte, annullirt und 
die italieniſchen Güter der Gräfin freigegeben. 

— In Newport iſt dem Herald zufolge am 
22. Mai der Fiaker Johann Tran qufllint geſtor⸗ 
ben, der den Kronprinzen Rudolph von Oeſter⸗ 


Meyerling fuhr. Trarqufllini iſt einundfünfzig 
Jahre alt in der Irrenanſtalt auf Ward's Joland 
der Gehirnerweſchung erlegen. Ein Reporter muß 
hier in die Spalten des „Herald“ eine recht fette 
Ente geſetzt haben. Der Leib⸗Fiaker des Kron⸗ 
prinzen, der ihn auch in jener unſeligen Nacht 
fuhr, hieß Bralſiſch. Bratfiſch ift aber vor eini⸗ 
gen Jahren in Wien geſtorben und ſeine Hinter⸗ 


ſchenke des Kronprinzen befanden, kam damals 
zur Verſteigerung. 

— In Philadelphia iſt Frau Regina Kell» 
ner, die Gatten des Redacteurs des Philadelphia 
Demokrat, geſtorben. Sie war 1821 in Kaſſel 
geboren. Als ihr Gatte im Jahre 1851 wegen 
Hochverraths kriegs gerichtlich zu lebenslänglicher 
Feſtungsſtrafe verurtheilt wurde, war es Frau 


in Kaſſel behilflich war. Die beherzte Frau wurde 
wegen feiner Befreiung verhaftet, eulfloh aber 


Sptoche: „Es thut mir leid, Madame, daß Sie mit ihren Kindern nach Antwerpen, wo ſie wieder 


mit ihrem Gatten zufammentraf, Von doc reiſte 
die Familie nach Amerika. Sie lebte erſt einige 
Jahre in New⸗York und kam dann im Jahre 
1856 nach Philadelphia, wo Dr. Kellner die Re⸗ 


daction des Demokrat übernahm. 


— Laut Nachrichten vom Oberrh in und 
aus dem Eiffelgebirge hat ein dort am Sonntag 
und Montag mit außergewöhnliche Heftigkeit 
aufgetretenes Gewitter großen Schaden angerichtet 
und zahlreiche Unglücksfälle im Gefolge gehabt. 
Bei Nideggen wurde eine vierköpfige Familie auf 
freiem Felde vom Gewitter überrascht, die ſechs⸗ 
undzwanzigjährige Tochter getddtet und die übris 
gen drei Familienmitglieder ſchwer verletzt! Bei 
Elsdorf wurde ein Mann durch einen Blitzſtrahl 
gelödtet. In Niederau fuhr der Blitz in die 
Kirche und zertrümmerte deren Dachſtuhl. 

— In Paris beßing am Miltwoch Baron 
Henri Rothſchild ſeine Vermählung mit Frl. Ma⸗ 
thllde v. Weſßweiller. An die Trauung im Tem» 


bei der Baronin Nathaniel Rothſchild in deren 
Polais in der Rue Saint-Honor&, wo beſonders die 
Pracht der ausgeſtellten Brautgaben Aufſehe n erregte. 
Die Geſchenke des Bräutigams beſtanden in einem 
zehnreihigen Perlenhalsband, einer Corſage mit 
Diamantſchnüren, einem Halsband mit einer 
prachtvollen 2 e Perle, drei Ringen, 
wovon der eine eine Perle, der andere einen Ru bin, 


ken oder krankheſtsverdächtigen Pilger zurückzu- 


elner Orientieiſe verſtorbene Frankfurter Rentier 


A| 
die 


der dritte einen Türkis trägt ic. Die Baronin 
Nathaniel v. Rothſchild hat anläßlich der Hoch⸗ 
zeit ihres Enkels an die Armen von Paris 20,000 
Frcs. vertheilen laſſen. 

— Nach einer Mittheilung des britiſchen 
Geſandten in Cairo hat ſich der Export egypti⸗ 
ſcher Cigaretten in den letzten paar Jahren ſehr 
gehoben. Er betrug 1892: 141,551 Kilo, ſtieg 
1893 auf 155,567 Kilo und war letztes Jahr 
175613 Kilo. Die beſten Kunden find übrigens 
noch die Erypter ſelbſt; fie haben letztes Jahr 
die ſtattliche Maſſe von 2 515,821 Kilo Cigaret⸗ 
len in Aſche verwandelt. 

— In Canton Uri ſind ſämmtliche Gefäng⸗ 
niffe zur Zeit völlig leer. Sowohl im Zuchthaus, 
als auch im Arbeitshaus und den Arreftzellen ſitzt 
kein einziger Menſch. Glückliches, moraliſches 
Uri! 

— Ir München wurde die Frau eines dor⸗ 
tigen Großunternehmers, deſſen Vermögen auf 
weit über eine Million geſchätzt wird, bei Laden⸗ 
diebſtählen auf der Auer Dult abgefaßt. Die 
Aerzte erklärten den Fall als „Kleptomanje“. 

— Florentiner Ingenieure haben berechnet, 


daß die Kraft, die erforderlich war, um die 500 
Kilogramm ſchwere Eifenbarre aus dem gewaltigen | 


Pfeiler des Domes in Florenz heraus zuſchleudern 
und fie zu zerbrechen, 60,000 Kilogramm berra⸗ 
gen hat. Dieſer entſprach alſo die Macht des 
erſten Erdſtoßes vom 18. Mai, wie fie an der 
Stelle des Domes wirkſam war. Die Eiſenſtange, 
obwohl ſeit über 550 Jahren an ihrem Plaße, 
erwies ſich als von der Zeit in keiner Art mit⸗ 
genommen. Ihre an ſich unverminderte Wider⸗ 
ſtandskraft erlag nur dem Anprall des Erd⸗ 
bebens. 

— Ein Sonderling, Don Alezandro Soler, 
hat der Königin von Spanien „für ihre Kinder“ 
fein Geſammivermögen von zehn Millionen Near 


len vermacht. 


reich in der Nacht, wo er ſeinen Tod fand, nach 


— Prinz Albert von Monaco hat mit ſeiner 
Gemahlin an Bord der Pacht „Prinzeſſin Alice“ 
eine Forſchungsreiſe an die ſpaniſchen und por⸗ 
tugiefifchen Küſten unternommen. Der Fürſt 
0 die Fauna und Flora jener Mekre ſtu⸗ 
diten. 


— Einen Geſammtſchaden von 3,138,700 
Gulden hat das Erdbeben in Laibach verurſacht. 
Nach der Schätzung der lechniſchen Commiſſion 
beträgt der Schaden an Privatgebäuden 2,704,100, 
an ſtädtiſchen Gebäuden 226,000 Gulden, an 
Kirchen, Klöſtern und Pfründen 174,000 Guls 
den, Die fiscaliſchen Gebeäude wurden nicht eins 
geſchäßt. Zur Demolirung beſtimmt find: 145 
Gebäude, d. l. 10,3 Procent. Die Einſchätzung 
der Demolirungsobſecte erfolgte nach jenem Wer⸗ 
the, welchen dieſelben vor dem Erdbeben als 
Bauwerk repräſentirten, ohne den Werſh. des 
Grundes oder das Zingerträgniß zu berüdfihtigen. 
— Der Schaden auf dem Lande! bea ſich an 
Schulen auf 44,000 Gulden, an Kirchen auf 
470,000 Gulden, an Privatgebäuden auf 3¾ 
Millionen. Dieſe Einſchägung erfolgte durch die 
Gemeinden. 

— Eine ähnliche Kataſtrophe wie die von 
Bouzey bedroht die große amerikaniſche Stadt 
St. Louis im Staate Miſſouti. Im belebteſten 
Theile der Stadt befindet ſich auf einer Anhöhe 
das rleſige Compton⸗Hill. Reſervolr. An den 
Wänden deſſelben zeigten ſich ſchon ſeit einiger 
Zeit bedrohliche Riſſe, die wohl zugemanert wür⸗ 
den, ſich aber ſtets wieder bildeten, Unter den bes 


drohten Einwohnern hertſcht große Panik, da man 


laſſenſchaft, in welcher ſich auch werthdolle Ges | 


Kellner, welche ihm zur Flucht aus dem Kaſtell 


ſtündlich den Einbruch der Wände des Waſſerbe⸗ 
hülters befürchtet. Die Stabiverwaltung, die bio. 
her die Hände in den Schooß gelegt hatte, thut 
nun Alles, um die Gefahr abzuwenden. 

— Zur Aufnahme in die bel Amrum zur 
Auſternzucht bergeſtellten Anlagen ſind kürzlich 
von Auroy in Frankeeſch zwei Millionen Yuflern 
für die Fönizliche Waſſerbau⸗Inſp tion einpetrofs 
fen, von denen die Hälfte ſchon im ſchleswigſchen 
Wattenmeere ausgeſetzt worden iſt, während eine 
Million einjähriger Auſtern in dem nach franzö⸗ 
ſiſchem Muſter angefertigten Zuchtbehälter aufge⸗ 
zogen werden ſoll. 

— Der amerſkiniſchen Arzt Stanley Hall 
bat in Boſton Ermittelungen bei ſechsjährigen 
Kindern vorgenommen, um zu unterſuchen, ob fie 
die Dinge, deren Namen ihnen gelaufig waren, 
auch in Wirklichkeit konnten. Es ergab ſich, daß 
von den Kindern 14 pCt. nie einen Stern geſehen 
batten, 45 pCt. noch nicht auf dem Lande "ges 
weſen waren; daß die Milch von der Kuh kommt, 


war 20 pt. der Kleinen unbekannt, ebenſo 50 


dadur 
pel der Rue de la Viclolre ſchloß ſich ein Empfang | 


pCt., daß man das Brennholz aus den 
Bäumen gewinnt; 13—15 pCt. hatten noch 
niemals ein Schwein kennen gelernt. 

— Aus Madrid wird geſchrieben: Vier Car 
rabiniere der Station Rincbneillo bei Algeciras 
verlü ßen am 22. Mai ihren Poſten und zogen 
ſich, mit guten Wiffen verſehen, in die Berge 
zurück, wo fie mit einer Anzahl Bauern eine 
Inſurgentenbande bildeten, über deren Ziele noch 
nichts Beſtimmtes verlautkt. Die Rebellen wurden 
ſofort von einer Schaar Soldaten verfolgt, und 
am 28 Mai kam es zu einem Zuſammenſtoß, 
bei welchem ein Carabinier erſchoſſen wurde, Am 
Morgen des 24. nahmen die Soldaten einen 
Baletsmann und einen Carabinier gefangen; 
d wurden die anderen Inſurgenten ſo 
entmuthigt, daß fie ſich am Nachmiltag deöfelben 
Tages freiwillig den Behörden ſtellten.“ 

— Nich einer Meldung aus Hamburg v. 


d. H. wurde der Tochter des Erfinders des Te. 


lephons, Philipp Reis, aus dem kaiſerlichen Dis- 
poſitionsfonds ein Jahresgehalt von vierhundert 
Mark bewilligt. 

— Der Eiſenbahnſtatlons⸗Aſſiſtent Deulgen 


1 


wurde in Rippes vom Perſonenzug überfahren I 


und ſtarb alsbald im Hofpital. Seine Gattin, 
welcher der Ortspfarrer in der ſchonendſten Weiſe 
den entſetzlichen Vorfall mittheilte, wur de dennoch 
vor Schreck vom Schlage gerührt und verſchied 
ebenfalls. 


Humoriſtiſches. 


— Berliner Gerichts : Verhandlung. 
Unter der Spitzmarke: „Das geſtohlene Kaninchen“ 
wird folgende Gerichtsverhandlung erzählt: Vors.: 
Angeklagter, find Sie Arbeiter? — Angekl.: Een 
ſehr tüchtiger fojar! — Vorſ.: Was arbeilen 
Sie denn? — Angekl.: Allerlei, ich ſcharniete 
mir vor ſar niſcht. Wenn ick heite nich Termin 
hätte, würde ick wieder feſte dabei find, dem „wer die 
Arbeit kennt, un übet ihr nicht, det is fürwahr 
een erbärmlicher Wicht“. — Vorſ.: Wie kommt 
es denn aber, daß Sie ſchon im Zwangs⸗Anbeits⸗ 
haufe waren? — Angekl.: Weil ihr damals noch 
nich kannte. Von die Zeit an bin id aber wie 
umjefrempelt. — Vorſ.: Sie ſollen am 19. 
März dem Schneider B. einen Kaninchenbock ge⸗ 
ſtohlen haben. — Angekl.: Wenn der Schneider 
meent, det id mir an ſo'n armſeliget Karnickel 
bereichern will, denn kann er mir leed dhun. Der 
Mann muß ieberh nupt uf feinen Jeiſt unterſucht 
weren, er redet zu ville Marjarine. — Morf.: 
Wenn She nicht einen anſtändigen Ton annehmen, 
laſſe ich Sie ſofort auf drei Tage einſperren. 
Sind Sie an dem fraglichen Tage in feiner 
Wohnung geweſen? — Angel.: Jewiß, aber 
bloß ſeſchäfllich. Ick hatte zwee Dage fpäter 
eene Leiche un wollte mir von ihm meinen ſchwar⸗ 
zen Jehrock uſbjüfeln laſſen. — Vorſ: Wo hot⸗ 
ten Sie denn den Rock? — Angekl.: Zu Haufe, 
Ick wollte mir erſt mal erkundigen, ob er 
doch Zeit hatte. Dorf: Wo wohnen 
Sie? Auge kl.: In die Pankſtraße 
Vors.: Und dann wollen Sie mir vorreden, 
daß Sie den weiten Weg nach der Torſfſtraße 
machen, bloß um zu fragen ? — Angell!: An 
den Dag hafte ick jerade keene Arbeit, un da id 
nich ſerne müßig jehe, fo. machte ick mir den Ser 
ſchäftoweg. — Vorſ.: Nun, wie war es denn, 
als Sie zu dem Schneider kamen ? — Angekl.: 
Det war ſo. Er wohnt uf'n Hof, indem er feine 
Kundſchaft nich jerade Unter die Linden hat. Als 
ick in ſeine Stube komme, is keen Menſch drin. 
Un Diſch, der an'n Fenſter ſtebt, lleſt fein 
Handwerkszeug un eene engliſche Lederne. Ick 
fühlte mit die Hand uſ'n Difh un finde noch 
die warme Stelle, wo er eben jeſeſſen hat. Nu bitte 
ick Ihnen, Herr Ferichtohof, ick wußte alfo, det er zu 
Haufe war, un denn ſollte ick fo dumm find, wat mit» 
zunehmen. — Vorſ.: Nur weiter! — Angekl.: 
Alſo ick ſtehe da eene Welle un warte. Richtig 
kommt ooch Keener. Na, denke ick, ſollſt man 
een bisken uf'n Hof gehen un Dir umkieken. 
Ui'n Hof iſt doch Kener. Da ſehe id; det zwee 


Karnickel aus'n Stall kommen un uf mir zuhup⸗ 


pen. Det gene machte fo ſonderbare Bewejungen 
mit die Hint erpoten, indem et mit de linke bei 
jeden Sprung ſo zitterte, det ick ihm bei die 
Ohren kriſe un ihn hochhebe, Da ſehe ick den 
zu meinen Entſetzen, det ihm det linke Hintere 
been völlig jegelſcht is, det war voll ‚Blut, det 
ſah aus, als wenn ihm een Wagen darieber ger 
gangen wäre. Det mußte mein Menſchlichkeilg⸗ 
gefühl uf's Höchſte empören. Gen Menſch, der 
ſein Vieh ſo behandelt, ſoll von mir nicht in 
Nahrung ſeſetzt wer'n, denke ick, det arme Thier 
nimmſt Du aber mit nacht Aſyl in die Schul, 
ſtraße, wo der Thierſchutzvereln. Nine Klinik hat. 
Id nehme det brjommernöwerthe Vieh denn 
unner'n Arm un decke et mit'n Rock zu, det et 
nic, friert un jehe durch 'n Dhorweg uf die Straße, 
Bors. Sie haben ſich da eine ganz ſchöne Ger 
ſchichte zurechtgelegt ; nur ſchade, daß der Zeuge 
Sie ungeſehen beobachtet hat. Sie haben das 
Kaminchen aus einem Kaſten genommen, deſſen 
Deckel Sie aufgehoben haben. Auch beſchränkte 
ſich die geſchilderte Verwundung auf eine ganz 
unerhebliche Verletzung. — Angekl.: Wenn er det 
beſchwört, mache ick ihn meineidig. — Vorſ.: 
Warum eilten Sie denn nur um ſo ſchneller dar 
von, als der Zeuge Sie anrief und Ihnen nach⸗ 
lief (—Angekl.: Aus Mitleid für den Karnickel, 
damit er bald in die Kur jenommen werden 
konnte. — Vorſ.: Was haben Sie denn dem 
ale: geſagt, als derſelbe ſich Ihnen ent: 
gegenſtelte, weil der Sie verfolgende Zeuge 
„Haltet den Dieb“ rief 2— Angel: Ick habe ſe⸗ 
jagt, er ſollte mir nich ufhalten, indem wir eene 
Welte jemacht hätten, wer von uns zuerſt nach 
die Schulſtraße käme. — Die Beweisaufnahme 
ſtellte die Schuld des Angeklagten außer jeden 
Zweifel. Wegen der Frechheit feines Leugnens 
traf ihn eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. 


. Folgenden poetiſchen Erguß einer 
30 le Köchin finden wir in der „Köln. 
tg, 


Ich bin ein Mädchen von 18 Jahren, 
In Küch u. Haushalt wohl erfahren, — 
Ich bin ſehr niedlich vom Angeſicht, 
Doch einen Mann hab' ich noch nicht. 
Und da ich in meinem Bekannkenkreig 
Niemand, der mich recht liebet, weiß, 

So frage ich denn hiermit an, 

Ob ſich finden würde der Mann, 

Det mir Gebieter ſei und Hetr, 

Mit Geld — ſo freut's mich um ſo mehr, 
Doch bin ich nicht fo darauf neiſeſſen. 
Da ich ſelbſt Hab" genug zu eſſen. 

Mit Antwort ernſt gemeint und Bild, 

Das wirklich eine Heirath gilt! 

Ju ſenden und Braunſchweig 500 C Dill 

Da ich nun nicht mehr lang. wart. will. 
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Lodzer Tageblatt 


Ubboftes Intereſſe und entlocken ihm an einigen 
17 Stellen draftifche Ausrufe der Ueberraſchung, denen 
den ſämmilich die Vermuthung auf, daß es ſich 


Die Naſe 
Ein Maskenerlebuiß. 
Nach dem Spaniſchen von Rudolf Weiß. 


„Erlaubſt Du, daß ich mich neben Dich ſetze, 
ſchöne Bäuerin?“ 

„Gern, und ich bin Dir ſehr verbunden, daß 
Du meine Geſellſchaft den Schönheiten vorziehſt, 
die hier im Saale glänzen. Kennſt Du mich 
bieleicht d“ 

„Mein, bis jetzt nicht, und es iſt leicht mög ⸗ 
lich, daß es auch der Fall ſein wird, wenn Du 
die Maske abnimmſt. Doch, was thut das 7 Wir 
können uns ja heute Nacht kennen lernen und 
mit einander plaudern, wenn Du willſt. Die 
Bekanntſchaften, die man auf einem Mas kenballe 
macht, pflegen nicht die ſchlimmſten zu ſein.“ 

„Sie pflegen oft bittere Enttäuschungen zu 
bereiten.“ | 

„Ich bin der Letzte, das zu leugnen, da ich 
ſelbſt fo manche erfahren habe: aber ..“ 

10 „Nun, Du wirſt wol auch welche veranlaßt 
gaben.“ 

„Ganz und garnicht. Wer ſich immer und 
überall, felbft auf Maskenbällen mit offenem Ge⸗ | 
ſicht zu zeigen gewohnt ft, der vermag blutwenig 
zu täuſchen.“ 

„Das iſt wahr. Du haſt nichts zu verber⸗ 
A und das kann man nicht von allen Menſchen 
jagen.“ 

„Schönen Dank, liebenswürdige Bäuerin. Du 
kennſt mich alfo !“ 

„Ja, d. h. vom Sehen. Man hat mir ge⸗ 
ſagt, daß Du ein Dichter biſt. Willſt Du Verſe 
auf mich machen ?“ 

„Gern, wenn Du es wünſcheſt, denn ich habe 
immer geſucht, gegen Damen gefällig zu ſein; 
aber ich möchte erſt Deinen Namen wiſſen.“ 

„Gleb mix, welchen Du willſt; Phylis, 
Laura, Philine, wenn eg Dir nur poetiſch genug 
ift, Meinen wahren Namen brauche ich nicht 
dem erſten Beſten zu ſagen, der mir begegnet; 
darum iſt eg biffer, wenn Du Dir elnen nach 
Deinem Geſchmack ausſuchſt.“ g 

„Wie, ohne einmal das Geſicht zu ſehen, 
deſſen Reſze ich prelſen ſoll, ohne den fügen Ge⸗ 
nenftand meiner Begeiſterung zu kennen ? 

„So ſpricht ein Dichter? Was hat ein 
Menſch, der immer in den grenzenloſen Bes | 
reichen des Ideals lebt, es denn nöthig, daß der 
Gegenſtand ſeiner Verehrung vorhanden iſt! Was 
mich betrifft, ſo traue ich weder meinem Geſicht 
in dem Grade, noch ſcheint mir Deine Einbils 
dungskraft ſo unfruchtbar, daß ich mich der Ge⸗ 
fahr der Entlarvung ausſetzen ſollte.“ 

„Du Haft ganz recht, daß wir Oichter, zu 
denen Du mich nun zählſt, in den unbegrenzten. 
Näumen der Einbildung zu wandeln pflegen; 
aber davon allein können wir nicht nicht leben, 
und ich kann Dir ſagen, daß ih in Bezug auf 
Vergnügen immer für das Wirkliche war und 
ſeln werde, 

„Und welches Vergniigen kaunſt Du Dir do⸗ 
von berſprechen, wenn Du meln Geſicht ſtehſt?“ 

„Das Vergnügen, zu bewundern, wenn es fo 
hübſch ist; wie ich es vorausſetze, um Dich an⸗ 
zubeten.“ A 

„Dein drittes Wort iſt Verehrung! Ihr 
Poeten müßtet aus jedem wohleingerichteten 
Staate verbannt werden.“ 

„Warum dos, mein Schaß ?“ 

„Wegen Abgötterej, wenn Ihr ſagt, was Ihr, 
— und wegen Heuchelel, wenn das Gegentheil 


Dies 


ran 33h 
Roman 


Arthur Zapp 

5 (44, Fortſetung. ]) 

Das Blut fluthet in ihre Wangen zurück, in 
ihren Augen, die ſich jetzt wieder auf ibn richten, 
ſunkelt etwas Feindſelſges und ewas Grauſames, 
und ihre Lippen Ball ſich zu einem bitteren, 
triumphirenden Lächeln. Sie richtet ſich hoch 
auf und öffnet den Mund, aber der Anblick ſei⸗ 
nes verſtörten, bekümmerten Geſichts ſcheint ihr 
die Zunge zu lähmen, denn ſie ſagt nichts mehr, 
ſondern dreht ſich kurz herum und verläßt das 

immer. ' 

Erſt eine halbe Stunde ſpäter kehrte Herr 
bert von Marendurg zur Geſellſchaft zurück mit 
bleichem, theilnahmsloſem Geficht, 

Der Franzose hatte ſich bereits ſtill hinweg ⸗ 
geſtohlen. g 5 

Madeleine ſchlen ganz in den Freuden des 
Abends aufzugehen; ihr Geſicht ſtahlte, ihre Aue 
gen leuchteteten — aber ihre Lebhaftigkeit hatte 
ons Fieberiſches, Unnatürliches, und manchmal 

lug ſie plözlich in das Gegentbeil, in ſtarre 

egungsloſigkeit um. Ihre Augenbrauen runzel⸗ 
len ſich, über ihr Geficht glitt ein Schatten, und 
ihr lic richtete ſich mit einem nachdenklichen, 
düster brütenden Ausdruck zu Boden, 


NI 


Am andern Morgen erhielt Lieutenant Kra⸗ 
mer endlich die aus Paris erbetene Benachrich⸗ 
tigung. Die Mittheilungen, die ihm ſein Freund 
in einem ausfägrlichen Briefe gab, erregten ſein 


eimal ſogar eine kernige, ſoldatiſche Berwün⸗ 
ſchung folgte. i } f 
»Ein Journaliſt Henri Larcher“, fo ſchrieb 


keit! Beneidet mich, ihr Sterblichen! Reicht mir 


— — j — 
der Attache, „ift weder am Figaro noch ſonſt an 


der Fall iſt. Du thuſt ganz recht, daß Du ohne 
Larve kommſt. Die Dichter brauchen keine, um 
ſich zu verſtellen, denn ſie tragen immer eine 
Maske.“ 

„Wenn das der Fall iſt, ſo nehme ich ſehr 
gern eine Eigenſchaft für meine Perſon ig An⸗ 
N mich dem ſchönen Geſchlechte ſo nahe 
bringt. 

„Verſtellen 
ſehr !“ 
„Ja, ſchöne Maske. Was das betrifft, fo 
könnt Ihr nicht ſagen, daß Euch die Männer 
ohne Grund anklagen; aber man muß gleich⸗ 
zeitig geſtehen, daß das Mißtrauen und die 
Tyrannei der Männer Euern Mangel an Auf⸗ 
richtigkelt verſchulden, und daß Eure Verſtellun⸗ 
gen meiſtens Nachſicht verdienen, weil Euch ja 
nur das Verlangen, uns zu gefallen, dazu nöthigt. 
Soll ich aber wirklich nicht Dein Geſicht ſehen 
können 2“ 

„Nein. Das Verlangen, Dir zu gefallen, 
räth mir, die Larve zu behalten.“ N 

„Deine Unterhaltung entzückt mich und jedes 
Wort fteigert meine lebhafte Ungeduld, Dich ken⸗ 
nen zu lernen.“ 


„Vielleicht wiuſt Du nur darum mein Ge⸗ 
ſicht ſehen, weil Du annimmſt, daß es voller 
„Reize“ ſei? Haſt Du mich nicht vorhin von 
freien Stücken den „fügen Gegenſtand Deiner Ber 
geiſterung“ genant ? Glaube mir. Dein Intereffe 
wie das meinige widerfeßt. ſich dem von Dir er⸗ 
betenen Zugeſtändniſſe. Solange ich verhüllt 
bleibe, bin ich ſicher, von Dir Schmeicheleien zu 
hören, an die ich vielleicht nicht gewöhat bin; for 
bald ich aber den ſchützenden Schleier fallen laſſe, 
dann: Fahr wohl, ſchöne Einbildung! Kühle 
Höflichkeit, trockner Ernſt werden auf die Lob⸗ 
preiſungen, die Liebeserklärungen und die zärtliche 
Zuneigung folgen, womit Du mich wenigſtens un. 
terhalten haſt, wenn ich mir auch nichts darauf 
einbilde.“ 

„Dieſe Beſcheidenheit iſt für mich der übers 
zeugendſte Beweis Deiner großen Verdienſte.“ 

„Ja, wenn ich auch anderer Verdienſte ent⸗ 
behre, fo habe ich doch das eine: beſcheiden, oder 
richtiger, aufrichtig zu ſein.“ 

„Nur aus einem Grunde würde es mir leid 
ihun, wenn Du die Larve abnähmeſt.“ 

„Und der iſt “ 

„Weil ich dann mit Dir nicht mehr, wie mit 
einer Bäuerin, einer Maske reden dürfte. Iſt es | 
denn nicht ſchmerzlich, auf Diefe zärtliche Ver⸗ 
traulichkeit, dieſes köſtliche „Du“ verzichten zu 
müffen, das ein Vorrecht der Mas kenbälle iſt ? 
Jetzt rede ich mit Dir, wie gute Freunde, Brü⸗ 
a Gatten, Verliebte "miteinander ſprechen, 

ie —“ 

„Schon gut, ſchon gut. Ich ſage Dir aber, 
wenn ich jo unbeſonnen fein ſollte, die Larve ab ⸗ 
zunehmen, jo würdeſt Du kaum Zeit finden, auf⸗ 
zuſpringen und ein kühl⸗höfliches „Ihr Diener!“ 
zu ſtammeln.“ 

„Berwegene! Du wirft mich zwingen, daß ich 
Dich kniefällig bitte. WIN Du mich dem Bes 
lächter der Menge preisgeben “ 

„Genug, genug, Du willſt es! Du ſollſt 
mich ohne Maske ſehen. Daß wir Frauen doch 
fo ſchwach ‚find | Aber wenigstens follen meine 
Hände nicht die Büchſe der Pandora öffnen, 
Empfange durch Deine eigenen die Strafe für 
Deine thörichte Ungeduld.“ 

„Nur zu! Welches Glück! Welche Selig⸗ 


wir Frauen uns denn ſo 


die Ley r, ihr Muſen! In dieſem Augenblicke bin 
ich Pindar, bin ich Tyrtäus.“ 


einem Parifer Blatt von Bedeutung beſchäfligt. 
Wahrſcheinlich iſt der bei Euch in dieſer Eigen. 
ſchaft auftretende Franzoſe ein RE wenn 
er nicht noch etwas Schlimmeres ſſt. Was den 
Lieutenant Gaſton de St. Sauveur betrifft, fo 
gilt er als ein junger Offieier von hervorragen⸗ 
der milltairiſcher Befähigung, aber unter An 


Kameraden it er wegen feiner Strebernatur 


nichts weniger als beliebt, Gegenwärtig befindet 
er ſich auf einer längeren Urlaubsreiſe. Wohin, 
habe ich nicht erfahren können. Man prophezeit 
ihm allgemein eine raſche Carriere, um fo mehr, 
als er der zwar grundhäßlichen, aber als geiſtvoll 
geltenden Tochter feines Chef mit einer Ausdauer 
den Hof gemacht hat, die auf die nicht mehr 
junge Dame, der man auf ihren Vater großen 
Einfluß zuſchreibt, nicht ohne Eindruck geblieben. 
Wie ih aus beſtimmter Quelle erfahren, wird 
die öffentliche Verlobung zwiſchen den Beiden 
nach der Rückkehr des Lieutenants ſtalt⸗ 


finden.“ 5 

Nachdem ſich Lieutenant Kramer von feiner | 
erſten Ueberraschung erholt, fing er an, über die 
erhaltenen Mittheilungen nachzudenken. Wenn 
ein Henri Larcher überhaupt nicht cxiſtirte, wer 
war dann die zweifelhafte und ihm längſt 
verdächtige Perſönlichkeit, die ſich unter dieſem 
1 beim Oberſten von Marenburg einge⸗ 
ührt K 

Der junge Officier verſenkte ſich mit aller 
Schärfe feines Geiſtes in die Löſung dieſer⸗Frage. 
Es kam ihm in die Erinnerung, daß er von ei⸗ | 
ner auffallenden Aehnlichkeit halte ſprechen hören, 
die zwiſchen dem Lieulenant St. Sauveur und 
deſſem vermeintlichm Freund Henxt Larcher ber 
ftehen ſollte. Dann das Empfehlung ssſchreiben des 
franzöſiſchen Offitiers an Madeleine Rontourt, 
die von ihm beobachtete Intimität der Letzteren 


mit dem angeblichen Paxiſer Journaliſten — 


dieſe und andere Umſtände zwangen den Grübeln⸗ 


hier um einen kecken Streich Goſton de St. Saur | 
veurs handelte und daß der Letztere mit dem 


„In dieſem Augenblicke biſt Du ein Narr!“ 

„Hah, welche Wuth! Ich kann es nicht er⸗ 
warten, dieſen Knoten zu löſen, ich werde ihn 
zerſchneiden. So iſt es geſchehen! Schön... 

Ich konnte das Wort nicht vollenden; jo 
groß war meine Ueberraſchung, mein Erftaunen, 
mein Schrecken. Welche Naſe! Welche Nuſe l! 
Welche Naſe !!! Nie hätte ich geglaubt, daß die 
Natur im Stande wäre, die Uebertreibung jo ins 
Ungeheure zu ſteigern. Das war kein menſch⸗ 
liches Gewächs mehr, das war eine Runkelrübe, 
ein Säbel, ein Prellſtein, eine ägyptiſche Pyra⸗ 
mide! Du großer Gott! Und da ſagt man, daß 
unſer Land ſich wieder neu belebt! Wie kann 
man nur ſolche Ausſchreitungen dulden ? Wenn 
es nur in der Ordnung ift, alles Unzeitgemäße, 
alles Uebertriebene, das fi dem gemäßigten Fort⸗ 
ſchritt entgegenſtellt, zu verurteilen, wie kommt 
es, daß es kein Geſeß gegen übertriebene Naſen 
giebt? Inmitten des Schreckens, den mir jene 
unglüdjelige Verwandlung verurſachte, wäre ich 
gerne meine großnafige Bäuerin losgeworden, 
ohne als Groblan zu erſcheinen. Ich machte uns 
glaubliche Anſtrengungen, um ein paar Höflich⸗ 
keitsphraſen den . unmöglich! 
Wenn ich vor einem Spiegel geſtanden wäre, jo 
bin ich ſicher, daß ich das Geficht eines Dumme 
kopfs darin erblickt hätte. 

Zu meinem Glücke ſchlug die Bäuerin, die 
ſich ohne Zweifel in ihre Häßlichkeit und die Fol ⸗ 
gen derſelben ergeben hatte, ein helles Gelächter 
auf; ich weiß jedoch nicht, ob über meinen oder 
ihren Verdruß. Das gab mir den Mulh, unter 
dem Vorwand, einen Freund begrüßen zu wollen, 
aufzuſtehen, und ohne daß ich ſie noch einmal ans 
zuſehen wagte, verabſchiedete ich mich mit 
einem kurzen und unfreundlichen: „Ihr Diener l“ 

Die Scham beflügelte meine Schritte, der 
Zorn machte mich blind. Ich fühlte nicht den 
Boden unter meinen Füßen, rannte gegen die 
Möbel, die Menſchen, flolperte und wäre geraden 
Weges nach Hauſe geſtürzt, ohne auf meinen 
Wagen zu warten und meinen Mantel umzu⸗ 
nehmen, wenn mein Kummer nicht gleichzeitig 
einen Hunger in mir erweckt hätte, jo ungeheuer, 
wie die Naſe, in deren Schatten meine Fröhlich ⸗ 
keit erſtorben war. 

Ich lief alſo ius Speſſezimmer, bemächtigte 
mich eines Tiſches, ergriff die Karte und ver 
langte gleichzeitig, was man mir am ſchnellſten 
bringen könnte. Ich aß, nicht ſowol mit Hunger, 
als vielmehr mit Zorn vier verſchiedene Gerichte 
und man war eben dabei, mir ein fünftes zu 
bringen, da ſetzt ſich — himmliſche Gerechtigkeit 
— diefjelbe Bäuerin — oder richtiger — desde 
Naſe mir gegenüber nieder, um derentwillen ich 
mich dahin gewünſcht hatte, wo der ee wäͤchſt. 
Im erften Augenblicke wollte ich aufſpringen und 
davonlaufen, aber die ſchelmiſche Bäuerin machte 
mich förmlich erſtarren, als fie mit einer wahr ⸗ 
haft teufliſchen Anmuth zu mir ſagte; 

„Wie? Sie gehen fort, um mich nicht zum 
Speiſen einladen zu müſſen 7“ 

Ich wurde verwirrt, wie ein Einfaltspinſel, 
und ‚die Naſe“ fing an zu lachen, aber zu meis 
nem Unglück lachte der Here nicht, der fie beglel⸗ 
tete, was mir ſehr willko amen geweſen wäre, um 
meinen Aerger an ihm auslaſſen zu können. 

„Meine Dame —“ 

„Ich werde Ihnen keine großen Koſten ver⸗ 
urſachen. Ich bitte um ein Glas römiſchen 
Punſch, nichts welter.“ 

Mein Gegenüber wurde mir unangenehm, 
und ich begann, mich über fie luſtig zu machen. 

„Mit dem größten Vergnügen werde ich Ih 


Sournaliften und Mittarbeiter des „Figaro“ Henri 


Larcher identiſch wäre! 


Lieutenant Kramer ſprang lebhaft empor. 
War es in dieſem Falle nicht feine Pflicht, 
den Franzoſen, an Rule unlauterem Charak · 
ter nun nach dieſen Nachrichten aus Parls kaum 
noch zu zweifeln, ohne Verzug feftnehmen zu 
laſſen ? 

Aber ein Bedenken lähmte die Thatkraft des 
jungen Dfficiers, der ſchon die Hand nach Säbel 
und Helm ausſtreckte. Wenn er nur gewußt hälte, 
inwieweit Madeleine Roncourt, die Nichte des 
Oberſten, bei der zweifellos von ihrem Freunde 
Gaſton de St. Sauveur angezettelten Intrigue 
betheiligt war? 


Wenn die Annahme, daß Gaſton de St. 


Sauveur und Henri Larcher ein und dleſelbe Per⸗ 
fon waren, ſich als Thalſache herausſtellte, dann 
lag auch die Befürchtung naht, daß Madelelne 
Roncourt nicht eine Betrogene war, ſondern eine 
Mitſchuldige des franzöfiſchen Spions. 

Lieutenant Kramer ging unentſchloſſen in 
ſeinem Zimmer auf und aß und ſann nach, um 
einen Ausweg aus dem Conflict zwiſchen feiner 
dienſtlichen Pflicht und feinen perſönlichen 
Rückſichten auf die Familie des Oberſten zu 
finden. N 

Mitten in dieſem ſchwierigen Bemühen unter» 
brach ihn ein Beſuch. Es war Herbert von 
Marenburg, den Lieutenant Kramer angenehm 
überraſcht, bei ſich eintreten ſah. 

„Ich bitte um Entſchuldigung,“ nahm der 
Aſſeſſor das Wort, „daß ich Sie 5 früh am 
Morgen behellige. Aber es iſt eine Sache von 
Wichtigkeit, die mich zu Ihnen führt und die kei ⸗ 


nen Aufſchub duldet,“ 


Man ſetzte ſich, Lieutenant Kramer präſen⸗ 
tirte Cigarren und Herbert fahr fort: 

„Ich weiß nicht, ob ich Ihnen zumuthen 
darf, in einer Ehrenſache als mein Cartellträger 
zu fungiren —“ N 

„Aber,“ unterbrach Lieutenant Kramer den 
Bruder Elſe von Muenburg's mit freudiger 


| ren Wunſch erfüllen, mein Fräulein, ich fürchte 
nur, daß Ihre Naſe die Stelle des Mundes ver⸗ 
| tritt. Wenn Sie ‚die Larve“ nicht abnehmen, fo 
weiß ich nicht 

„Sie haben Recht. Damit könnte man nicht 
trinken. Ich werde ſie abnehmen.“ 

„Wie! Was fagen Sie? Alſo. “ 

Aber fie hatte ſchon die Hand an die Naſe 
gelegt und — riß ſie ab! 2 

Alle guten Geiſter! Sie war falſch, war von 
Pappe und ließ itzt ihre wirkliche ſehen, die nicht 
weniger anmuthig und vollendet, wie alles Andere 
in ihrem Geſicht war. 

Wie ſoll ich meine Scham, meine Verzwelf⸗ 
lung beim Anblick eines ſo herrlichen Geſchöpfes 
beſchreiben, indem ich mich an meinen Leichtfinn, 
meine Rückſichtsloſigkeit, kurz, an die ganze Uns 
bill meines Benehmens erinnerte, Ich bat tau ⸗ 
ſendmal um Entschuldigung, beklagte meinen 
Irrtum, demüthigte mich in jeder Weiſe, aber 
die Grauſame nahm den Arm ihres Begleiters, 
brachte mich mit einem ſtrengen Blick von oben 
herab um alle Faſſung und verſchwand mit einem 
kühlen: „Ihre Dienerin l“ 


Das Grab des Unbekannten. 
Humoreske 
von 
Karl Pauli. 

Mitten auf der Promenade von Dftadt er⸗ 
hebt ſich, umgeben von Lebensbäumen und Zwerg ⸗ 

tannen, beſchalt t von einer Gruppe breitäſtiger 
| Linden, auf einem mäßig emporſteigenden Hügel 
| ein mächtiger schwarzer Marmorblock, welcher 

auf feiner Stirnſelte in goldenen Lettern die 
Juſchrift trägt : 

Es giebt wohl kein ſo lauſchiges und poe⸗ 
tiſches Plähchen auf der ganzen ſtädtiſchen Pros 
menade mehr wie dieſen reizvollen Winkel, beſon⸗ 
ders im Frübſahr, wenn die Linden duftend 
blühen, und die Blätter im leiſen Winde flüftern 
und ranſchen, als klängen Segensſprüche 17 
aus der Höhe auf die Ruheſtätte des unbekann⸗ 
ten, fremden Erdenpilgers, der hier den Frieden 
gefunden hat. 

Früher freilich, da war hier Alles ganz 
anders geweſen, da war nichts zu fehen von Tan⸗ 
nen und Lebensbäumen, kein eingefaßter und ger 
ſchorener Raſen, keine Boskets und Sträucher, 
keine rauſchenden Brunnen und lauſchigen Pläßz⸗ 
chen. Auch die Bezeichnung „Promenade“ war 
neueren Urfprungs, und wenn früher die Leute 
dort ſpazieren gingen, dann gingen ſle uff n 
Wall“. Nur die Linden hatten ſchon da geſtan⸗ 
den, fo lange ein Menſch zurückdenken konnte, 
und geblüht und geduftet, fonft aber hatte man 
unter ihren Zweigen Wäſche gebleicht und getrock⸗ 
net oder andere mehr oder weniger nüßliche Ber 
ſchäftigungen vorgenommen. 

Auch dem Unbekannten wäre wohl ein ſo 
prächtiges Grabmal nicht geworden, wenn nicht 
damals gerade der neue Bürgermeiſter zum Me» 
giment gekommen, der es durchgeſeßt, daß etwas 
zur Verſchönerung der Stadt geihan werden 
müſſe, „auf die andere Städte ſchon läugſt mit 
Fingern wieſen“, wie er ſich metaphoriſch aus⸗ 
drückte, und den Gtadtoätern fo energiſch von 
ethiſcher Nothiwendigkeit, von üſthetiſcher Ans 
ſchauung. von der Wirkung des Schönen auf das 
Gemüth, von der Wirkung des Milieus auf den 
Charakter des Menſchen vorgepredigt, bs die 
geüngſtigten Männer, die nur die Hälfte von dem 
gelehrten Zeug verſtanden, ſeufzend dem Ober⸗ 
haupt die verlangten Summen bewilligten. 


— — 
Bereitwilligkeit — „ich bitte ganz über mich zu 
verfügen.“ 

„Die Angelegenheit iſt nämlich, zumal für 
einen Officier nicht ohne Bedenklichkeit wegen der 
Perſönlichkeit meines Gegners —“ 

Erwartungevoll ſchaute der Artillerleoffteler 
dem ihm Gegenüberſißenden ins Geſicht. 

„Es iſt“, fuhr dieſer fort, „ein Ausländer, 
kurz; der Ihnen bekannte Parifer Journaliſt 
Henri Larcher.“ 


Der Zuhbrende konnte einen Ruf der 


Ueberraſchung nicht unterdrücken; er rückte mit 
einer unwillkürlichen Bewegung feinem Beſuch ein 
Stück näher; fein Intereffe war mit einem Schlage 
um das Doppelte gewachſen. 

„Ich hatte geſtern mit Herrn Larcher einen 
ziemlich ſcharfen Wortwechſel und 
bitten, dem 
bringen.“ 

„Darf man, ohne indiscret zu fein, nach der 

Veranlaſſung des Wortwechſels fragen 1 
] Ueber das Antlſtz des Aſſeſſors plitt eln 
Schatten und er ſah einen Augenblick befangen 
vor ſich hin. Aber er raffte ſich auf und ent⸗ 
gegnete höflich: „Selbſtyrrſtändlich! Da ich Sie 
um einen wichtigen Dienft bitte, jo ſchulde ich 
‚ Ihnen auch volle Offenheit. Ich darf natürlich 
auf Ihre ſtrengſte Discretion rechnen!“ 

Der Lieutenant reichte anſtalt einer Antwort 
ſeinem Beſucher die Rechte. 

Herbert von Marenburg ſchlug vor den ers 
Ne auf ihn gerichteten Blicken des An⸗ 
deren 64 baude ch 

„Es handelt um meine Goufine, um 
eam u 


* 

Schon ſeit einiger Zeit war mir aufge⸗ 

„ 
5 Aae daß der Franzoſe meiner Cost e 
Aufmerkſamkeit widmete, die geradezu compromits 
‚ lirend war. Geſtern, während der Geſellſchaft 
bei uns, üb rraſchte ich die Beiden in elnem 
von den Geſellſchaftsraͤumen ziemlich entlegenen 
| Bimmer,* 


Die Iepten Worte kamen zögernd zwischen 


Herrn meine Forderung zu übere 


„Das Grab des Unbekannten.“ 


möchte Sie. 


6.128 


Lodzer Tageblatt 


Da war es denn ein recht glücklicher Zufall, 
daß gerade um die Zeit, als die Arbeiten an 
der Promenade im beſten Gange waren, oben 
auf dem kleinen Bühl, ſo hieß ein mäßig hoher 
Hügel in der Nähe der Stadt, der Unbekannte 
gefunden wurde. Der Unbekannte war nicht etwa 
ein Menſch; ganz im Gegentheil,—das iſt denn 
doch zu viel geſagt; ein Menſch war er ſchon, 
d. h. eigentlich auch nicht, er war ein geweſener 
Menſch, und geweſen war er es ſchon lange, denn 
von dem ganzen Menſchen waren ‚nur noch die 


! 
1 


Knochen übrig. Mit einem Wort, der Unbekannte 
Kranz geſchickt, der indeſſen zu ſpät ankam, weil 


war ein dürres, aber ſehr reinliches Gerippe, 
das. nian eines Tages beim Sandgraben gefun⸗ 
den hatte. 

Ob dieſes Fundes gerieth ganz Oſtadt in 
furchtbare Aufregung. Viele muthmaßten ein 
Verbrechen, Andere einen Unglücksfall, noch An⸗ 
dere wollten wiſſen, daß vor undenklichen Zeiten 
zwei Brüder dort eines Mädchens wegen nächt⸗ 
licher Weile einen Zweikampf ausgefochten hat⸗ 
ten, und der Sieger den Beſiegken auf dem 
Kampfplatze verſcharkt habe. Zuletzt ſiegte die 
Meinung des Krelsphyſikus, welcher behauptete: 
Der Unbekannte ſei ein Kind der Freiheſtskriege, 
obgleich dieſe etwas dunkle Behauptung durchaus 
nicht von Allen verſtanden wurde. Welcher Nas 
tionalität der Findling angehört hatte, war lei⸗ 
der nicht mehr feſtzuſtellen, auch wurde nichts ge» 
funden, was einen Fingerzeig hätte abgeben kön⸗ 
nen, und der Todte in ſämmtlichen lebenden 
Sprachen ſchwieg. 

Nun war die Theilnahme groß. „Ein todter 
Soldat, ein ungezählter, vergeſſener, wie brav er 
auch gekämpft hal“ Der Oberlehrer der ſtädti⸗ 
ſchen Töchterſchule ſchrieb eine Plauderei über den 
Unbekannten, die im Oſtädtiſchen Intelligenzblatt 
erſchien. Er ließ denſelben dem „ſüdlichen“, nicht 
„ſündlichen“, wie den Text leider ein Druckfehler 
verſtellte, Frankreich entſtammen, ſchilderte in 
grellen Farben den Schmerz der Eltern um den 
verlorenen Sohn, die Trauer der Braut, die jetzt 
noch als, altes Mütterchen vergebens auf die 
Heimkehr des Vermißten hofft und den „Wüthe⸗ 


nich Napoleon“ verwünſcht, der ihr ihn entriſſen.“ 


Der Herr Superintendent aber predigte aw Sonn⸗ 


tag ſo herzzerreſßend über den Text „Anſer 
Keiner lebt nn ſelber“, daß Alles in Thränen 
zerfloß. 5 


Nun wurde zunächſt die Frage krörtert: 
„was fol mit dem Unbekannten geſchehen “ 

Der Krelsphyſtkus, ein Geſpenſterleugner⸗ 
und halber Heide, verlangte ihn für ſein Natur 
rallen⸗Kabinet, ein Verlangen, dag alle Welt 
empörte. Der Herr Superintendent beanſpruchte, 
er ſolle auf dem Kirchhof begraben werden, und 
der Bürgermeiſter wollte ihm. feine Ruheſtätte 
auf der neuen Promenade bereiten. 

Darüber erhob ſich eine grimmige Fehde, da 
aber der Bürgermeiſter ſich des Unbekannten be⸗ 
mächtigt hatte, denſelben nicht herausgab und 
außerdem, wenn er den Unbekannten nicht für 
die Promenade bekäme, eine Flora von Barzaghbi, 
die in Sandſtein ausgeführt achthundert Mark 
Alan follte, verlangte, der Unbekannte aber viel 
billiger zu ſtehen 
dent, der viele Verwandte in der Stadt hatte, 
gezwungen, nachzugeben, und dag Beßräbniß des 
Unbekannten auf der neuen Promenade wurde 
beſchloſſen. Die Feier verlief wahrhaft erhebend. 
Alle Glocken läuteten, weißgekleidete Schulkinder 
eröffneten den Zug. Der Beteranenperein egkor⸗ 
tirte den Leſchenwagen, dem ſich als Hauptleid⸗ 
tragende der Magiſtrat und das Stadſverordne⸗ 
tenkollegium anſchloſſen. Die freiwillige Feuer⸗ 


den aufeinander gebiſſenen Zähnen des Sprechen ⸗ 
den hervor; auf ſeinen Wangen flammte dit 
Röthe der Scham und des Zornes; feine, zucken⸗ 
den Finger drehten nervös die bereiid erloschene 
Eigarre hin und her. Nach einer kurzen Paufe 
berichtete er weiter: „Ich war wie vom Donner 
gerührt, als ich das Studirzimmer meines Vaters 
betrat —“ 


Dem Artillexicofficier gab es einen Ruck, er 


beugte ſich in athemloſer Spannung vornüber, 


während der Aſſeſſor in peinlcher Befangenheit 


welter 1 8 0 
„Als ich das a N meines Vaters 
betrat und Madeleine mit dem — äh — dem 
frangöfifchen Phraſendrechsler in traulichem Tote⸗ 
Tete fand.“ 

Lieutenant Kramer bewegte zweſfelnd den 
Kopf und unwillkürlich trat ihm der Einwurf 
über die Lippen: 

„War denn — Pardon — war denn die 
Situation eine ſolche, daß nicht ebenſo gut eine 
andre Erklärung möglich iſt!“ 

Herbert von Maxenburg blickte erſtaunt 
auf. 

; „Eine andere Erklärung — ja, welche denn ? 
Iſt denn überhaupt eine andere Annahme denk. 
bar,“ fügte er bitter hinzu, als die eines zärtli⸗ 
chen Stelloicheins !“ 2 05 

Er ftöhnte qualvoll auf und feine Zähne 
gruben ſich tief in die Unterlippe, Seine Bewe⸗ 
gung überwältigte ihn und noch einmal lebten der 
ganze Schmerz und Zorn, den er am Abend vor⸗ 
her empfunden, in ihm auf, Er preßte die rechte 
Hand gegen feine Augen und perharrte eine Weile 
in angeſtrengtem Grübeln. Mit innerem Wider⸗ 
ſtreben vergegenwärtigte er ſich noch einmal die 
Situation, in der er Madeleine und Henri Larcher 
N 10 pig 1 75 Mit 

eilig — ſprach er, die Han en 
laſſend, nachdenklich, wie zu ſich selbt — „fteis 
lich, wenn nicht die Thatſache des Tete⸗⸗Tete 
ſelbſt deutlich genug ſpräche — — Madeleine 
ſtand faſt in der Mitte des Zimmers — der 
Franzoſe, durch einen ziemlichen Abſtand von ihr 


om, ſo war der Superinten⸗ 


wehr bildete vom Rathhaus an Spalier. In dem 
großen Saale des Rathhauſes ſprach das Ober⸗ 
haupt der Stadt. Seine Rede war eine rheto- 
riſche Leiſtung allererſten Ranges und gipfelte 
in der Behauptung, daß der Todte eine lebendige 
Erinnerung an jene graße Zeit ſei und der Stadt 
ur ewigen Zierde gereichen werde. Am Grabe 
roch der Herr Superintendent nicht minder 
ſchön über den Text „Kauft man doch zween 
Sperlinge um einen Pfennig“, was aber von 
Vielen nicht recht verſtanden wurde. Damen 
brachten Kränze, auch der Landrath hatte einen 


die Adreſſe verſchrieben war, Als die Reden ber 
endet, die üblichen Gebete geſprochen, warfen die 
Kinder drei Hände voll Erde in die Gruft, und 
der Veteranenverein gab drei Ehrenſalven ab. 


Den Beſchluß der Feier bildete ein großes Feſt⸗ 


eſſen mit daranſchließendem Tanzkränzchen in 
dem erſten Hotel der Stadt, wo ſo piel gegeſſen 
und getrunken wurde, daß ein reſcher Bürger 
zehntauſend Mark ſtiftete, die dazu verwendet 


werden follten, das Grab des Unbekannten wür⸗ 


dig herzurichten. Aus den Zinſen des übrig blei⸗ 


benden Geldes ſollte das Grab erhalten, für den 


Reſt am Gedächtnißtage den Kindern Semmeln 
gekauft werden. 

Wenige Wochen darauf war das Grab wür⸗ 
dig geſchmückt und Hergeftellt. Zwiſchen Zwerg ⸗ 
tannen erhebt ſich auf einem mäßigen Hügel, 
der von breitgeüſteten Linden, überſchattet wird, 
ein ſchwarzer Marmorblock mit der goldenen In⸗ 
schrift: „Das Grab des Unbekannten“ — eine 
wahre Zierde der Promenade. Zweimal wurde 
auch daß Kinderfeſt gefeiert, bis ein unglücklicher 


Zufall den Kindern den Genuß der Semmeln 
entzog; denn noch ehe der dritte Gedenktag ers | 


ſchien, kam ein neuer Oberlehrer an die böhere 
Töchterſchule, der zwar weniger Phantaſie als 
ſein Vorgänger ſein eigen nennen konnte, dafür 
aber über gediegeneres Wiſſen verfügte, und dies 
fer, der die Geſchichte von Dftadt zum Gegen⸗ 


ſtand ſeiner Forſchung gemacht hatte, brachte 


heraus, daß im Jahre 1819 ein „Böſewſcht, ſo 
Karl Starck geheißen, wegen verſuchten Mordes, 
Brandſtiſtung, Fälſchung, Straßenraubes und 
wiederholter Diebſtähle auf dem kleinen Bühl 
durch den Strang vom Leben zum Tode gebracht 
und allda von Henkershand unter dem Hochge⸗ 


richt verſchartt worden ſei— und daß kein Zwei. 


fel darüber walten könne, daß dieſer Karl Starck 
mit dem Unbekannten identiſch ſel. Troßdem die 
Redaktioy des Jatelligenzblatteß die Aufnahme 
des Artikels verweigerte wurde die Entdeckung 
doch bald bekannt, denn der Generalanzeiger 
brachte fie mit hämiſchen Seitenhieben auf die 
Wahrheitöliebe des Intelligenzblattes, und ſchon 
nach wenigen Stunden war die Kunde in Aller 
Mund. 

Da gab's lange Geſichter, hämiſche Bemer⸗ 
kungen, Beſchuldigungen, Schadenfreude, Spott 
und Hohn! Der Bürgermeiſter wollte den Unbe⸗ 
kannten ausgraben und auf dem Kirchhof beer⸗ 
digen laſſen, dem aber widerſetzte ſich der Herr 
Superintendent ſehr energiſch, unterſtützt von den 
Stadtverordneten, die fürchten mochten, daß der 


Bürgermeiſter wieder mit ſeiner Flora kommen 


würde, falls er den zu fo unverdienten Ehren 
gekommenen Unbekannten recte Karl Starck 
erſt log wäre, und ſo blieb denn Alles beim 
Alten, nur Semmeln gab's am Gedächt⸗ 
nißtage nicht mehr, und die Stadt mußte die 
Erhaltung des Grabes auf eigene Rechnung über 
nehmen, der Reſt des ausgeſetzten Kapitals aber 
ſollte mit Willen des Stiſters anderweit veiwen⸗ 


gektennt, ſich mit der Hand auf den Schreib tiſch 
meines Vaters ſtützend —“ 

Der Artilleritofficier ſchnellte empor, die 
fieberhafte Spannung, mit der er dem Ichten 
Theil der Erzählung gelauſcht, ſchien ihren Höhe 
punkt erreicht zu haben. Es batte eine Sekunde 
lang den Anſch in, als ob er ſich zu einer Aeußt⸗ 
rung gedrängt fühle. Aber er ſetzte fi wieder, 
einem blißſchnellen Antriebe folgend, ohne ſich ein 
Wort von Dem, was in feinen Innern gährte, 
entſchlüpfen zu laſſen. 

Dem Aſſeſſor wäre ſicherlich das Benehmen 
des Officiets aufgefallen, wenn er nicht fo völlig 
unter dem Bann der eigenen peinlichen Empfin⸗ 
dungen geſtanden hätte. So aber begnügte er ſich, 
fragend aufzublicken, als ſich Lieutenant Kramer 
erhob. Auf eine auffordernde Bewegung des 
Letzteren, der ſich raſch wieder niederließ, fügte er 
ſeiner früheren Mittheilung, zögernd, mühſam, die 
Worte hervorſtoßend hinzu: 

„Uebrigens, meine Couſine ſelbſt hat mich 


über die Bedeutung ihrer — ihrer Beziehungen 
zu Herrn Larcher nicht im Zweifel gelaſſen, ſon⸗ 


dern mir offen erklärt —“ 

Der Sprechende unterbrach ſich, ſtrich fich 
mit der Hand über die Stirn, als wollte er die 
hinter derſelben ſchmerzenden Gedanken entfernen 
und ſtieß erregt hervor: 

„Ich habe die Ueberzeugung, daß es der 
Menſch nicht einmal ehrlich meint — — ich 
mißtraue ihm, ich haſſe ihn, es wäre eine 


wahre Wonne für mich, den glatzüngigen Schur⸗ 


ken mit einem tüchtigen Denkzettel 
ſchicken.“ 

Er erhob ſich; der Dfficier ſchien nur darauf 
gewartet zu haben, auch er ſprang haſtig empor, 
eine netvöſe Ungeduld war plötzlich über ihn ge⸗ 


heimzu⸗ 


kommen, und er mußte ſich ordentlich Gewalt 


anthun, um feinen Beſuch nicht unhöflich zur Eile 
zu drängen. 

„Sie wollen mich alſo mit dem Auftrag ber 
ehren —“ leitete er den Aſſeſſor auf den Aus⸗ 
gangspunkt des Geſprächs zurück. \ 

„Den Franzoſen zu fordern, ja — Sie wür⸗ 


det werden, man ſchwankte zwiſchen einem Mufeum 

und einer Volksküche. Das Grab des Unbekann⸗ 
ten aber iſt noch heute eine Zierde der Prome- 
nade von Dftadt. 


Das Frühlingslied. 
Novellette 
von 

Oskar Linke. j 
1 
| 
| 
| 


So wunderherrlich wie in dieſer Mainacht 
hatten die Nachtigallen im Schloßparke wohl noch 
nie geſungen. Um die Wette ſchienen die kleinen 
unfihtbaren, geflügelten Primadonnen miteinander 
in dem bezaubernden Wohllaut ihrer himmelhoch 
jauchzenden Weifen zu ſchwelgen, als wenn ihnen 
„Tauſende von Zuhörern lauſchlen; und ihnen nur 
glänzten aus blauer Höhe die zahlloſen funkelnden 
Augen des Himmels herab, während durch die 
Schattennacht der Bäume ein heimliches Flüſtern 
und Weben dahinzog. 

Vor dem Schloſſe auf dem weiten mondlichte 
überhauchten Wieſenplane ſtand in der abendlichen 
Stille ein junges zahmes Reh — der einzige Zur 
hörer. Es fpigte die Ohren, es richtete die ur 
gen Lichter auf die armen Nachtigallen! Nicht 
ihnen galt fein aufmerkendes Lauſchen. Andere 
Klänge Hillten in feinem Herzen wider 
oder waren es dieſe Klänge, die auch die Nach⸗ 
tigallen zu ihrem Wellgeſange anſpornten ? 

Im tief ſchwarzen Dunkel, ſelber ungeſehen 
und doch im Stande, den zur Linken vorbeſzlehen⸗ 
den, im Silberduftgrau ſchimmernden Fluß zu 
überſchauen, ſaß auf alter moogüberwachſener, 
halb verwitterter Steinbank ein jünger Mann und 
ſpielte Geige. Er ſpielte nicht mehr, er phanta⸗ 
ſirte und träumte in Tönen: er lebte gleichſam 
ein Gedicht. 

Seit einigen Tagen weilte er im nahen 
Dorfe bei feinen Eltern zum Beſuch. 

Die Gnade der Fürſtin, die fein muſikali⸗ 
ſches Talent entdeckte, hatte ihm die Mittel nes 
währt, ſich ſorgenlog an einem großſtädtiſchen 
Konſervatotium ausbilden zu können. 

Und jetzt ſaß er hier; alte Jugenderinnerun⸗ 
gen dämmerten vor ihm auf, Bilder voll lebhaft 
heiteren Glanzes : an diefer Stelle hatte er ſich 
mit der einzigen Tochter der Fürſtin, einer aus⸗ 
gelaſſenen, übermüthigen und ſchönen Prinzeſſin, 
oftmals umhergetummelt. 

Aus der bunten Reihe von Bildern, die, wäh⸗ 
rend der in die Stille hinein klingenden Geigen. 
töne, vor feinem Geiſte heraufſchwebten, leuchteten 
und wieder ſchwanden, kehrte eiges immer wieder 
wie ein neckiſcher Kobold. 

War die kleine, elfjährige Prinzeſſin Valeska 
| — dort, wenige Schritte vor ihm, ach vor Jah⸗ 
ren, Jabren! — die ſanfte Böſchung zum Fluſſe 
| hinabgeſprungen, ſich nach ihm um. und aufs 

ſchauend, der oben ſtand, rief der kleine Wildfang 
bligenden Auges, während daß kaſtanienbraune 
Haar in den Nacken wallte, und das linke Händ⸗ 
chen das leichte Sommerkleid unmerklich faſt in 
die Höhe zog: „Wenn Du mir jetzt nachkommſt, 
ſo gehe ich mitten ins Waſſer hinein!“ 

Erſtarrt war er ſtehen geblieben, 

Und fie wartete, wartete, lich das Röck⸗ 
chen fallen, ſprang hinan, fiel ihm von hinten her 
um den Halo, fah ihm lachend unter die Augen 
und ſagte: „Wie dumm Du warſt, kein langer 
Märchenhans, ſondern ein echter! Meinſt Du, ich 


wäre wirklich ins Waſſer weiter hineinge⸗ 
gangen !“) . 
Darüber waren Jahre hingerauſcht und aus 


den mich zu großem Dank verpflichten, wenn Sie 
die Abwſckelung der üblichen Formalitäten und 
Arrangements übernähmen.“ 

„Mit Vergnügen.“ 

Ein leiſes Lächeln umſplelte des jungen Of⸗ 
ſiclers Lippen, als er hinzuſeßzte; 

Jndeß hoffe ich, daß es nicht zum Aeußer⸗ 
ſten kommen wird.“ 

„Nein!“ Der Andere unterbrach ihn heftig. 

„Keinen Verſuch zu einer gütlichen Beilegung, 
bitte, kein Revocfren! Der Kerl muß mir vor 
die Klinge oder noch beſſer vor die Mündung der 
Piſtole.“ 

Der Officier nickte zuſtimmend und drückte 
dem Aſſeſſor, der ſich verabſchledete, die Hand. 

Als ſich die Thür hinter dem Davongehenden 
geſchloſſen hatte, ſchnallte Lieutenant Kramer eil⸗ 
fertig ſeinen Säbel um. 

So viel war klar, hier mußte ohne Verzug 
gehandelt werden, der Argwohn, daß man es in 
dem verdächtigen Franzoſen mit dem franzöſiſchen 
Lieutenant de. St. Sauveur zu thun halte und 
nicht mit einem harmloſen, lediglich in friedlicher 
Abſicht gekommenen Mann der Feder, war durch 
die Mittheilungen des Aſſeſſors faſt zur Gewiß ⸗ 
heit geworden. 

Alle feine kleinen Erlebniſſe mit dem angeb⸗ 
lichen Pariſer Journaliſten, die ihn ſchon früher 

ſtutzig gemacht: das hartnäckige Drängen des 
Franzoſen, dem Fort einen Beſuch abzuſtatten, 
die Ueberraſchung in Feſtungsgraben und die 
Erbeutung des photographiſchen Apparats — alles 
das erſchſen ihm jetzt in einem noch viel bedenk⸗ 
licheren Lichte und kaum ein Zweifel ſchien ihm 
mehr möglich, daß ihn ein glücklicher Zufall hier 
einem ſchweren Verbrechen, dem des Landesver⸗ 
rathe, auf die Spur gebracht. 

Und dennoch — ſchon hatte der Officler den 
Helm ergriffen — dennoch lähmten wieder plöß« 
lich in ihm auftauchende Bedenken feine Luft zu 
handeln. Deutete nicht Herbert von Maren⸗ 
burg's Bericht im Gegenſatz zu feinen eigenen auf 
dem Eiſe gemachten Beobachtungen überzeugend 
darauf hin, daß doch die Liebe das verbindende 


dem kleinen, armen, dummen Hanſi war ein 
echter Märchenhans geworden. Denn die Klänge, 
die er in dieſen Augenblicken feiner Geige ent⸗ 
lockte, ſprachen nicht von Dankbarkeit, fangen keine 
demüthige, choralgemahnende Weiſe, ſondern ju⸗ 
belten einen Hymnus der Liebe, ſehnſuchtſchwere 
Erinnerungen an eine ferne, verlorene und wie ⸗ 
dergewonnene Geliebte. 

Und was er da in Tönen dichtete, impro⸗ 
viſirte und mehr als einmal wiederholte, um es 
noch am ſelben Abende auf's Papier zu bannen, 
er nannte es fein „Ftühlingslied .. . 

Da ſchwiegen plötzlich die Töne, da vers 
ſtummten auch die Nachtigallen. Das junge Reh 
blickte auf, einen Augenblick — daun eilte es in 
haftigen Sprüngen wenige Schritte voraus; — 
wie eine Engelserſchelnung im ſchneeweißen Ges 
wande kam aus dem Schloßportale ein weibliches 
Weſen. 

Der junge Tonkünſtler ſah nur ein an weiße 
Taubenflügel gemahnendes Schweben und Rau⸗ 
ſchen. Angſt und Beſtürzung, gemiſcht mit uns 
endlich wonnigem Entzücken, erfaßten ihn. Und 
trotz der Vorahnung, daß die lauschige, nachtum⸗ 
hüllte Ruhebank das Ziel der einſamen Nacht⸗ 
wandlerin wäre, wagte er doch nicht aufzustehen 
und heimlich von dannen zu ſchleichen. 

Sie war es, und ſie kam näher. 

Zum Flüchten war es zu ſpät, aber ſoviel 
Beſinnung blieb noch dem armen Jungen, daß er 
mit bebender Stimme rief: „Gnädige Prinzeß, 
erſchrecken Sie nicht ... ich bin hier, der Hans 
Kotewski . . es lockte mich hierher ... Durch- 
laucht verzeihen ... 

Prinzeſſin Valeska hatte an der ſchönen, un⸗ 
behülflichen Stimme ſogleich den fein Jugend» 
freund erkannt. Sie lachte nur laut auf, und in 
raſch auftauchender Ecinnerung an die paradiefl- 
ſche Freiheit ihrer flüchtigen Kindheitstage gewann 
fie ihre frühere Wildlingslaume wieder, 

„Sie hier, Herr Koremöli ? Herr, ſo muß ich 
ja ſetzt wohl ſagen! Wie felerlichſt! Doch — ich 
habe viel von Ihnen gehört — ich habe doch 
nicht geſtört ... mit meiner Proſa die Poeſie 
folder einſam ſtimmungs vollen Stunde!?“ 

„Oo o 0 — er brachte kein vernünf⸗ 
tiges Wort hervor, 

„Sie haben hier wohl komponirt und unſeren 
Schloßparknachtigallen eine ſchöne Welſe abge: 
lauſcht?“ 

„Ach,“ erwiderte er, noch befangen, aber da 
es ſich um Fachfragen handelte, nicht mehr hülflos 
ſtotternd, „was dieſe Sängerinnen fingen, 
kann, ehrlich geſagt, kein Menſch nachkom⸗ 
ponixen.“ 

„Bravo! Das habe ich auch gefunden! Man 
macht viel zu viel Aufhebens davon. Erſt im 
Menſchenherzen schlummern die göttlichen Har⸗ 
monien!“ 

„Durchlaucht, ich erſtaune ..“ 

„Erſtaunen Sie nicht und thun Sie nicht ſo 
dewot. Aber ich habe Sie geſtört!“ 

„Ach, wenn Sie wüßten —“ 

„Nun ich habe Ihnen doch einmal die Stim. 
mung geraubt. Ich weiß das. Darf ich mich 
neben Sie feßen und wollen Sie mir ſpielen, was 
Sie eben empfunden haben 7 Aus der Ferne hörte 
ich nur verworrene Töne. Thun Sie mir den 
Gefallen, lieber Hand !“ 

Lieber Hang! — es Haug ihm im Herzen 
nach wie dem armen Schiffer die Zauberweſſen 
der Loreley... 

Bwanglos ſetzte fie ſich neben ihm hin. Hans 
war ein Künſtler, und wenn auch ſonſt nicht, zu⸗ 
mal Frauen gegenüber der muthigfte Held — bei 
Band zwiſchen Madeleine ihrem Lands 
mann ? 

„Meine Goufine hat mich über die Bedeu⸗ 
tung ihrer Beziehungen zu dem Franzoſeu nicht 
im Zweifel gelaſſen“ So oder ähnlich hatte ſich 
der Aſſeſſor geäußert. Freilich dieſer Aeußerung 
ftand wieder der Brief feines Freundes in Paris, 
der von einer bevorſtehenden Verlobung des Lieu⸗ 
tenants de St. Sauveur mit der Tochter feines 
Generals zu berichten wußte, ſtark entgegen. Eine 
dieſer beiden Mittheilungen mußte nothwendiger⸗ 
weiſe auf einem Irrthum beruhen. Aber welche? 
Wie Klarheit gewinnen in dieſem Chaos von ein⸗ 
ander widerſtreitenden Fragen und Annahmen? 

War es nicht vielleicht doch eine Voreiligkeit, 
den Franzoſen der Spionage zu beſchuldigen und 
feine Verhaftung zu veranlaſſen ? Wenn ſich nun 
doch herausſtellte, daß wirklich Liebe das Motiv 
feiner Reife nach Deulſchland geweſen, wenn ſich 
ergab, daß die geheime Zuſammenkunft Madeleinen's 
mit ihrem Landsmann im Zimmer des Oberſten 
lediglich, wie Herbert von Marenburg annahm, 
ein zierliches Stelldichein geweſen, und daß die 
Wahl gerade dieſes Zimmers einem bloßen Zufall 
entſprungen? Dann hatte er Madeleine Ron⸗ 
court, die Nichte des Oberſten heillos compromit- 
tirt, ohne doch irgend wem damit zu nützen. Und 
ſelbſt wenn er den Argwohn, den er ſeik Wochen 
in ſeiner Bruſt gegen den Franzoſen nährte, als 
berechtigt und begründet gelten ließ, zwang ſich 
ihm dann nicht erſt recht eine vorläufig unlösbare 
Frage von großer Wichtigkeit auf, die Frage, in 
wieweit war Madeleine Roncourt an den Mani⸗ 
pulationen des Spions betheiligt? Und dieſe 
Frage hatte wieder eine andere Frage zur Folge: 
was ſollte er thun, um, ohne gegen ſeine Pflicht 
zu verſtoßen, die Nichte des Oberſten ſo viel wie 
möglich zu ſchonen !? 

„Zum Henker!“ Der Artillerieoffizier hob 
ſeinen Säbel und ſtieß die Scheibe klirrend auf 
den Boden. „Zum Henker, mit dem verdammten 
Grübeln komm' ich nicht vom Fleck und dem Solda⸗ 
ten geziemt offenes, entſchloſſenes Handeln. Ich 
ſuche den Burſchen einfach in ſeinem Schlupf⸗ 


und 
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ſolchen Aufforderungen von 
laſſen fie ſich alle nicht 
nöthigen. 

Und er ſpielte fein Frühlingslied. er ſpielte 
ſo bezaubernd und ſchlicht einfach, daß, als er 
die Weiſe beendigt und die Geige neben ſich ge⸗ 
gen die Steinbank gelehnt hatte, Prinzeſſin Va⸗ 
lesca plötzlich aufſprang, ihm unter Thränen um 
den Hals fiel und ſtammelnd, wie geiſtesabwe⸗ 
ſend, ſagte: „O ihr überſelig Gläcklichen! Ihr 
ſeid doch alle, alle — — Raltenfänger!“ 

Der arme lange Märchenhans war zu uner⸗ 
fahren, um aus dieſem letzten, nach einer Pauſe 
erſt tönenden Schlußworte berauszuhören, daß 
die holde Schöne eine plötzliche ſentimentale 
Anwandlung hatte. 

Er verlor die Beſinnung und ſein Herz, 
fein thöricht reines, an Mittleid und Liebe reiches 
Sonnengemüth hieß ihn, begünſtigt vom Dunkel, 
einen glühenden Kuß auf die Lippen der Schönen 
preſſen. 

Empört ſprang die Prinzeſſin auf. 

„Aber, Herr Korewski, das finde ich unge⸗ 
zogen. Pfuf, ſchämen Sie ſich! Was haben Sie 
ſich gedacht!“ 

Sie eilte hinweg, ohne ſich umzuſehen. 

‚Erbarmen J. klang es ihr nach. Er lag 
vor der Bank auf den Kaieen, die Hände erbos 
ben, Thränen in den Augen: „Nur aus Liebe 
— Liebe — Liebe —l“ 


ſolchen zarten Lippen 
zum zweiten Mal 


Die ſchüöne ſchlanke Prinzeſſin war ver⸗ 
ſchwunden. Seine Worte verhallten. Und er 
ſtand auf, wie ein Wahnfinniger vor ſich hin⸗ 
blickend. 


Was hatte er gethan ? Morgen werden die 
armen Eltern drunken im Dorfe ſeine Frechheit 
erfahren, das ganze Dorf, Alle im Schloſſe wer⸗ 
den hohnlachend mit Fingern auf den verrückten, 
eitlen Muſikanten ſchauen, der ſich einbilden mag, 
ebenſo viel wie ein Fürſt oder gar König und 
Kaifer zu fein — alg ob die ſchöne Prinzeſſin 
Valeska nach Beſlegung ihrer raſch bezwun⸗ 
genen Schwäche nicht ſelber immer reinen Mund 
halten würde über dieſen tollen Einfall, dieſe 
Laune, die ihr gerade an dem Abende kam, 
wo ihr Vormittags die Mutter erklärt hatte, 
der Prinz von Dornfels würde ihr Gemahl wer⸗ 
den 

Der unerfahrene Träumer ſtand ohne Rath 
und planlos da. 

Blamirt für immer! Alles, Alles verloren! 
Er nahm die Geige, küßte fie einmal, zweimal, 
legte fie ſauft auf die Steinbank im Duakel nier 
der, und dann ohne Beſinvung vorwärts! 

O, wie zauberſſch winkten die Wellen, tanzte 
blinkend auf ihnen das Mondlicht! Das Helle 
war ihm unerträglich geworden, die ewig dunkle, 
allerbarmende Nacht konnte nur fein furchtbares 
Verbrechen fühnen, 

Und er ſtürzte in die kalte Fluth. 

„Horch, was iſt das 7“ ſagte der om anderen 
Ufer vorüberfahrende fürſtliche Inſpektor zu Frau 
und Tochter, die das ſeltſam klatſchende Rauſchen 
auch vernommen haften, 

„Herr be rief auch ſchon der Kuts 
fer vom Bock herab, „da ſchwimmt einer im 
ale Wird wohl den Weg an der verdamm⸗ 
ten Biegung da oben verfehlt haben, Iſt ſchon 
öfter vorgekommen, namentlich wenn einer — na 
— ſoll ich—“ 

„Natürlich bopps! Runter vom Bock!“ 

Und er ſelber ſprang aus dem Wagen. Frau 
und Tochter folgten ihm nach. Nach einigen 
Minuten hatten die beiden Männer, wohlver⸗ 


traut mit den ſeichten Stellen des Fluſſes, den 


winkel auf und ſage ihm auf den Kopf 
find nicht Larcher, ſondern Gaſlon de 
deur, franzöſtſcher Ofſieler und Spion! Leugnet 
er, fo A ich den Schauplatz in näheren 
Augenſchein und ſuche nach Beweisſtücken. Das 


ur „Sie 
t. Sau» 


weitere ergiebt fid dann aus dem Befund von 
ſelbſt.“ 


Der Lieutenant wiſchte ſich den Schweiß, 
den ihm das lange, heiße Grübeln erpreßt, von 
der Stirn und ſtülpte den Helm auf den Kopf. 
Wie von einer ſchweren Laſt befreit, athmete er 
auf. Und nun ohne weiteres Bedenken und Grü⸗ 
beln friſch an die Ausführung ! 

Die Kaſerne ſeines Regiments war kaum 
fünf Minuten entfernt. Aus einem der Mann⸗ 
ſchaſtszimmer feines Zuges rief er einen ſeiner 
älteren Unterofficiere, einen zuverläſſigen erprob⸗ 
ten Mann heraus. 

„Folgen Sie mir, Unterofficier Fichter!“ 
gebot er ſeinem Untergebenen. 

Das gemeinſame Ziel war das Hotel Wag 

in dem der Fran zoſe logirte. Unterwegs 
weihte Lieutenant Kramer feinen Begleiter, ohne 
auf ir welche Einzelheiten einzugehen, in fein 
Vorhaben ein. Aufmerkſam, innerlich nicht wenig 
geſchmeichelt von den ihm bewieſenen Vertrauen, 
hörte der Mnterofficier zu. 

Der Eifer und die erwartungsvolle Span⸗ 
nung beſchleunigten die Schritte der beiden Sol⸗ 

en und in kaum einer Viertelſtunde war das 
Hotel erreicht. 
Leiſe ſtiegen fie, nachdem fie die Nummer 
des von dem Franzoſen bewohnten Zimmers vom 
Oberkellner erfahren, die Treppen hinauf. Dabei 
ertheilte der Lieutenant ſeinem Unterofficier eine 
lehle, kurze Infirnction. 
„Oben klopfte der Officjer beſcheiden an die 
Thür, einmal, zweimal, dreimal. 
Endlich erkönte die Stimme des Franzoſen, 
ärgerlich kurz? „Wer iſt da z“ 
nn, „Der Kaffte, mein Herr,“ antworte 
Unterofficier mit verſtellter Stimmt. 

Es dauerte noch ein oder zwei Minuten, bis 
man hörte, daß ſich Jemand gähnend und ſich 


ner, 


der 


aaa and Land gezogen. Der 


wurde nach allen Regeln der Errettungskunſt 
behandelt. 

Die Tochter erkannte zuerſt den Hans; der 
Vater meinte gutmüthig: „Wird wohl im Kruge 
mit dem 
ben! Hat dann den Weg verfehlt — ſolche 
Künſtler ſind alle in den Beinen etwas ſchwach. 
Na, aber — nun keine gelehrten Erörterungen 
— faßt an!“ 

Man hob den faſt noch Beſinnungsloſen, der 
jetzt, vielleicht vor Scham, die Augen ſchloß und 
müde und unfähig war, das „Was nun ?“ zu 
überlegen, in den Wagen. 

Das Haus des Inſpektors lag in der Nähe. 
Er und der Knecht führten den jungen Mann in 
das Fremdenzimmer empor. Hier ſagte der alte, 
gutmüthige Herr zu dem noch immer keines Wor⸗ 
tes mächtigen. wie geiſtesabwefend ſtarrenden 
Hans: 

„So, hier bleiben Sie für die Nacht! Wir 
verrathen Nichts. So was kann vorkommen. 
Ich werde Sie morgen ſelber zeitig genug wecken. 
Gute Nacht!“ 

Der brave Inſpektor hatte ſich getäuſcht. 
Als er am anderen Morgen feinen Gaft beſuchte, 
lag dieſer bleich in wirren Fieberphantaſien. Man 
ließ eilig den fürſtlichen Sanitälsrath herbeiholen, 
der eine gefährliche Krankheit feftitellte, Er wollte, 
daß man den jungen, auch ihm nicht unbekannten 
Menſchen nach dem nahen Krankenhauſe brächte; 
aber Mutter und Tochter ſträubten ſich dagegen, 
und lächelnd gab der alte Sanitätsrath nach. Die 
Eltern im nahen Dorfe wurden auf ſchonende 
Weiſe von dem Unfall ihres Sohnes benach⸗ 
richtigt. 

Aus den wirren Fieberphantaſien erfuhr die 
Inſpektorfamilie, welches Leiden den jungen Künſt⸗ 
ler in's Waſſer getrieben hatte, 

Eine tüchtige „Hirnumnebel ung“ wäre dem 
blederen Alten lieber geweſen, als ſolche roman ⸗ 
tiſche Verſchrobenheit, an deren Möglichkeit er in 
unferen „heutigen“ vernünftigen Tagen kaum mehr 
glauben wollte. Indeſſen anders dachte ſein blons 
des Töchterchen Marie. 

Heimlich ſaß ſie einmal in ihrem Stübchen 
und hielt die Geige, die man am Morgen nach 
dem verhängnißvollen Tage unbemerkt geholt hatte, 
gegen ihr Kinn und — — 

„Nicht dieſe Töne Je ſchien der braune Kaſten 
zu jammern, „damit fängt man Prinzeffinnen 
erſt recht nicht!“ 

Erſchrocken legte ſie das ſonderbare Zauber- 
inſtrument bei Seite — aber ſie ſtreichelte es 
ſanft und freundlich; es war ja ein Stück von 
ihm 


Hans war eine kraftvolle Natur. Es be⸗ 
durfte nicht langer Zeit, fo war er von ſeiner 
Krankheit geneſen, und geneſen auch vom Wahne 
feiner erſten Liebe. 

Was gibt es noch viel vom Ende dieſes 
Frühlingoliedes zu erzählen! 

Seit einigen Jahren iſt unſer langer Mär⸗ 
chenhans wohlbeftallter Kon jertmeifter im Opern. 
orcheſter einer größeren Kefldenzftadt. Wie feine 
Kollegen wiſſen, iſt er mit der Abfaſſung eines 
Muſikdramas beſchäftigt; er ſelber bekennt, daß 
ihm ſeine Frau, die ſtille und doch fteld ver⸗ 
anügte kleine Marie aus feiner oberſchleſiſchen 
Heimath, die heilige Cäcilia fei, 

Als er mir eines Abends bei einem Glaſe 
Münchener ſeine jugendliche Tragikomödie ers 
gt hatte — die Frage wegen eines paſſenden 

perntextes führte uns zuſammen, und gegen» 
feitige, auf der Stelle empfundene Sympatbſen be⸗ 


reckend vom Sopha erhob und ſchlürfenden Schrit⸗ 
tes der Thür näherte, 

Der Schlüſſel wurde herumgedreht und im 
nächſten Augenblick trat Lieukenant Kramer, kraft⸗ 
voll die Thür aufreſßend, von feinem Unterofficier 
gefolgt, ins Zimmer, 

Der Franzoſe prallte 
beiden Uniformen erſchrocken zurück, faßte ſich 
aber mit raſcher Geiſtesgegenwart und fragte, 
feine Stirn rungelnd, aber doch im Ton geſchmei⸗ 
diger Höflichkeit: 

„Darf ich fragen, mas dieſer Ueberfall zu 
bedeuten hat ?* 

Lieutenant Kramer ftand mitten im Zimmer, 
den Helm auf dem Kopfe; feine Miene war 
ſtreng, kühl — dienſtlich, hätte man ſagen 
können. 

Er gönnte ſich ein paar Secunden, um durch 
ein paar raſch umherhuſchende Blicke ein flüchtiges 
Bild der Situation in ſich aufzunehmen. Auf 
dem Sopha an der Läagswand lagen Kopfkiſſen 
und eine Decke. Der Hotelgaſt ſchien die Nacht 
durchwacht und nur gegen Morgen ein wenig auf 
dem Sopha geruht zu haben. 

Die Thür zu dem nebenan gelegenen 
Schlafzimmer war geſchloſſen. Auf dem Tiſch 
im Wohnzimmer herrſchle ein wirres Durchein · 
ander. Ein Schreibzeug ſtand mitten darauf, 
außerdem erblickte man einige Bogen unbeſchrie⸗ 
benen weißen Papiers, ein paar Bücher, Gigar- 
ren, Aſchenbecher und andere Dinge verriethen, 
daß bis vor Kurzem an dem Tiſch emfig geſchrie⸗ 
ben worden war. Ein Kleiderſchrank und eine 
Kommode vervollſtändigten die beſcheidene Zimmers 


Einrichtung. 
„Ich beantworte Ihre Frage mit einer 
Gegenfrage,“ verſatzte Lieutenant Kramer und 


nahm ſein Gegenüber feſt ins Auge —“, was 
veranlaßte Sie, ſich bei uns unter der Maske 
eines harmloſen Journaliſten einzuführen, Herr 
Lieutenant de St. Sauveur. 

Wenn der deutſche Dfficier geglaubt hatte, 
ſeinen Gegner mit dieſer Frage, die er ihm wie 
eine Piſtole auf die Bruſt ſetzte, darniederge⸗ 


beim Augenblick der 


Betäubte 


Herrn Pfarrer zu viel phantoſirt ha. 


freundeten uns raſch — fragte ich ihn, ob er 
denn auch jenes Frühlingslied niedergeſchrieben 
babe? das ließe ſich doch als Prachtſtück in einer 
Oper immer höchſt wirkungsvoll in einem Finace 
verwenden. 

Er aber meinte lächelnd: „Das ift merk 
würdig, ich habe dieſes Frühlingslied völlig ver⸗ 
geſſen. Im Herzen, im Kopfe kein Ton mehr, 
nicht die unbeſtimmteſte Erinnerung ! Aber nicht 
wahr, eine grenzenloſe Thorheit wollte ich be⸗ 
gehen? Und doch wieder, ich war jung und un⸗ 
erfahren, ein neunzehajäh iger, lang aufgeſchoſſe⸗ 
ner Träumer; heute ſchäme ich mich nicht mehr 
dieſer Schwäche.“ 

Wenn nun aber der gute Inſpektor mit ſei⸗ 
nem boldfeligen Töchterlein nicht im rechten Au⸗ 
genblick gekommen wäre ?“ 

Freund Haus kratzte ſich ſcheinbar verlegen 
lächelnd hinter den Ohren und erwiderte: „Ja, 
lieber Doktor, man muß eben an eine Vorſehung. 
an den lieben Gott glauben! 


— Frau Marzella Sembrich hat einen 
Vertrag für ein amerikaniſches Gaſtſpiel ab» 
geſchloſſen das ſechs Monate währen und in 
deſſen Verlauf ſie in 55 Vorſtellungen auftreten 
wird. Der Vertrag iſt mit der Impreſa der 
Herren Abbey und Grau zum Abſchluß gelangt. 
Die Ueberfahrt wird zu Beginn des November 
ſtatifinden und das Gaſtſpiel ſich bis zu Ende 
April 1896 ausdehnen, innerhalb welcher Zeit die 
Vorſtellungen in Newyork und in einer großen 
großen Anzahl anderer nordamerikaniſchen Städte, 
mit Ausſchluß von San Francisco, gegeben werden. 
Frau Sembrich erhält, wie bereits bei ihrer 
amerikanſſchen Tournee im Jahre 1885, für 


jede Vorftellung, in der fie ſingt Honorar von 1500 | wirſt Dich nicht verheitathen !* ein 


ein Dollars. Sie wird mit der Traviata beginnen 
und im Verlauf ihres Gaſtſpiels u. A. die Julie 
in Gounod's Oper, die Suſanne im Figaro, die 
Gilda im Rigoletlo, die Zerline im Don Juan, 
die Nedda in den Baſazzo, die Elſa im Lohengrin 
und endlich die Königin in den Hugenotten ſingen. 
In der letzteren Oper wirken neben ihr Frau 
Nordea (als Valentine), die Herren Reszke, 
Raoul und Marcel fowie Herr Morel ala 
Nevers mit. g 

— Die großen Hoffaungen, die man an die 
Trlumph⸗Spiritus⸗Lampe der Neuen Gag. 
nlühlicht « Actiengefellichaft im Berlin knüpfte, 
erfüllen ſich — wenigſtens vorläufig — noch 
keineswegs. „Wenn durch die Spiritusglühlampe 
—ſo ſchreſbt man der „D. ud“ — der 
Petroleum⸗Speculation die Spitze geboten werden 
ſoll, ſo müßte vor allen Dingen der Preis der 
Lampe und des Brennſtoffs billiger ſein. Die 
Spiritusglühlampe wird fehr vertheuert und für 
den kleinen Man geradezu unmöglich gemacht 
durch die oft nothwendig werdende Erneuerung 
des Strumpfes, der bei der geringſten Berührung 
oder Erſchütterung, die bei einer tragbaren Lampe 
geradezu unvermeidlich iſt, zuſammenfällt. Die 
Verſuche, einen haltbaren Glühkörper herzustellen, 
an denen Techniker und Chemiker arbeiten, ſind 
bis her ohne Erfolg geblieben. Die Erneuerung des 
Glühkörpers koſtet jedesmal 2 M. 50 Pfg. Was 
aber die Brauchbarkeit der Triumph⸗Spirituslampe 
ſehr beeinträchtigt, iſt, nach den Verſicherungen 
von Käufern, der Umſft ind, daß es elwa 10 
Minulen dauert, ehe die Spiritus dämpfe erzeugt 
und der Glühſtrumpf in Weißglühhitze verſetzt 
wird. Vieleicht der ſchlimmſte Uebelſtand iſt aber 
der geradezu unerträgliche Kopfſchmerzen er⸗ 
zeugende, jedenfalls alf geſundheitsſchädliche Dunſt, 
welche der Lampe entſtrömt. Von einer wirklichen 


ſchmettert zu ſehen, ſo irrte er ſich. Keine Miene 
in dem Geſicht des Franzoſen deutete auf ein 
böſes Gewiſſen hin, vielmehr zuckte ein leichtes 
Lächeln darin auf, während er mit leiſer Ironie 
entgegnete: 

„So ſehr auch Ihr liebenswürdiges Intereſſe 
ſchmeichelt, Herr Lieutenant, fo muß ich doch zu 
meinem Bedauern Ihre Wißbegierde ungeſtillt 
lafjen, denn das Motiv meines Incognito iſt ein 
Geheimniß, das ich mit einer Ihnen nicht unbe⸗ 
kannten Dame theile. Mehr brauche ich Ihnen 
als Cavalier wohl nicht zu ſagen.“ 

„Ein Teufelskerl,“ dachte der deutſche Offi ⸗ 
cier mit einer ärgerlichen Empfindung bei ſich — 
„hat ſich auf alle Eventualitäten gefaßt ge⸗ 
macht.“ 

Ein klein wenig bänglich wurde 
Muthe, als er bedachte, 
ſpät komme 
Unmuth 
er laut: 


„Doch — doch, Herr de St. Sauveur, Sie 
ſchulden mir noch über ſo mancherlei die nöthigen 
Erklärungen, die ich Ihnen nicht erlaſſen werde, 
wenn ich auch die Eigenſchaft eines Cavaliert 
für mich in Anſpruch nehme. Ich meinerſeits 
aber finde es wenig cavaliérement, ſich hinter 
dem Rocke einer Dame zu verkriechen, wenn man 
ſich in der Klemme ſieht.“ 


Der Angeredete gab ſich eine ſtolze, ab» 
lehnende Haltung. 

„Ich glaube nicht, daß Sie zu mir gekom⸗ 
men ſind, Herr Lieutenant Kramer“, verjeßte er 
und ſah bezeichnend nach dem Unterofficier Bin» 
über, der lautlos, in ſtrammer militäriſcher Hals 
tung unweit der Thür ſtand, um mir in Gegen⸗ 
wart dieſes braven Unterofficiers Ihre Ans 


ihm zu 
daß er vielleicht ſchon zu 
und mit einer Stimme, die den 
in ihm nicht ganz verbarg, ſagte 


fihten über cavaliermäßige Handlungsweife zu Lachen hat.“ 


eben.“ 

a „Sie haben recht“, ewiderte Kramer, faßte feinen 
Säbel und ſtügte ſich auf den Griff, „komm n wir zur 
Sache! Ich frage Sie, was halten Sie geſtern 
Abend während der Geſellſchaft im Marenburg's 


Brauchbarkeit der Sviritusglühlampe kann daher 
bier auch nicht die Rede ſein. Möglich iſt es ja, 
daß die Spiritusglühlampe einmal ein brauchbares 
Beleuchtungsmittel wird, dazu gehört jedoch eine 
weſentliche Vervollkommnung derſelben. Aber auch 
dann wird ſie ſchwerlich jemals die Lampe des 
kleinen Mannes werden“. — Auch die „Volkg⸗ 
zeitung“ berichtet, die Spirituslampe entſpreche 
nicht den Erwartungen, die die Anpreiſung 
hervorruft. „Allerdings fanden wir bald ein Mittel, 
um die Leuchtkraft auf die gewünſchte Höhe zu 
ſteigern: man brauchte nur an den Luftlöchern 
der Lampe durch Bewegen eines zuſammengefalzten 
Zeitungsblattes einen lebhaften Luftzug zu erzeugen. 
Da man aber unmöglich neben jede Lampe einen 
Menſchen hinſtellen kann, der eine Zeitung oder 
ein anderes Blatt Papier auf und ab bewegt, 
ſo wird es mit der Einführung der Lampe, dle 
an und für ſich unzweifelhaft ein großer Fortſchritt 
im Beleuchtungsweſen iſt, nicht jo ſchnell gehen, 
wie man hofft.“ Uebrigens hat ein Berliner 
Ingenieur nun auch eine Petroleum-Glühlicht⸗ 
lampe in Arbeit, deren Anmeldung zum Patent 
demnächſt erfolgen ſoll. 


— Ein furchtbares Eiferſuchtsdrama 
fpielte ſich am 21. Mai in Barcelona ab. Eine 
gewiſſe Francisca Querol wollte ſich mit einem 
Manne verheirathen, von welchem ſie ein Kind 
hatte; vorher mußte fie ſich jedoch mit ihrem 
früheren Liebhaber Juan Parra auseinander ſetzen. 
Zudiefem Zwecke begab fie ſich am Dienſtag, den 
21. Mai mit ihrem Kinde in die Wohnung 
Parra'd. Der junge Mann bat ſie flehentlich, 
ihr Heirathspcoftet aufzugeben und wieder zu ihm 
zurückzukehren. Als fie dieſes Anſinnen entſchieden 
zurückwiez, ſtieß er ihr mit den Worten; „Du 
Meſſer in 
die Bruſt. Blutüberſtrömt ſank Francidca mit 
mit ihrem Kinde zu Boden. Auf dag Geſchrei 
des Opfers eilte die Mutter Parra's herbei; der 
Mörder glaubte, daß die alte Frau das unglüds 
liche Mädchen vertheidigen wolle, und ſtieß auch 
ihr das Meſſer in's Herz. Nicht beſſer erging es 
der Schweſter Parra 's; der raſende Verbrecher 
verfolgte ſie, die ihm das Meſſer entwinden 
wollte, bis auf die Straße und ſchlachtete fie ab, 
als wäre fie ein Opferthler. Parra machte da⸗ 
rauf einen Selbſtmordverſuch; er wurde jedoch 
von einem Poliziften feſtgenommen und in's Ser 
fängniß gebracht. Seine Mutter und feine Ger 
liebte wurden ftecbend in's Hofpital geführt. 

— Man ſchreibt der „Frankfurter tg,“ aus 
Brüſſel: „Das Radfabren hat in Belgien eine 
ganz ungewöhnliche Ausdehnung angenommen. 
Sogar die Parlamentömitglieder betreiben mit 
Eifer den neuen Sport, ſo daß im Senats. und 
im Abgeorduetengebäude die Quäftur ein Geſtell 
für Bicycles hal anbringen laſſen. Senatoren 
und Deputirte kommen ganz ruhig auf ihrem 
Zweirad angefahren. Unter den eifrigſten Made 
fahrern nennt man den Abgeordneten Ny ens, 
Profeffor an der Univerfität Löwen, den Vater 
des Pluralvotumg, den ſoclaliſtiſchen Senator 
Lafontaine, Vandervelde, den Führer der Socla⸗ 
liſten in der Kammer; ja ſogar einen der Quä⸗ 
ftoren, den Vitolute de Jonghe d' Ardoye, ſieht 
man nicht ſelten auf 
Parlamentshaus fahren. 
ſeler Boulevards und im Bois de la Cambre 
begegnet man auch häufig höheren Oſfieleren der 
Armee auf ihrem Bicyele. Die An ahl der rad⸗ 
fahrenden Damen nimmt immer 1 zu. Geht 
das io weiter, fo wird binnen Kurzem kein ans 
ftändiger Menſch mehr zu Fuß gehen. Geſeg⸗ 
nete Stadt Brüſſel! Das Dorado der Radfahrer.“ 


ſchen Hauſe im Arbeitszimmer des Oberſten 
zu thun ?“ 

Ah l. 

Der Franzoſe that, als ob ihm plötzlich ein 
Licht über den eigentlichen Zweck des überraſchen⸗ 
den Beſuches aufginge. 

„Sie wiſſen — 7 Nun, die Antwort auf Ihre 
Frage hat Ihnen vermuthlich bereits Ihr Freund, 
Herr Aſſeſſor von Marenburg, gegeben, ald deſſen 
aber ich Sie wohl bei mir zu fehen die Ehre 

abe — 

Aber der deutſche Officier hatte die Geduld 
verloren, mit ſeinem Gegner noch länger Ver⸗ 
ſtecken zu ſpielen. 

„Sie läuſchen ſich', entgegnete er 
beſtimmt, „wenn Sie glauben, 


Auf den ſchönen brüfe 


kurz und 
daß ich als Cartell. 


träger komme, um Ihnen die Ehre anzuthun, 
Ihnen die Forderung meines Freundes a übers 


bringen.“ 
Dem Franzofen noch 
tretend, ihm feſt ins Auge blickend, rief er mit 
N und einem Ausdruck unver⸗ 
ohlener Verachtung: „Mit einem Spion ſchlä 
reg 8: „ pion ſchlägt 
Gaſton de St. Sauveur verlor nun do, 
auf eine Secunde feine Haltung uad fein Geſicht 
wurde noch um einen Schalten bleicher. Augen 
blick fuhr er mit ziemlich natürlicher Ent» 
rüſtung auf: 
„Mein Herr —“ 
Aber dann ſchien er plötzlich die Situgtion 
humoriſtiſch aufzufaſſen, und er ließ ein Tuftiges 


einen Schritt näher 


Lachen hören: „Sie fehen Geſpenſter, Herr Lien 


tenant Kramer.“ 
„Meinen Sie 2“ 


officier, dem es es in allen Nerven zucke, ſeine 
Nachforſchungen zu beginnen. „Nun, wir werden 
ja ſehen, wer von Beiden Grund zum 


Er wandte ſich an den Unterofficier, welcher 
der ganzen deulſch geführten Unterhaltung mit 
ſtillem Intereſſe gefolgt war. 4 

(Sortjegung folgt.) 


feinem Zweirad nach dem 


entgegnete der Artillerie- 
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8a Die ee eggs 


von 


Hielle & Bitch. 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr, 24906, 
empfiehlt ihre: 
Leinenwaaren, Strumpfwaaren, Herren- 
und Damen-Wäsche, 
Reiche Auswahl in Möbelstofien und Mohair- 
Plüschen, Gardinen, abgepasste und in Arschinen. | 


Stepp decken, seidene, wollene und baumwollene. 
2 S Oeleſliute Preislisten stehen zur Verfügung. 23 
Tb. Er EEE TEE 


Jie Lodzer med). Fabrik für Nuſſerleilungs-Aulugen 


Paul ꝗ anke, 


Lodz, Benedikten⸗Straße Nr. 13 neu, 
offertrt die direct aus den beſlen B. zugs quellen dis Kußlandes auf Lager erhaltenen 
ſammtlichen B dar e Mrtitel für die Waſſerleltungs braucht, als: 
Hähne, Sang u. Druckbumpen für Tielbrunnen, verzinlte Gnß« 
und Eiſesrohre, Jahence » Elofets, Piſſoirs, Aubgußbecke ! ꝛc. ic. 
Oleichzenig mache hiermit bekannt, daß ich meine neue Maſchinen + Mı ba, 
ratur Werkflatt mit ie EN eingerichtet und mit den neueſten Ollſsmaſchlnen 
dirfehen habe und empfehle ich mich zur Ausführung ſämtutlicher Neparainren 
für Spinn- und Webereimafginen, ebenſo Anfertigung von Schmirg l“ und Ketten. 
Walzen, ſowie deren Aus beſſerung ic. ꝛc. 
Hochacht d 


gur g gute und ſolide Arbeit wird gar antirt. PAUL. JANKE, 


Telephon-Verbindung Nr, 480. 
+7) Lobi, Benediften Straße Nr. 13 neu. 


Laboratoryjum chemiczno-techniczne (0 1 


ı mikroskopowe 
inäyniera-chem.ka 


A. Safiana, 


rög Cogelnlane| | Zaohodnle], dom D-ra Friedberga, 
wykonywa.analizy wszelkich przetworöw chemicznych i produktöw spo2yw- 
ezych, Plypy mianowane 1 woda desiylowana 
Analiza Meder W celach technieznych i hygienicznych. 


Größte Auswahl 


Bijonterien. 20-20 

Ooldene Net berne Btjouteries 0 
Ringe neueſter Facons mit Brillanten und 
Wr eee nn: 56. 7 755 3 


6, Rbl. 
ae 55 7 Gold und Ehe, "de 
nimmt ſolches In 1. gegen neue Gegen. 
fände, übernimmt Beſtellaugen zur Aut 
ung nach den neueſten Anforderungen und 


9 0000000000040000000900009 


8 Otrzymal swiezy transport Su Ange en gen een gen 
8 i sprzedaje 8 Alexander Oraozewskki, 
o Jupelle 
8 Po 15 kop. funt 8 tos 
in . . » 8 Grüßle Auswahl von Uhren 
sSzynki Litewskies mon 
C 
2 Handel Rossyj-kich Towarow Q | ———————— 
9:3 Nowy Rynek N 9, 8 Straßen⸗ 
8 W. Klukaczewskı. 8 un Garten. Spritzen, 
Sooo οοοοοο ο οο ο ο ο ο ο ο love 5 
rimas 
a | Das Pariſer R Decken Rohr an 
=; 242 50 2 Müplfein- u. 1 
Portraitier Atelier 
€ Uberrlmmt Bellelungen auf Portra ts nach Photoarapblen, 2 KAROL AST, 
=] wie auch nach dem Leben in beliebter Größe auszuführen. 3 
5 Fürg Aehnlig tet urd lil iſt iche Ausjüprwug lelſten wir ſes Lipowaſtraße Nr. 13. (24 
a 1 Gronsiner & Heimann, f f „act zu ms @urisen ur 
Petrikauer Straße N r. 21. 1 e eee 
KARL ZINK E, 
Grafschaft Glatz. Przeland⸗ Straße 14. 
Eisenbahnstation. Fabrik von feuer. 
5 
K mut 
heiehsucht, Blutarmuth, Beinamen, Ban, Mense Rruciton, . en! eee 
Gicht, Lähmungen etc, aus einem Stück, hydrau⸗ 
peet durch die Badelnspeetion. 4-4 11 7 12 e 
en, guß u. ſchmiede 
TZiegelelanlagen, U eiſ. Cobirpreſſen ꝛc 
Thonwaaren- und EP ER REES 
Pflastersteinfabriken, Fabrique des Gants 


Chamottefabriken, 
Cementfabriken, 


HMalkbrennereien, 

vollständige Pläne, Brennöfen aller Systeme, Ein- 

richtongen und Maschinen. Alles in neuester bewährter Ausluuruny. (16 
Berlin W., Kurfürstenstrasse 122, 


Ernst Hotop, Special-Ingenicur. 


Prospacte und Auskünfte gratis und franco. Vertreter werden — —.— 


coupe mecanique 
W. MALINOWSKI 

53 Nowy Swiat 53 (50—2 
3, VAKSOVIE 


Systeme Jouvin 


Die Tischlerei von Adam 1 
Warſch au, Chlodus Nr. 

1 fertige Möbel, gebiegener 156 und 

übernimmt Beſtelungen zur Aus führung. (40,3 | 


CNN 40 0 0.40 < 
3 Melallwaarenfabrik a 3 Aledaniihe Auf Aufl 


Fräntzl & Grundman, 


Warſchau, e Nr. 90, E 


Bogen⸗Lampen (System Hansen), ES 
Nebenſchluß⸗, Differential» und Hauptſtrom lampen 
(in 15 Staaten patentirt durch die 50 Bogenlampen 5 
fabrit Schmidt & Hansen). 


Das Neueſte und Boll: 


kommenſte der Jetztzeit. 
Sfeetvodes Sigt e. abfaluter Funden Oleigmäßigtei dee 
eonftantem Leuchtpunkt. 
Für Stromftärke von 2— 25 Amp, Ph Unterbrechung II" 
im N benſchluß.—Funetlontrt blen gerauſchlos — Denkbar leichteſte 
Beblenung der Lampe.—Cinfacfte bis eleganteſte Mußflattung. IK 


Proſpecte und Breidliften gratis und franco. (65 


a 


ertreterge {wi 6} 

Abe des ee Seca Bebazfsartifehn, 8 
Maschinen und eomplette Cineichtungen für Metallbeazbeltung fiber Art, 

XN 


XW XN N 


Die Maſchinenſchloſſerei 


un J. A. Puff ahl, 


Petrikauer-Straße Nro. 712, nen 105, 
empfiehlt Ihre vorinigluch n, berelts in mebreren bieſigen Etabuiſſements eingeführten 


EXHAUSTOREN 


sur Bentilaron vos F ' Träumer; feen; Mandfänen, Bohr u. Stemm: 
maſchinen für Fuß und Handbeirieb, Gährungsſchneidladen zc. 
ta ſollder eee und zu mäßigen Preisen 164 


SE 


Meinen geehrten Kunden zur gefälligen Kenntniß, daß meine 


8 Tiſchlerei 
ſowie mein reichhaltiges 

Möbellager WE 

O nud der r Nr. 80, Haus Konarski, 


0 verlegt habe. 
Achtungsvoll 


9 Auguste Hoffmann, 

0 früher Dzlelna⸗ und Wochodnia⸗ Straßen ⸗Ecke. 

TTT 
ieee ee 


unter Fabrifspreiſen laut Preiseonrant 
empflehlt FI MMI-WAAREN-LAGER 


42. Peirikauerfirape 42. F. Lazowert, 42. Petrikaner Hraßhe 42. 


i Schnellläujer 


der St. Peters burger mechaniſchen Fabrik in gelb, bronce, hellen und dunklen Farben in 
arößter Arswahl. 
Eu Kras & en detail, 46-9 


F XXX XXX OCC CN 


— 
Ü 
Ss 


an 


60 


Filiale von 


A. Rosenthal, Lodz, 


8 Dzielna-Straße Aro. II, 
1 Lager in: und auslündiſcher Tapeten, 
Decorations⸗Oelfarben in Tuben, 
N K Studien⸗ und Schüler⸗Farben in Tuben, 
Eugliſche und ruſſiſche Lacke, 


KRRRRX 


(18-5 


* 


Blattgold und Metall, 
Wiener Wandmuſter, ſowie alle Maler⸗Utenſilien, 
Maſſe zu Fußböden, 

25 Chemiealien, techniſche und Des infeetions⸗Artikel zu 


0 
1 Firniſſe, Oele, Oelfarben fertig, : 
den billigſten Preiſen bei reeller Bedienung. 8 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand» und Kunſtſtein, Creppen⸗ 
Rufen, Balkonpfatten, ſowie alle Arten Bauarbeit, 
Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro: — 
fetten, Geſimſe, Irleſe 10., ale Arten Modelle für Kunft- und O. 
Kunſigewerbe empfiehlt in beftr Ausführung zu ſoliden Preiſen & 


das Stuckatcur⸗ und „Steinmetzgeſchäft 8 
85 


Harlmann & Schimmelpfennig 
Kir hhof-Ehanflee. 100298 


ooοοοοοοοοοο , οοοο ο οο 


Gul. Denkmäler 5 


geoooooo 1000000 
0 


_ Ponaxtop» u Hauzen Loomosma» Bone.  — Hossoseno Nenrypon. 


'hnellpressendruck von Leopold Zoner. 


a häjtö-Berlegung gg 
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W. Jolitz, 


: Frankfurt a. O., 
„ »Maſchinenfabrik, Eifengießerei und 
j Keſſelſchmiede, 


gepründet im Jahre 1843, 
empfiehlt als Specialität: | 


Cornwall-Kessel mit CGroloway-Röhren, 
Dampfmaschinen aller Systeme etc. 
Beſte Reſerenzen, Conditionen, billigſte Preiſe. ug 

Vertreter für Polen: 65—5 


EDMUND KLEINDIENST, 


Promemab:nfltaße Nro, 32, Zelem.o: Niro. 75, 


(AR, ‚KÄSTNER, 


Lieferant der destichen Neichöhauptbauf in Berlin 
und deren Banken im Reiche 


übertroffenen 
seuer- und diebesficheren 


Stahlpanzer⸗ 
Geldſchränke 


ſtärlſter Bauart und allenthalben beſt⸗ 
bewährtes Fabrikat. 
Vertr ter für Lodz und Umgegend 


CHRISTIAN BIGGE, LODZ, 


Andrrad:Strake Nr. 20. 


empfiehlt 
feine ſolideſten und in keiner Begiehung 
(13—1 


77277. a Fe I 
Zur Beguemſichfeit der zahlreichen Kund 8 d Dr. 8. Handelsmann 
Wegen, ee In Gaby pete, 4. 32, gen de i IN UENUAUEUENNN 


Bechtold eine GR Fabrik von Schmirgel⸗Steinen 


* 

ra en % 
111 fi 1 wohnt letzt Prbe japd-(Melſterhausſtraße) IE eh % 
Filiale „Warſchauer Rrctifikation = Sade rd — Bureau für Tiefbohrungen x 
% 


Sprechſtunden von 7½—10 Uhr 

abe 157 mit ih Erzeugniſſen benannter Güte, als: Vorm. und von 3—5 Ubr Nachmitt ias. — ll USTYANOWSKI 4 1 BIERN IA 

piritus, reine und ſiße Schnäpſe verſchiedenen Ge⸗ n 0 . 7 
e ae 0 A . 3 ee 755 — Warschau, Hoa - Strasse Nro. 66. 3 

udiſchen und kaukaſiſchen Cognac's von Gebr. 1 f Tftätten, „Fabriken ae. I ir di 
. ewe fel Bfaraiigen einen von Gebr: pute, Dr, C. L. Stankiewicz, | beter Senegal aun wagen ad enpfehen wie bie 36 
u. ſ. w. ftetd verſehen und reich aſſortirt if. (6-3 frag, dag längeren Gpeelal-hubien in füt. X Unſer Fabrikat ſteht in vielen Beziehungen höher als andere % 
2, „ derartige Grzeunnifie 2 
ie 0 5 Behandlung der Frauenleiden nach N Preiscourante auf Verlangen franco. % 
BEIERRRERRER RAR 5 — Thure Brandt, 2 Arteſiſche Brunnen bohren wir ſchaell auf hydrauliſche N 

7 Die Möbel⸗Tiſchlerei — Weiſe und unternehmen uns, jede Fabrik mit dem nöthigen 
1 1 von sh re re 3 Quantum Waſſer zu verſorgen. (6 N 

. „ 93, 

IAN K ASZYNSKI — f 7˙˖7§½‚ O MENHCHLIEHERL SEIEN 
>) Seren Stopezyt, — * = S 


Widzewska⸗Str. Nr. 43, das dritte Haus von der fängt. wie früber ausſchlleßlich mut 
Diielna-Strape, a, aut» und geheimen 


berge Möbel e |Cornaoßisgui,Duhouch6,L' 


= RBeſtrenommirter TE 
25 Aue und Eichenbelg. P. gelungen aller in daB Zach der Nbbelliſglerel {dla We Wtorek dnia 4 Czerwos 
E 


genden Arbeiten werden pünktlicft. ausgeführt, K * g 
Fi falibere, gute Arbeit wird Garantie geleifkt, 6617 | 1895 r. o god. 3-iej do 4-ej „durch die Warſchauer Medieinal⸗Behörde analiſirt und als 
2 poludhin, 1 domu N s pm No- | reines Weinproduet vorzüglicher Güte anerkannt, iſt in 


+ ey wym Rynku W mieszkaniu IR. 5 3 R 
7 RR [Een 
Teichels arena General- Depot für dus Königreich Polen bei 
0 1 ) a cene da- 
Weizen- Malz- Kaffee, „ 
Im Geschmack und Nührwerth das Vorzüglichsts, SIMON & STE AI 
Droudner Kafoosurrog-Fabr. vorm, Teichel & Clauss in Mügeln, Bes Dresden. Bekanntmachung. ’ 
Vorteile in den meisten Colonialwaaren- Handlungen. Am Dienftag den 4. Juni d. WARSCHAU, 
per Ya Kilo-Padet 35 Kop. J. Nachmittags von 3 bis 4 Uhr BEE EEE —ÿÜ:Gm7ürñł85 — 
„ 5 1 18 „ wird in der am Neuen Ringe Nr... . 7 
ausgewogen per Pfund 20 


6 belegenen Wohnung des Herrn 


verkauft en gros & en detail die Hauptniederlage R. Budkiewiez eine ſchwarze 


W PATZER & Go, Möbelgarnitur auf dem Wege des Blooker's reiner Cacao 


Belrifanerftr., Ecke Ewangelicka. NA ein nahrhaftes Getränk, rege A Uutland: Firma 


— = — * ze — 4] St. Petersburg, Grosse Morakaja Nr. 88, i 
— — : — 


oo 5 Schöne Oelgemälde zu haben in allen grösseren Colonialwaaren. und Dro en- 
Gossmann’s eb neuerer Meifter ſird wegen handlungen 1 Blechdosen Yı, ½, , . Kg. 1 —— 


* ränderun, erkaufen. 2 
Nolurheilonſtolt Wilhelmshöh⸗ 5 e Geha 4 i ge Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
1 beſbäſt. — iteli 015 8 
Sanatorium für phyſtkaliſch-diätetiſche geilweſſe FEE ne der Jury hicago 1893 
bei l. Herrli, ußte e ald. Komfor- 5 GE e eee eee 
ee, enen, ee ld, Silben, Brillanten | — 


Beleuchtung. Vorzügliche Erfolge bei Rervenkrankheilen, Afıhma, — S 


Kehlkapf⸗, Luftröhren ⸗ und Bronchtal⸗Katarrh⸗Krankheiten des 8 a Unter dem Protektorat eines 

Magens und Darmes, der Harn- und Geſchlechtsorgane, Frauen⸗ en dee lg dit en : - 
leiden, (Thure Brandt Mafjage), Settſucht, Strophulofe, Zucker⸗ e fi an. SL Neue Hohen. Sengtge.def freien und 

krankheit, Gicht, Rheumatismus, Blutarmuth. Gefammtes Na,” Mg: Det 61, a Hansestadt Lübeck. 


turheilverfahren. Licht⸗Luftbäder, Gonnenbäder. Dr. med. 


T en 


Die vireclion. Gem mit Ehtemblldung, Pil ſſe. Wer 


davon bifrelt fein wid, weade ſich 2 1 
. vom 21. Juni bis October 
. —..—— an mich. Alles ſchriſtlich billig und reell. 
2 Eröffnungs fel 
Di 1 4 2 it Jo, ae ee. ae! LUBECK En 1895 
e Ss e e „5 Kaiserliche Marine-Ausstellung. — Handels. und Industrie-Ausstel- 


zur Eutſeuchtung von Wohnungen, Kellereien, Sonterrains, Läden c., . 3 % I ung. — Maschinen - Ausstellung. — Dritte Deutsche Molkerei. 


Die beste Zeit wiſſeabafter, erfahrener Ausstellung, — Gartenbau - Ausstellung — Deutsche Kolonial- 


ee Stuben⸗Ventilationen, die im Winter ſo 2 0 nt ec Ba 
0 GUDRONIT, — 
Petrikauerſtraße Nro. 60. für om gefuct, Zen — 
Große helle e e e RURANSTALT HEDWIGSBAD 


Fabrikräume, Eine Engländerin eu. Trebnitz in Schlesien. bes, Teiogranie 


von beid. i H „ wünſcht Beſchäſtigung währead der Geöffnet vom 15. Mal bis Ende September. 
theilt 4 5 165 1 si Betriebe geeignet, ganz oder ge Sommer Ferlen, auf dem Lande oder Eisenquellen und Moorlager. Klimatbischer Kurort. Moorbad. ee Dampf., 


e ) us N. tin, Douche medizinische Wanruenbäder. Bassin. Schwimmba: 
4 Näheres in der Seidenwaarenfabrik, Ziegelſtraße 139055 Haus abe au Ut. H. an bie Crpcb. ditdes, ae tt System an. eee Sonnenbud. Eigene Molkerei 
„ „ 9. le nen. rrali . 
chloßberg. (21 U d. Bl. erbeten. 8-3 Säberen darch die Hadeverwaltung. 8-1 


M. 128. 


Lodzer Tageblatt 


CIRCUS CODFROY. 


Sonntag, den 2., Montag, den 3. und Dienftag, den 4. Juni 1895: 
Abends 9 Uhr: 


Große glänzende Vorſtellungen. 


Auftreten neuer Debutanten. 
Alles Nähere die Tageszettel u 


eee 
PPP 


Hippodrom J. Godiroy 


im Flelenenhof. 


Sonnlag. den 2, Montag, den 3. und Dieuſtag, den 4. Juni 1895: 
Zum 1. Male in Lodz! 
Große 


Olympische Wektreunen 


mit Prämien⸗Vertheilungen. 
Komiſches Wettrennen ausgeführt von drei Clowns auf 
drei Ponny⸗Pferden. 
Großes Wetlreunen in römiſchen Triumphwagen. 
Schnellläufer⸗Wettreunen. 
Koſaken⸗ Wettrennen. 
Wettlauſen in Säcken. 
Jockey⸗Wettrennen. 
Amateur⸗Wettrennen. 
Wettrennen, ſtehend auf ungeſatteltem Pferde. 
Amazonen⸗Weltrennen. 

Wahrend den Jwiſchenpau⸗ en werden auf der neuerkauten 
offenen Eſtrade ausgeführt werden: Fymagaſtiſche Produktionen, 
komiſche Clowu⸗Inte Imezzos, Ballettünze u. A. 

Eintritt in den Garten von 12 Uhr ab. 
Aufaug der Wettrennen um 6 Uhr Abends. 


— 


S E 


Aus marſch der Betheiligten am Wettrennen zum Wettrennplaßz | 


im Helenenhof um 4 Uhr Nachmittags vom Circus aus. 
Preiſe der Plütze: Stühle 1., 2. und 3. Reihe 4 1 Rbl. 20 Kop, 
Stühle 4. und 5. Reihe K 1 Rbl. 
Eintritt in den Garten und Hippodrom 50 Kop. 
Gelöfte Billets für die Stühle find ‚befreit vom Eintrittspreis 
in den Garten. 


Reſtaurant „Zum Lindengarten“. 
Pit itauer⸗Stroß“ Nro. 601 (248). 


W LTäglich: og 


CONOERT 


der Karlsbader Damen⸗Kapelle. 


Aafang 7 Uhr N chmi tags. 


II. Gleichzeitig empfehle ich kräftigen Mittagstiſch 
u 35 Kop, Frühſtück à 20 Kop., ſowie Speiſen ala carte 
zu jeder Tageszeit, ferner vorzüglich gepflegte Biere und alle 
anderen in⸗ und ausländiſchen Getränke. 
Zu recht zahlreichem Beſuche ladet höflichſt ein 
N. MICHEL, 


} 


Neitaurant „Zum Neuen Stern , 


Srebwaſtr. am Neuen Ringe. 


küglich: 


ECONCERTZ 


Be. von der Mllitär-Kapelle d⸗s 4. Zäger-Reniments, unter Leitung ds 
Herrn Aae (eh Lasotzki. 


Das Lokal ift bis 1 Ur Nachts geöſſuet. 
Achtungs voll 
H. Prawite. 


CONCERTHAUS. 


am 1. und 2. Pfizgfii-iertag: 


E Tanzvergnügen. = 
Anfang 8 Uhr. g 
FE. ‚Bendorf. j 


u 


STe. 


Sonntag, den 2, Montag, den 2 und Dienſtag, den 4. Juni 1895: 


Früh-Concert 


von 6 bis 9 Uhr. 


Das Nachmittaps-Loneert 


beginnt um 4 Uhr, 


Die Coucerte, welche täglich ſtattfinden und an Woden« 
tagen um 6 Uhr Abends beginnen, werden von der Kapelle des 37. 
Infanterie-Regiments (Kapellmeiſter Dietrich) ausgeführt. 


An Sonn- und Feierlagen flets 


E'rüh-Concert. 


DDr 
FFP SEEN 
| Re 
2 Schützengarten. 8 

2 Saunfaf, Früb, den hflen Pfingſiſeſertag: 

FE — t : 

2 rei-Lorncert. 8 

7 De 1. 2., 3, 4. und 5. Pfingſtfelertag, N 

LI Racmlıtans von 4 Uhr ab: 1 | 

m 

0 

Nas ausgıfühtt von der Maple des 7, Jager Reolments unter Leitung dis 9 
I Ba Kap Umeitete Seren Krenitz 70 

Hal Entree 20 Kep. — Für gut: Eprijen und Getcänte iſt bftens ceſo gt. 6 
| 8 Um zahlreichen Beſuch bittet Hochachtungsvoll * 
[je 2 A Fusch. 

. WESER 


** r 
Quell park. 


Den by 24 3 4. Dingfifdertag: 
Chrosses 


FREI-CONCERT: 


ausgeführt von dir K. Scheiblerſchen Kapelle. 

Anfang 4 Utr Nachmittags, 
Für gute Speſſen und Getränke ſſt beſtens geſorgt. 

Me zahlreſchen Biſuch bittet ee 


aum. 


MEISTERHAUS. 


Sonntag, den 2, Montag, den 3. uud Dieufag, den 4 Zuni 1895; 


Sertenn-Ooncert 
der Kapelle des 38. Tobolslichen InjanterlReglwents unter Leltung des Kap⸗ l. 
Aan 5 Hern Sergeant. 
Beginn 5 Uhr Nachmittags. 

Eatree an Sonn- und Feiertagen 20 Rop., an Wochentagen 15 Kop. 
die Conterte finden og Dienflag, Douuerſtag und Sonnabend ſtatt. 
Mitlagstiſch a 35 Kop., vors glich gepflegte Biere. 

Hochachtun gavoll 
E. 'Scheunert. 


Wweldschlösschen: 


Sonntag, den 2., Montag, den 3. und Dienflag,-den 4. Junl 1895: 


Ftüh. und Nachmittags Concert, 


ausgeführt von der Kapelle der 10. ArtillerieBrigade, unter dark 
des Kapellmeiſters Herrn Ohodkowski. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
Um zahlreichen Beſuch bittet hochachtungsvoll 
5 W. Herbe, Reſtaurateur. 


Goldene Medaille "London 1893. f 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


Bor⸗ Zugmoljeiie! 
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705 und übermäßiges e 
empfiehlt ſich als woblriechende Tol ar 
Iettefeife Högfter Qualität. Juheben in | 
alen größeren Apotheken, Droguens und 4 
| Perfümeriemansen » Denblangen Ahr 1 
len: 


lands u. 
½ Stud 50 Rop., ½ Stig 30 Kop. 
Haupt - Niederlage bei O. F. Jurgen 
in Moskau. 


(12—5, 4 
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d 3 
Die Induftrie-Einblifements 


. WOLANONSKI. 


War AL a n, EN Nr. 5. 
moc 
2 cee 1 0 428, — 


9 Drahtſeile und Stacheldrahl. 


N 


Charkow 


HOTEL RUF. 


G.ſchäfts te ſenden beſtens empfohlen. 
Beſte Küche, Ausländiſches u. 
a h Waldſchlößchen a 


= Umzüge 


mit Federrollwagen und zu⸗ 
verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-à-vis Teſchich's 
Kohlen plaß. 


Karl Kühn 


die Warſchamer und Berliner Mebiginal 
) folgteide Minanage u. a nt 
fü Sonden: unb Kinder. 
ofen behandelt. 


ee Nr. 102 ten, im 
Fronthauſe 2 Treppen b 


(86 


H d Lucas 


Ordluator der venerlſchen Abthellung im 
St. Al, xander-Rrelshoſpltal, AN, aus dem 
Auslande zuxückgekebit und empfängt milk 
penerſſchen, Sarnorgane und Geſchſechts⸗ 
frankpelten Bebaflete von 8—10 Uhr 
ſellb, 2— 4 Uhr Nachmittags u. von 
76 Uhr Abends. (20—14 
Petrikauer Straße Nr. 142, 
Ecke der Ecke der bang. Straße. Straße. 


Priogt⸗Heilauſtalt. 


(ecke Siegel. u. Wſchobniaſtraße). 
bree. 


9-10 Dr. Brzozowski, Jahntantp;, Pom 
u. kl. —.— 
nik, Aügen. u. chirur / 


Inneres, fpee. Nerven · 
Behandlung) u. 


11—12 Dr. un mere, bei. Magen, u. 


11—12 Dr. Rundo, 
krank. 


12— 1 zn Ko Kalt, Augenkrankh. (außer 


. Sonnab. 
12— 1 re De. Yun, Haus. Beichlehtd- u, 
jonke, (außer Dienſt. u. Freitag) 
1— 2 dr Ir Goläsobel, inneres, fpec. Lungen 


u. om (außer Montag). 
— 2 Dr Przed . Ohrene, Naſen., 
17577 Kehltopftrankh. (außer ame): 
2— 3 Dr. Pinkus, inneres u. Rinbertrant. 
A Frauenkrankhelten: 


se 


Sormab: 
für eine Sonfuitation, 30 ne: 
ou . — Gehlzen) 


Poraarops m Hrzares» Teanamze Zoner. 


Iossozeno llessypon 


Sehnelprsenesdruck von Loopold Zoner. 
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Mit mehr ale 200 Schriftproben im Tert webft 


Diagrammen und 9 Tafeln. Hamburg und 
Leipzig. Verlag von Leopold Voß. — In dieſem 
unſpruchslos betitelten Werke tritt dem Lefer in 


Wahrheit ein Lehrbuch der Handſchriſtenkunde 


entgegen. Zum erſten Male hat bier ein deutſcher 
Gelehrter das der ernſten Wiſſenſchaft noch fo 
wenig bekannte Gebiet betreten, und zum erſten 
Male wird hier der intereſſante Verſuch gemacht, 
eine pſychologiſch⸗phyſiologiſche Begründung der 
Graphologie zu geben. Damit iſt die Grapho⸗ 
logie als eine Materie erkannt, die der ernſten 
wiſſenſchaftlichen Prüfung werth erſcheint. Preyer 
unternimmt die dankbare Arbeit mit Glück und 
Geſchick. Seine Ausführungen zeugen von Scharf 
fin und pſy bologiſcher Einſicht, und fie find 
gegeben in einer knappen und doch reizvollen, im 
beſten Sinne populairen Sprache, fo daß ſelbſt 
der gebildete,‘ nicht wiſſenſchaftliche Neuling das 
Wörterbuch nur felten zu gebrauchen nölhig hat. 


Der Autor hat das umfangreiche, in den verſchie.“ 


denften, zumeiſt fremdſprachlichen Werken, Mono» 
graphien, Zeitſchriften ꝛc. niedergelegte Material 
geſammelt und — was die Haupfſache ſſt — 
einer wiſſenſchaftlich⸗ gründlichen Sichtung unter» 
zogen. Als Prüfftein der Zuverläſſigkeſt wählte 
der Verfaſſer die Praxis, die auf dieſem Gebiete 
allein giltige Lehrmeiſterin Was bei der prak⸗ 
liſchen Anwendung die Prüfung nicht beſtand, 
wurde ſorgfäſtig eliminirt. Auf dieſe Weiſe erbält 
der Schüler ſozuſagen eine Blüthenleſe des Ber 
llimmten und nicht, wie ſonſt fo häufig, einen 
Wuſt von angeblſchen Thatſachen, die noch dazu 
machmal recht unzureichend illuſtrirt find. Neu 


und erſchöpfend iſt die Anglyſe und Syatheſe der | 


Schriftzeichen de. Beſonders werthvoll erſcheinen 
die Abjchnitte, welche vom Namenszuge, der Lage, 
der Stärke, der Höhe der Schrift handeln. Auch 
hier offenbart der Verfaſſer eine durchaus ſelbſt⸗ 
ſtändige Anſchauung. Ein eigenes Capftel behan- 
delt die Pathologie der Schrift und enthält manches 
Neue. Die beigegebenen Tafeln find ſehr ausführlich 
und inſtructiv. Alles in allem genommen, hans 
delt es bei dieſer Publikation um die werthvollſte 
Erganzung der graphologiſchen Literatur. Dank 
gebührt auch der Verlagshandlung. Uns ift kaum 
ein Werk bekannt, daß die Schrifiproben in fo 
ſauberer und eracter Welſe durch den Druck wie⸗ 
derglebt. In dieſem Punkte wird von den Herren 
Verlegern manchmal geſündigt. Das Werk ift 
dem bekannten debe und gerichtlichen Sach⸗ 
verſtändigen Lungenbruch gewidmet. 


— Eine verſunkene Stadt entdeckt. 
Vor Kurzem brachten franzöſiſche Blätter die 
überraſchende Mitthellung von einer verſunkenen 
Stadt, auf deren Reſte man gelegentlich des 
Eiſenbahnbauetz der Stracke Nyong bis Plerre⸗ 
latte in der Nähe der Stadt Saint⸗Paul⸗Trois- 
Chateaux geflogen iſt. Die Kunde davon hat 
ſofort alle europälſchen Archäologen in Bewegung 
geſetzt, und dieſelben pilgern jetzt ſchaarenweiſe 
nach dem genannten Orte, von dem dielleicht in 
urzem manch' intereſſante und Überraſchende 
Neufgkelt in die Welt dringen wird. Die erften 
Spuren, welche mit unzweſfelhafter Sicherheit auf 
Trümmer einer Stadt deuteten, fand man bereit 
in einer Tiefe von ungefähr 2 Metern; der 
Dampfbagger ſtleß hier zuerſt auf Säulenfrag⸗ 
mente und andere archſtektonſſche Ueberkeſte. 
Später ſörderte er nacheinander eine ſchöne Muſiv⸗ 
arbeit in geometriſchem Gntwurfe von 9 Meter 
Länge u. 5 Meter Breite, an's Tageslicht, ferner 
eine prächtige Marmorplatte, eine Anzahl von 
Poftamenten, von in Sandſtein ausgeführten Gas 
pitälen, mehrere ſchöne Geſchirre und jeltene Bas. 
rellefb. Noch tiefer fand man einen cg. 26 Kilo 
schweren Harmigen Lampenhalter aus Bronze, 
eine Geſichtslarve, einen Mercurkopf darſtellend, 
Sauen und andere Thiere aus maſſiven Silber 
u. fi w. In einer hiſtoriſchen Urkunde, welche 
ſich in der Stadt Saint-PaufTroid-Chhleaug bes 
findet, heißt es nach näheren Angaben über diefe 
Stadt: „In dem natbonniſchen Gallien 10 0965 
den Degalllern und Beeonern dehnt ſich das 
Land der Tricaſliner aus“ (mit; deren Haupt» 
ſtadt man etz in den Trümmern zu thun zu haben 
glaubt.) Dieſe Hauptftadt, deren der römiſche 
Heſchichtsſchreiber Plinſus unter den römiſchen 
Colonien Erwähnung that, war nach dem Namen 
deb Kaiſers Auguſtus Auguſta Tricaſtinorum be⸗ 
nannt, und an deren Stelle befindet ſich die heu⸗ 
lige Stadt Saint⸗Paul⸗Trols⸗Chäfeaur. Auch 
Strabo und der griechiſche Grograph Plolomaeus 
ſprechen von den Teicaſtinern, ebenſo der römiſche 
Geſchichtsſchreiber Livius. Es kann nach der Mei⸗ 
nung der Archäblogen kaum mehr ein Zweifel 
darüber beſtehen, daß man ic in den aufzefunde⸗ 
nen Spuren mit den Trümmern der erwähnten 
Stadt zu thun hat, Alle biöherigen Fundſtücke 
waren unter einer Schicht, von Kohle und Aſche 
gelagert, was darauf ſchließen lößt. daß Auguſta 
Tricaſtinorum durch“ eine Feuersbrunſt vernichtet 
wurde. Die Compagnie Paris⸗Lyon⸗Möditerannte, 
welche die Linie Nyons⸗Pierrelatte herſtellt, hat 
die Fundobjecte dem Muse du Saint-Germain 
angeboten. 
— Aus Genug wird geſchrieben: Ver⸗ 
gangene Nacht gegen 2 Uhr überfiel der Soldat 
urgia die beiden Unteroſſiciere Lo Buone und 
Gualdi meuchleriſch und jagte ſich dann ſelber 
eine Kugel durch den Kopf. Ueber die Urſachen 
dieſer Caſernentragödie wird Folgendes bekannt.: 
Dem Soldaten Murgia, der aus dem berüchtigten 
feilanifgen Räuberneſte San Mauro gebürtig 
ft, war geſtern Nachmittag von dem Unterofficier 


Leo Buono befohlen worden, bei der Ueberbringung 


eineg kranken Soldaten ins Lazareth behilflich zu 
lein. Statt zu gehorchen, entfernte ſich Murgia 
aug der Caſerne. Des Abends machte ihm der 
Unteroffieier natürlich Vorwürfe und drohte, das 


Vorgefallene höheren Orts zu melden. Murgia 
nahm die Schelte ſchwrigend hin und ging dann 
anſcheinend ruhig ins Belt. Gegen 2 Uhr Nachts 
aber ſtand er auf, kleidete ſich an und bewaffnete 
ſich mit feinem Dienſigewehr. Dann ſchlich er 
ſich ans Bett des Unterofficiers 8o Buono, dex 
ſorglos ſchlief. Durch einen Schuß in die Bruſt 
machte er den Unglücklichen zur Leiche. Im Nu 
ſprangen die Soldaten auf, aber dem Mörder ge⸗ 
lang es, einen anderen Schlafſaal zu erreichen und 
hier im Dunkel der Nacht den Unterofficier Gu⸗ 
aldi durch eine Kugel tödtlich zu verwunden. Dann 
eilte er nach der Latrine und jagte fi dort ſel⸗ 
ber eine Kugel durch den Kopf. Als ſich in der 
Kaſerne die furchtbare Verwirrung gelegt batte, 


fand man zwei Leichen und einen lödtlich Ver⸗ 


wundeten. 


Telegramm t,. 


Kanzler Graf Caprivi hat die Einladung des 
Hamburger Senats zu den Feſtlichkeiten ans 
läßlich der Eröffnung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals nicht 
angenommen. 

Wien, 31. Mai. Auf Anordnung des 
Statthalters iſt der Gemeinderath der Stadt 
Wien aufgelöft worden, 

Paris 31. Mai, „Gaulois“ 
Kaiſer Wilhelm das franzöſiſche Kriegsſchiff 
„Hoch“ im Kirler Hafen beſuchen wird. 

London, 31. Mai. 
bardiren den Hafen „Kilung“ auf der Inſel 
Formosa. 
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Laglewunlk 1 töd, 


Widzewska 64. [6397] 
Netto 


Cena Okowity 2 dnia 1 Czerwea 
Hurtowa w. 78% Bs. 8.75 
Szynkowa w. 78, „ 8.85. 
(Akoysa 19 kop. od stopnia.) 


ENTE 5 


SKI geha 


Assist, 
do, 


Die Dircklion des Credil⸗ 
Vereins der Stadt Lodz 


bringt gemäß $ 22 des Vereinsſtatuls 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
— folgendes Immobillum Anleihe ver ⸗ 


unter N.. 82 lane, an der Ede der 
Dluga⸗ Straße und Milih’ihen Cbauſſee 
gelegene, der Aur⸗ lie Krieger gehörige 


Immoblllum, urſprüngliche Anlell e 
Rs. 12000. 

Alle Einwenb: gegen Erthellung 
der ade 5 wollen die Ver⸗ 
sinsmitglieber im Laufe von 14 Tagen 
vom Tage der gedruckten Bekauntmachung 
vorlegen. 5 


Lodz, den 20. Mai (1. Jun) 1895. 
Präſes,: E. Herbst. 
Bureau Dirtetor: A. Rosicki. 


Berlin, 31. Mai. Der ehemalige Reichs⸗ 


meldet, da 


Die Japaneſen bom« | 


N 


Bu Preis-Nachlass 30-40 
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„Al 
Ausverkauf 


Menen Umzug 


findet in meinem Detail⸗Geſchäſte unter der Firma: 


GAER MAGAZIN”, 


Petrikauerſtr. Nr. 79, Haus M. A. Wiener, 


U vom 4. er. an, 2 
ein großer 


von 


Damenkleiderstoffen, 


wie auch 


Cheviots& Kammgarnen, 


für Herren, ſtatt. 


Boris Kolischer. 


„% F-Of su -sJ1 


— 


v7 


Dru 


r 
E as grüßte Juſtrumtntenluger r }3 
— der Firma: 9 


= Geheihner & Wolf, 


>= Flügel, Pianinos, Harmoniums, Orgeln. = 


Verkauf auch ratenweiſe. WE 1 
0 Gründlich renovirte Piauino's von 250 bis 325 Ab. N 


4 
4 Polyphone. Muſik⸗Automaten. Spielende Käftchen, geeignet für 


ag Geſchenke. Große Auswahl von Mufikalien x 
fürs Spiel und Geſang. Italieniſche 
Eu Saiten. Inftrumente zum vermiethen j i 
74 Reparatur und Stimmen der Juſträmente wird prompt beforgt. Kb 
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„Töne 


Lebens- Versicherungs- Gesellschaft. 


Im Ruſſiſchen Reiche lhätig, Iralt der Aller hö ch lt erthellten Erlaubul 
vom 2. Juni 1889, 


Nimmt unter günſtigen Bedingungen Lebens. Berſicherungen nach allen möglichen 
Kombinationen an, ſowie auch Mitgift, Berſicherungen, deren Prämleneinzahlung mit dem 
Tode des verfihernden Vaters oder Vormundes aufhört und das Kind bei Volljährig · 
keit das ganze verſicherte Kapital erhält, außerdem bezahlt die Geſellſchaft vom Datum 
dis Todes des Vater oder Bormundes je 4% jährlich von der verſicherten Summe für 
Erziehungskoſten des verſicherten Kindes bis zur Auszahlung des ganz m Kapitals. 

Am erſten Jahre der Verſicherung an erhalten bie Verfiherter einen Gewinns 
an bell, welchen die Geſellſchaf „LU, bains“ nicht von der alljährlichen Prämie berechnet, 
ſondern von der garzen Summe der bezahlten Prämien, oder ſie erhalten 


eine Ergänzungsperſicherung im Falle von Krauk⸗ 
heit oder Arbeitsunfähigkeit 


auf deren Grund die Oeſellſchaft von dem Berficherten die wäbrend der Krankheltsdauer 
Mlligen Prämien nicht verlangt und im Falle der Arbe itsunſüähigkeit oder Verkeüppelung 
„ des verſicherten Kapitals unvergiglio ohne Kückſicht auf den Termin der Poliee aus“ 
yahlt; das übrige Viertel der verſichert en Summe bezahlt die Geſellſchaft am Termin der 
Wolter dem Berſicherten ober ‚feinen Erben. (15-3 


Haupt⸗Repräſentation für das Königreich Polen: Bankhaus von 
Mieczystaw Epstein, Warſchau, Maſowiecka 9. 
Haupt⸗Agentur für Lodz und Umgegend: 


Herman Rajgrodzski, 


Plotrkowska-Straase M 114, 
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Veizen Stärke. und Pertein-Fihrif 


Ecke 


I. L. NEIMAM, 


Tod, f 


05° Telephonverbindung Nr. 638, . 


Poölnoena⸗ und Solug⸗Straße. 2 


8 


Eisen-, Stahl-, Kupfer-, Messing- und Kurzwaaren-Handlung N: 
ſowie 
Landwirthschaftliche, Küchen- u. Hausgeräthe 


SAE AR MITLE ER, 


schen Alas Nr. 5, 
empfiehlt ſein reichaſſortirtes Lager. 
Billigſte Preife. Prompte und reelle Bedienung. 

I. Abtheilung: III Abshellung: U 
Sämihtlice Arti,el für Fabriken un b Handwerker, wie: Mnibos, Schraubſföcke, dere, Engen, Feiler, Sieman Giſen⸗Galauterle, wie: Gardero benftünder, Schirmſtünder, Ofenvorfeper, Räftsftänder, v. rnickelle und emailintt 
eifer, Bohrer, Stahl, Meffing, KupferSlahl, Neufilber u. Nickel, Blech und Dralh re Solon Tiſchchen, Polmenfländer, Etageren, Caminthücen, Ca vin Einäg”, Sicherheüsstetten, Ofengeräthftänber, | 

„ II. Abtheilung: Dfenveräthe, Stiefeljieher ze. 

0 Sacelr aſch ner, füge, Sufelpflüge, Eggen, Garten- u. Straßen- Spritzen, He- und Dürger-Habel, Spaten, | IV. Abiheiluag: 

H utörbe, A ferde, ripper, erde» und Biehfetten, Pferde, und Schafſchteren ze. Emeillirteb, Aupfers u. eifenverpinnteß Gesc erf ue Uberfaupt ane fügen. u. Paus-Einslätunge,Oegenflände. 


Mustanbe bereits Überall eingeführt. 
| — — 0 !Befondere Vorzüge! geiterſparriß; Ciserfpamig; Erzielen guter Qualität, bei ſchöner Farbe. 0 — — 


Preißenurante auf Verlangen 


V. Abiheil, 2 
4 Kohlenfäure Bierapparate, neueſter Conſtruclion (ſehr wichtig für j den Gıftwirth), Pökelapparate, 5 th für größere Fleiſchere ien (große Schinken werden in 14 Tagen ohne Eisverwe dung geſalzen). — In == 
3 
N BleifherWangen, fonie auch andere aller Syſteme, Gewichte, Maaße, geflempelt, Schänkerlaggen, Eisſchränke ıc. 
5 


In Osiny bel G16 vno, 4 Mellen —— 
von L dg, in der Nähe von Wad uad e 
Fluß, find | 3 
Sommer wohnungen wo 
zu ver mieſhen. 1 

Näbere Auskunft erthellt der Biſitzer 
Brochocki: In Osiny. 8-3 


Junger Mann 


(Deutſcher), aus der Speditlons⸗ £ 
brauche, ſucht Stellung als Corre⸗ thäti 
ſpondent ze. Gefl. Offerten unter I 


| WALDSCHLÖSCHEN. 


Eointa‘, din 28. Mol (9. Jani) 1895, 


| ©. CONCERT 


x des Lodzer Münuer⸗Geſangvereins 
f unter Mitwirkung eines Orcheſters, 
4 zum Beſten der 2. Kinder⸗Bewahranſtalt 


des 4. Bezirks. 
| n Anfang 4 Uhr Nachmittags. am 
Billets a 50 Kop. find zu haben am Tage des Concerts 
an der Kaffe, ſowie bei den Damen Märtig, Skrudzinska 


2 
= 


= 
= 


und W. Ig ern und in den Buchhandlungen der Herren Schatke | ? e n u Er „Spediteur 1161“ an die Red. g 
Ir und Fischer. Das feit dreizehn Jahren beftehende Diefee Blottes erbeten. (W- 0-2 lang 
N Kinder bis zu 12 Jahren zahlen die Hälfte. Magazin von Metall Eichen- u. gewähulichen singe Dampfmaſchine Zahn 
| ee. i — — mit gi cg auß dar degli Pet 
| un ka. W. Fischer. nee Fer 
Lodz, Mikolajewskaſtraße Nro. 551 (85) Taufe In Wollen be Gt dir WM derla, 

1 gegenüber der Johannſskirche, Wiener Bahn. Zu beſicht ges am laßt, NG“ 
| ſt mit einem neuen bers erthellt der Vorſtand der Welte Spec 


„Plochoein“, G ojna Straße Nr. II in 
Warſchau 6-2 


+ . 
00000000000) 00000600. are 
| Miener Glaswagen 8 Neuheit! ben 5 
2 2 8 Tod für jedes Haus Juſekt! 
auf Gummirädern veinifiheh: Bain 
verſeben worden. 16 —1 2 ae, eee mate > 


löcher ee , 5 


Abelfwerkauf im eee ee 

moss de Dr suiford der Pharm 8 & 
 ‚OiMenlehd, Petritauerfir, Nr, 20, 8 7 1 
Wieberoertäufer erhalten Rabatt, die “ 


Das Galauterie⸗ eee 9 


01 
| Par umerie⸗ agazin F e, 
I werden die Herren Mitglieder unferer Gilde, der benachbarten Schützen | \ f 25 3 e 11 ar 


gilden, wie auch alle Freunde unferer Gefellſchaft böflihft ein eladen. 
Der Ausmarſch findet am 4. Juni ſtatt und zwar 11 Uhr 


uh vom Meiſterhauſe aus, wir erſ daher die H Mitglieder J L Mee zK Trai 
ee ned 0 f bi N e ante m „Lues, * 


a 
= 


— 


Zu dem am 4. und 5. Jun! l By 5 


verſammeln. Petrikauerſiroße Nr. 4 vis-A-vis Hotel de Pologne 
Der Vorſtand. empflehlt zu den bevorſtehenden Feiertagen eine große Auswahl 5 We au. 4 9 en 
118 5 von Damen⸗ Hüten, neveſter Pariſer Facon, elegante ent ge, Wann lichte 
Montag, den 3. Juni 1895, Früh 6 Uhr: Kravatten, Haudſchuhe aus ausländischem Leder, Herren: per 1. (18.) Juli a. e. zu vnmlethen. 


Näheres bel W. Gerke, Andreas 


558 ie⸗Arti - Straße, Haus Sranı Kindermann, 
6 | 2 U J N ie: ae e A dan andere. Galauter 07 Slushe, Haus ran) Kindermann, 
Heueral⸗-Uebun re az 


im Schützengarten. NE = 14 Ne AN 
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen bittet 5 77 —— 8 | > 23: 
D auptmann. f f N | di 
EN RER Hygieniſche „chnelllaufer⸗ 0 0 anl-Lo cn a 
ee! 2 mal am re * r 77 U Naht) 3 If pr 1 Juli a. c. zu vermleihen. B 
8 1 e E Jull a. e. 3 f 
erdfnet mit Genehmigung, 700 höheren Schulbehörde in Lodz in der Pelrofower Stroße, 8 e ; 2 Ziegelſtraße 59. im 
Haus Ch. Blamat, Ar, 17 € 0 a N. IB. Sen , Eine im Gange befindlich. We 
Privat, Schule 115 — Meldine | m 
für Knaben moſaiſcher Konſeſſion 8 zu 'etersburgskie ng für Syltzen und Tüll mit allem deine 
In derſelben werden Kloder für die Regierungsſchulen vorbereitet. Der Neliaio“ eis E 40 2 Burehör ſteht preiswerth | ſcha 
TTC unaree„Skorochodyff.g| "iu bertaufen, „| = 
ISCH x S N. B. MIRTENBAUM, . 61 
Hiermit haben wir die Ehre, die ergebenſte Ar zel ie zu machen, daß 13 Plotrkowaka, 38. at 1 | 
A wir vom 1. zuende v. J. hier, Widzewskaſtraße Nr. 36, 5 1 % 
. Ce der Gegieluianafirahe, dis F | EDOXKKIIKKIXNDOOOKKRKRIKKN, Ausverkauf 
Me 5 88 
4 aſch chine ubau- 7 Großes Lager gebogener Möbel 6 6 101 wa Baden 
k t ren · 
I uud Reparatur⸗Werkſtätte nt aus der Fabrik „Wozeiechow“ e eee 
eröffnet haben und dleſelbe ſptelell für F lt b l von 
Ban der Appreiur- und Föürberei⸗Maſchinen, 18 e e fn 15 Robert Beer 
* wie auch Trausmiſſionen, Armaturen und Speiſepumpen und Feüher Im Hauſe des „Drutſchen Hotels“, 
| ö deren Reparatur elngerichtet haben, womit m fedlen wir was ‚ka ns = sem N 400, 
1 5228) Lech geren ol. Penitauerſnaße, 84. 650 — 5 2 ahr dc dar Keen ant 5 5 
E. L CHECHLINSKI-& C0. * aach M ;.8 Bendorf bead. (413 
r D EN a f 


Pozaxzops 1 Haxarozz Jeonossas 3oueps. Losnazeno Ilemypon Sehnellprsenes „ruck von Leopold Zoner. 


